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3Konzeption und Realisierung eines Webauftritts mit integrierter Shoplösung gestützt auf TYPO3

Kurzfassung / Abstract

Die hier vorliegende Arbeit umfasst die Konzeption und 
Implementierung eines CMS-(Content Management 
 System) gestützten Webauftritts für die Firma OPTI 
 SYSTEMS Computer GmbH, im Folgenden OPTI SYSTEMS 
genannt. OPTI SYSTEMS ist ein IT-Unternehmen, das 
 Produkte  sowie Dienstleistungen aus dem IT-Umfeld 
 anbietet. Die bisher eingesetzte statische Website soll  
von Grund auf neu aufbereitet werden und auf einem  
CMS aufsetzen. Ein CMS ist Verwaltungssystem und 
 Entwicklungsplattform zugleich, eingesetzt für Web-
projekte. Dem Anwender wird das Publizieren von In halten 
ohne spezielle Kenntnisse ermöglicht. In dieser  Arbeit 
wird das CMS TYPO3 eingesetzt.

Einleitend wird eine Analyse der derzeitigen Lage und des 
zu erreichenden Zustands angestellt. Die Konzeption des 
Webauftritts erfolgt unter Beachtung der Vorgaben von 
OPTI SYSTEMS. Die Webpräsenz wird einen Produkt-
katalog enthalten, der so aufbereitet ist, dass eine  
spätere Shopping-Funktion leicht zu implementieren ist. 
Dem Kunden soll die Möglichkeit eingeräumt werden, 
eine formlose Anfrage zu generieren, um sich ein An gebot 
erstellen zu lassen. Die Website wird einen Login-Bereich 
enthalten. Auf diese Weise soll verhindert werden, dass 
unautorisierte Gäste Zugang zu nicht öffentlichen In-
formationen haben. Der theoretische Teil beschäftigt sich 
mit dem Begriff CMS und nimmt eine Abgrenzung von 
TYPO3 zu anderen CMS vor. Zum Verständnis wird auf die 
grundlegenden zum Einsatz kommenden Technologien 
eingegangen.

Die Seite soll so konzipiert sein, dass ein späterer Ausbau, 
beispielsweise eine Newsecke, leicht zu realisieren ist. Es 
wird angestrebt, die Webpräsenz so barrierearm wie mög-
lich zu gestalten. Die praktische Umsetzung erfolgt haupt-
sächlich direkt über TYPO3. Als Sprachen werden XHTML, 
CSS und die TYPO3 eigene Sprache TypoScript eingesetzt; 
bedarfsweise PHP und MySQL. TYPO3 wird lokal in eine 
XAMPP-Umgebung eingebunden und auf einen 1&1- 
 Server unter den gegebenen Voraussetzungen des Pro-
viders installiert und angepasst.

This work comprises the conception and implementation 
of a website based on a CMS for the company OPTI 
 SYSTEMS Computer GmbH, in the following named OPTI 
SYSTEMS.

OPTI SYSTEMS offers IT products as well as Services. The 
static website used by now will be completely new devel-
oped and will be based on a CMS. CMS is a tool for 
 managing web projects. The Operater can handle the 
 publication of content without having competent knowl-
edge. This work deals with the CMS TYPO3.

Introductorily there will be an investigation of the current 
situation and the aim which have to be achieved. The 
 conceptual design of the website is worked out in compli-
ance with the regulations made by OPTI SYSTEMS. The 
Website will have a product list which can be easily com-
pleted for general online shopping. The user will be 
 provided with the opportunity to generate an informal 
 application to get an offer. Furthermore the website will 
contain a login area to prevent unauthorized customers 
getting non public information.

The theoretical part of the work discusses the idea of the 
CMS and makes a differentiation of TYPO3 and other CMS. 
For comprehension there will be an explanation of the 
tools installed.

The production of the site enables an easy integration in 
additional, e.g. a news feature.

The object in view will be to desgin the site as barrier-free 
as possible. The implementation will proceed directly on 
TYPO3. As languages XHTML, CSS and TypoScript will be 
used; in case of need PHP and MySql. The coding with 
XHTML and CSS is realized with Dreamweaver. TYPO3 will 
be installed locally and on webspace which is provided by 
OPTI SYSTEMS.
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7Einleitung

1.1	 Ausgangssituation

In vorliegender Arbeit soll ein Webauftritt für das Unter-
nehmen OPTI SYSTEMS Computer GmbH – im Folgenden 
OPTI SYSTEMS genannt – realisiert werden. Das Unter-
nehmen bietet IT-Dienstleistungen an sowie Produkte aus 
der selbigen Sparte. Derzeit ist OPTI SYSTEMS lediglich 
mit einer Frontpage-generierten Website im Internet ver-
treten. Der Aufbau der Website wird von Grund auf neu 
entwickelt und auf Basis eines CMS entwickelt, so dass 
Aktualisierungen schnell und einfach von jedem Mitarbei-
ter durchgeführt werden können. Dabei sind diverse Vor-
gaben und Vorstellungen der Firma OPTI SYSTEMS, auf 
die im Bedarfsfall hingewiesen wird, zu berücksichtigen. 
Durch einen professionell angelegten Internetauftritt 
 verspricht sich die Firma eine zunehmende Frequentie-
rung der Besucher.

1.2	 Zielsetzung

– Akquisition von Kunden
– Aktuelle Informationen für Interessierte
– Interaktionsmöglichkeiten durch den Anwender
– Reduktion der administrativen Arbeitsbewältigung
– Einfache Funktionserweiterung des Systems

Seit den 90er Jahren gehört das Internet zu den grund-
legend genutzten Technologien. Dies haben die Unter-
nehmen erkannt und reagierten dementsprechend mit 
Webpräsenzen, um die Brücke vom Unternehmen zur 
Außenwelt zu schlagen. Heutzutage nutzen mehrere 
 Millionen Menschen das Internet täglich zur Informa-
tionsgewinnung. Spätestens seit Web 2.0 reicht das bloße 
Vertretensein im Internet jedoch nicht mehr aus. Die ein-
zelnen Webauftritte versuchen sich zwangsläufig gegen-
seitig an Professionalität zu überbieten. Die Erstellung 
von Webpräsenzen wird aufgrund der individuellen An-
passung je nach Projektanforderung komplexer. Viele 
 Unternehmen lassen ihre Webauftritte von Agenturen ent-
wickeln, doch damit ist der Prozess nicht abgeschlossen. 
Ein wichtiger Aspekt ist die Aktualität einer Website. 
Durch sie wird der Internetnutzer motiviert, immer wieder 
die Website aufzusuchen.

Die Aktualisierung einer Website kostet Zeit und Geld, 
wenn sie dem Webdesigner in Auftrag gegeben wird. Um 
diesem Weg auszuweichen, gewinnt der Einsatz von 
 Content-Management-Systemen (CMS) zunehmend an 
Bedeutung.

Wesentliches Merkmal eines CMS ist die Trennung von 
 Inhalt und Design. Dies macht es jedem Redakteur mög-
lich, schnell und einfach Inhalte zu verwalten, ohne sich in 
irgendeiner Weise mit den Aspekten des Designs konfron-
tiert zu sehen.

Gegenstand der Diplomarbeit ist die konzeptionelle Aus-
arbeitung eines CMS-gestützten Webauftritts für die 
Firma OPTI SYSTEMS Computer GmbH mit anschließen-
der  Implementierung. Hierzu kommt das von Kasper 
Skarhoj 2002 entwickelte Content Management System 
TYPO3 zum Einsatz. Dabei handelt es sich um ein kom-
plexes Open-Source-Projekt, das ständig von der Entwick-
lergemeinde vorangetrieben wird und enormes Potential 
in sich birgt. TYPO3 erfreut sich immer größerer Beliebt-
heit. Im Vergleich zu anderen CMS ist TYPO3 auch für 
größere professionelle Webauftritte eine optimale Lösung, 
daher jedoch in seinem Aufbau komplexer angelegt.

Als webbasiertes System ist es vollständig auf PHP auf-
gebaut. Für den Betrieb werden Systemumgebungen, 
 be stehend aus Webserver, Datenbankserver und PHP, 
 benötigt. Der Zugriff erfolgt über einen beliebigen Web-
browser.

1 Einleitung



8 Anforderungsanalyse und Konzeption

Um einen Webauftritt zu implementieren, müssen Fragen 
zu Inhalt, technischen Komponenten und Realisierungs-
möglichkeiten geklärt werden. Durch eine Anforderungs-
analyse soll ein Vergleich von Ist-Zustand und Soll- 
Konzeption gezogen werden, um die Anforderungen für 
das zu implementierende System zu ermitteln.

Zu klärende Fragen aus Besuchersicht sind, mit welcher 
Erwartungshaltung die Site aufgerufen wird und welche 
Informationen dort erwartet werden. Somit sollen rele-
vante und überflüssige Elemente gekennzeichnet werden. 
Das Audit für den gesamten Entwicklungsprozess sollte 
lauten: Wir richten die Website für den Kunden hin aus 
und müssen dahingehend entsprechende Regeln be-
achten.

Bei der konzeptionellen Ausarbeitung ist es wichtig, sich 
Gedanken darüber zu machen, welches Interesse ein 
 Besucher beim Aufrufen der Seite haben könnte, um 
 genau dort anzusetzen. Mögliche Motivationen sind:

– Einholen von Informationen
– Kauf von Produkten
– Inanspruchnahme von Dienstleistungen

2.1	 Ist-Analyse

Die derzeitige Website von OPTI SYSTEMS besteht aus den 
Hauptnavigationselementen Home, Produkte, Preislisten, 
Foto-Galerie, Service, Kontakt. Die dahinterliegende 
 Information beschränkt sich auf ein Minimum. Bisher ist 
die Webpräsenz statisch aufgebaut. Ein CI existiert nicht. 
Da die Website mit Frontpage generiert wurde, mit dem 
Gedanken, möglichst schnell einen Webauftritt zu reali-
sieren, blieben Vorgaben des Screendesigns unbeachtet. 
Gehostet wird die Site auf einem Server von 1&1. Für das 
Einsehen von Preislisten ist ein Benutzername und ein 
Passwort erforderlich. Dabei handelt es sich um uni-
versale Login-Daten, die jedem Kunden gleichermaßen 
ver geben werden.

2 Anforderungsanalyse und Konzeption

Abbildung	1:	Ausschnitt	der	bisherigen	Website	von	OPTI	SYSTEMS,	Stand:	17.	August	2008
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2.2	 Soll-Konzept

Mit der Entwicklung einer neuen Website setzt sich  
OPTI SYSTEMS eine anspruchsvolle, dennoch leicht zu 
pflegende Website zum Ziel. Insbesondere soll eine 
 vermehrte Kontaktaufnahme durch die Interessenten 
 her beigeführt werden. Eine Möglichkeit zur Kundenbin-
dung ist das Anbieten eines Newsletters. Als Anforderung 
wird die Implementierung eines komplett automatisierten 
Newslettersystems gestellt. Hierbei wird der vollständige 
An- und Abmeldeprozess automatisch geregelt. Im Detail 
betrachtet, bedeutet dies, dass sich der Nutzer per Daten-
eingabe eines Formulars registrieren kann und daraufhin 
eine automatisch generierte Mail an seine hinterlegte  
E-Mail-Adresse erhält. In dieser Mail ist ein Bestätigungs-
link hinterlegt, der aktiviert werden muss. Erst durch die 
Aktivierung des Links wird die E-Mail-Adresse für den 
Newsletterversand freigegeben.

Wesentlicher Bestandteil der Implementierung ist ein 
Produktkatalog mit der speziellen Anforderung, eine ge-
nerische Produktanfrage für den Nutzer zu ermöglichen. 
So kann ein persönliches Angebot seitens des Unterneh-
mens erstellt werden. Die Auflösung ist auf 1024 x 768 px 
festgelegt. Das Layout soll übersichtlich und einfach ge-
halten sein. Der Anwender soll nicht durch eine komplex 
aufgebaute und schwierig zu bedienende Website ab-
geschreckt werden. Vielmehr soll er ein intuitiv verständ-
liches Werkzeug erhalten. Auf Gestaltungsebene sind 
 ansonsten keine Vorgaben zu beachten. Um administra-
tive Tätigkeiten möglichst gering zu halten, soll die Web-
site mit einem CMS realisiert werden.

2.3	 Auswertung	und	Lösungsansatz

Durch den Vergleich zwischen Ist-Analyse und Soll- 
Konzeption soll ein erster Lösungsansatz abgeleitet 
 werden. Aufgrund der hohen Differenzierung von Ist und 
Soll über sämtliche Entwicklungsebenen hinweg, kann 
ein sogenannter Relaunch nicht in Betracht gezogen 
 werden. Vielmehr besteht die Notwendigkeit einer kom-
pletten Neuentwicklung des Webauftritts. Ein zugrunde 
liegendes CMS soll den Aktualisierungsaufwand durch die 
Mitarbeiter von OPTI SYSTEMS auf ein Minimum redu-
zieren.

Um die Website für Besucher interessant zu machen und 
eine häufigere Frequentierung zu erreichen, soll neben 
 einer kontinuierlichen Aktualisierung ein hohes Maß an 
Interaktion geboten werden. Die Aufgabenbewältigung 
des Anwenders soll dabei so gering wie möglich gehalten 
sein. Dies wird durch die Beachtung der Aspekte des 
 Interface Designs, welches Design, Funktionalität und 
Usability vereint, bewerkstelligt. Die Inhalte werden 
 weitestgehend übernommen, jedoch aufgrund einer 
 Umstrukturierung anderen Elementen zugeordnet. Um 
ein CI zu schaffen, wird das Farbdesign an das einzig 
übernommene graphische Element, dem Logo, ange-
passt.

Durch die Implementierung von Formularen kann der 
 Anwender direkt mit dem System interagieren. Formular-
eingaben werden dabei zur Laufzeit als Variablen in die 
 Datenbank geschrieben. Mittlerweile gehört es zum 
 Standard, ein Kontaktformular, das dem Anwender eine 
einfache und unkomplizierte Kontaktaufnahme zum Un-
ternehmen ermöglicht, einzubinden. Für OPTI SYSTEMS 
sollen folgende Webkomponenten implementiert werden:

– Newslettersystem
– Kontaktformular
– Shopsystem

Der Produktkatalog wird über eine Shoplösung umge-
setzt. Da jedoch keine klassische Shopping-Funktionalität 
gewünscht ist, wird das System in der Weise modifiziert, 
dass anstelle einer Bestellung eine Anfrage generiert 
wird. Die Lösung eines Shopsystems hat den Vorteil, 
 spätere funktionelle Anpassungen oder den Ausbau zu 
 einem vollwertigen, klassischen Shopsystem relativ 
 einfach vornehmen zu können. Im Folgenden soll eine 
 genaue Untersuchung einzelner Aspekte der Konzeption 
durchgeführt werden.

2.4	 Screendesign

Die bloßen Daten eines Informationssystems haben zu-
nächst noch keinen Nutzen. Erst wenn bestimmte Voraus-
setzungen erfüllt sind, werden Daten für Nutzer zu Infor-
mationen. Diese Aufgabe übernimmt das Screendesign. 
Durch ein solides Screendesign wird dem Nutzer ein 
 angemessener Zugriff auf Daten ermöglicht. In effektiver 
Weise sollen Funktionalität und Ästhetik zusammenspie-
len und für die Ausgabe am Bildschirm optimiert werden. 
Eine besondere Herausforderung ist die Tatsache, dass 
eine Website von verschiedenen Plattformen mit indivi-
duellen Voreinstellungen aufgerufen werden kann.

2.4.1 Zielgruppe
Die grundlegende Frage, die sich jeder Screendesigner 
zunächst stellen sollte, ist die der Zielgruppe. Ist die Ziel-
gruppe erfasst, können weitere Schritte eingeleitet 
 werden. Die Zielgruppenanalyse beschäftigt sich mit den 
soziodemographischen (Geschlecht, Alter, sozialer Sta-
tus, Bildung etc.) und psychographischen (Risikobereit-
schaft, Aufgeschlossenheit, Emotionalität etc.) Merk-
malen potentieller Nutzer. Eine Website kann nur Erfolg 
haben, wenn genau diese Aspekte bei der Konzeption 
 beachtet werden. Primär richtet sich die Ansprache von 
OPTI SYSTEMS an Geschäftskunden, Unternehmen und 
Verwaltungen. Um diese in akkurater Weise zu erreichen, 
müssen folgende Punkte beachtet werden.

– Erwartungshaltung der Zielgruppen
– Sprache des Benutzers
– Kompetenz im Umgang mit Websites
– Systemvoraussetzungen



10 Anforderungsanalyse und Konzeption

Wie aus obigem Schaubild zu entnehmen ist, sind 68% 
einfacher Angestellter mit dem Internet vertraut. Da 
 Kunden von OPTI SYSTEMS auf maßgeschneiderte 
 Systeme Wert legen, werden tendenziell Privatnutzer mit 
einer hohen IT-Affinität die Site frequentieren oder Unter-
nehmen, die auf Qualität und Service achten. Es ist  
also festzuhalten, dass die Website-Kunden von OPTI 
 SYSTEMS zumindest über grundlegende Fähigkeiten 
 ver fügen, medial auf bereitete Systeme zu bedienen.

Heute ist eine DSL-2000-Leitung Standard. Dies wird bei 
der Konzeption von der Client-Seite aus als gegeben an-
gesehen. Nichtsdestotrotz wird darauf geachtet, dass das 
Datenvolumen möglichst klein gehalten und nicht unnötig 
aufgebläht wird.

Die Webpräsenz soll seriös und trotzdem graphisch an-
sprechend wirken. Um einem «Billigtouch» entgegen-
zuwirken, wird die Site nicht zu überladen gestaltet. Im 
Gegenteil soll eine ruhige Atmosphäre mit genügend 
 Freiraum und dezenter Farbgebung geschaffen werden.

2.4.2 Usability
Mit Usability ist die Bedienerfreundlichkeit gemeint. Sie 
beschreibt, wie gut ein Nutzer mit einem System zurecht-
kommt. Durch eine hohe Usability können sich Betreiber 
von Websites auf dem Markt differenzieren und Kunden-
bindung erzielen. Ein System kann noch so gut program-
miert sein, doch wenn ein Nutzer es nicht zu bedienen 
versteht, ist es wertlos. Der Usability-Gedanke stellt den 
Nutzer in den Vordergrund. Dieser sollte bei der Konzep-
tion und Produktion eines Webprojekts stark berücksich-
tigt werden. Die Beachtung der ISO-Norm 9241 (http://

www.iso.org) bildet hierfür die Grundlage zur Qualitäts-
sicherung. Der Standard beinhaltet Richtlinien der Mensch- 
Computer-Interaktion. Teil 11 befasst sich mit den «Anfor-
derungen an die Gebrauchstauglichkeit». Demzufolge 
wird die Gebrauchstauglichkeit einer Software aus den 
Leitkriterien Effektivität, Effizienz und Zufriedenstelllung 
errechnet.

In der ISO 9241-11 96, Abschnitt «Definitionen», ist dies-
bezüglich Folgendes zu lesen:

«Gebrauchstauglichkeit: Das Ausmaß, in dem ein Pro­
dukt durch bestimmte Benutzer in einem bestimmten 
Nutzungskontext genutzt werden kann, um bestimmte 
Ziele effektiv, effizient und mit Zufriedenheit zu er­
reichen.»

Mit Nutzungskontext ist ein bestimmtes Umfeld gemeint: 
Qualifikation des Benutzers, technische Gegebenheiten 
(Hard-/Software, Materialien), Aufgabenstellung, ange-
strebtes Ziel und die physische und soziale Umgebung, in 
der die Software eingesetzt wird. Effektivität beschreibt die 
eigentliche Zielerreichung, während unter Effizienz die 
Zielerreichung unter minimalem Aufwand zu verstehen ist.

Bei der Konzeption einer benutzerfreundlichen Website 
müssen Fragen der zu erledigenden Aufgabe des An-
wenders und dessen Qualifikationen geklärt werden. Bei 
fehlenden Funktionalitäten oder einem nötigen Mehrauf-
wand des Anwenders sinkt die Usability und somit die 
 Akzeptanz einer Website. Diese Faktoren wurden bereits 
in Kapitel 2.4.1 zur Zielgruppendefinition geklärt und 
 werden dementsprechend berücksichtigt.

Abbildung	2:		
Internet-Nutzer	in	den		
Berufsgruppen,	Stand:		
3.	Quartal,	2008

http://Abbildung2:Internet-NutzerindenBerufsgruppen
http://Abbildung2:Internet-NutzerindenBerufsgruppen
http://Abbildung2:Internet-NutzerindenBerufsgruppen
http://Abbildung2:Internet-NutzerindenBerufsgruppen
http://www.iso.org
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In der Regel werden Prototypen meist komplexer Projekte, 
wenn sie bereits über ausreichend Funktionen verfügen, 
Usabilitytests unterzogen. Bei solchen Tests werden Fak-
toren, wie zum Beispiel die Farb- und Schriftgestaltung, 
die Navigation oder die Informationsarchitektur, berück-
sichtigt. Eine bewährte Methode hierzu ist die Eye- 
Tracking-Analyse, bei der die Blickbewegungen des 
 Probanden aufgezeichnet und ausgewertet werden.

2.4.3 Barrierefreie Websites
Barrierefreies Webdesign soll auch Menschen mit Be-
hinderung den Zugang (auch: Accessibility) zu Informatio-
nen im Internet problemlos ermöglichen. Die Richtlinien 
hierzu sind in der WAI, die Teil des W3C ist, und in der 
 deutschen BITV verankert. In der WAI ist von WCAG1 (Web 
Content Accessibility Guide lines 1.0) die Rede. Die BITV hat 
diese Richtlinien als verbindliche Regelungen übernom-
men. Demnach sind Einrichtungen des öffentlichen Rechts 
ab dem 31. Dezember 2005 verpflichtet, ihre  Websites 
 barrierefrei zu gestalten. Auch Website-Betreiber anderer 
Sparten wurden inzwischen für das Thema sensibilisiert 
und orientieren sich um. Ein Test auf http://www.bitvtest.de/
selbstbewertung/test.php gibt Aufschluss, inwiefern eine 
Website den Regelungen der WAI und BITV entspricht.

Für die Webpräsenz von OPTI SYSTEMS wird festgelegt, 
eine im Ansatz barrierefreie Website zu entwickeln. Dabei 
kann nicht auf jeden aufgeführten Punkt in den Richtlinien 
eingegangen werden. In Anlehnung der Richtlinien von 
BITV ist valider XHTML-Code und die Auslagerung der 
 Gestaltungsinformationen in Stylesheets (CSS) Voraus-
setzung für eine barrierefreie Website.

Problematisch bei der Darstellung der Browser ist der 
Einsatz von Content Boxen. Diese sind jedoch unentbehr-
lich, wenn es um barrierefreies Designen geht. HTML als 
reine Seitenbeschreibungssprache sorgt lediglich dafür, 
dass Seiten auf jedem beliebigen Ausgabegerät wieder-
gegeben werden können. Die Darstellung bleibt dabei 
dem Ausgabegerät überlassen. Mit dem zusätzlichen Ein-
satz von CSS sind nun Formatierungsmöglichkeiten ge-
geben, die weit über das ursprüngliche HTML hinaus-
gehen. Die Kunst ist nun, das CSS so anzulegen, dass es 
den designtechnischen Ansprüchen genügt und auch den 
Anforderungen der Barrierefreiheit gerecht wird.

Der erste Schritt soll daher das Anlegen eines XHTML-
Templates sein. Die CSS-Anweisungen finden sich in ex-
ternen Dateien wieder, die in das Template eingebunden 
werden.

Es wird angestrebt, die im Folgenden aufgeführten Anfor-
derungen zu erfüllen:

«In Prüfschritt 3.4.1 wird geprüft, ob die Schrift in allen 
Browsern durch den Benutzer skalierbar ist (also ob 
 relative Maßeinheiten wie em oder % genutzt werden) 
und ob alle Inhalte auch bei vergrößerter Schrift sichtbar 
und lesbar bleiben (sich also nichts überlappt oder abge­
schnitten wird). Geprüft wird in zwei festgelegten Brow­
sern: Internet Explorer 6 und Firefox 1.5. Auch die Größe 
des Browserfensters ist festgelegt: es wird bei einer 
Fenstergröße von 800 x 600 geprüft, wobei in Firefox 2 
Mal skaliert wird (entspricht einer Vergrößerung von 
150%) und im Internet Explorer die Schriftgröße auf 
«sehr groß» eingestellt wird. Um den Prüfschritt zu er­
füllen, müssen alle Schriften mitwachsen und es darf 

Abbildung	3:		
Quelle:	http://	
wwweickel.in.tum.de/
lehre/Seminare/	
UeberFachGrund/WS99/	
vortrag09/index.html	
Anwendungsrahmen		
Gebrauchstauglichkeit	nach	
ISO	Norm	9241

http://www.bitvtest.de/
http://wwweickel.in.tum.de/
http://wwweickel.in.tum.de/
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nicht zu Überlappungen oder abgeschnittenen Texten 
kommen. Eine Mindestschriftgröße gibt es nicht.»1 

Auf absolute Größenangaben soll verzichtet werden und 
stattdessen mit relativen Werten gearbeitet werden. Durch 
die Angabe der Größeneinheit em oder % anstatt px bleibt 
so die vom IE und Netscape gebotene Möglichkeit zur 
Skalierung der Schriftgröße erhalten, ohne dass das Ge-
samtlayout mitwächst. Der Nutzer kann somit auch in 
 diesen Browsern die Schriftgröße auf seine Sehbedürf-
nisse variabel anpassen. Andere Browser, darunter auch 
der Firefox, lassen sich auch dann durch die Tasten-
kombination «Strg +» oder analog «Strg -» skalieren, 
wenn es sich um absolute Größen handelt.

2.4.4 Browser-Verteilung
Eine Herausforderung ist die identische Darstellung des 
Designs in den verschiedenen Browsern. Eine einheitliche 
Darstellung aller Browser in ihren verschiedenen Versio-
nen anzustreben, soll aus Gründen des vorgegebenen 
Zeitplans nicht Ziel dieser Diplomarbeit sein. Vielmehr 
soll die Website für populäre Browser optimiert und hier 
eine einheitliche Darstellung forciert werden. Marginale 
Abweichungen der übrigen Webbrowser sollen in Kauf 
 genommen werden.

Um eine statistische Auswertung der Browser-Verteilung 
zu erhalten, wurde auf die Firma Adtech2 zurückgegriffen. 
Die Adtech AG ist ein international renommiertes Unter-
nehmen, das digitale Marketing-Lösungen anbietet. Das 
Zustandekommen der folgenden Messdaten beläuft sich 

1  Quelle: http://www.bik-online.info/info/pruefung/wcag2/ 
skalierbarkeit.php, Stand: 24. Okt. 2008

2  Quelle: http://www.adtech.de/ausgabe6/newsletter_05-28_browser_
de.htm (Statistik vom 1. Quartal 2008), Stand: 27. September 2008

auf die Auswertung von Banneranfragen, die über Adser-
ver liefen. Im 1. Quartal 2008 wurden laut Adtech 20 Mil-
liarden Banneranfragen ausgewertet. Diese wurden vom 
Browser des Nutzers an den Adserver übergeben. Die 
Zahlen solcher statistischen Auswertungen hängen also 
von diversen Faktoren ab und sollten nicht zur Maxime 
 erhoben werden, sondern lediglich als Richtwerte  
dienen.

Von den Nutzern werden laut Adtech hauptsächlich der 
Internet Explorer – vermutlich, da dieser auf Windows-
Systemen bereits vorinstalliert ist – und der Konkurrent 
Mozilla Firefox genutzt. Der IE 7.x liegt mit 34 Prozent 
Marktanteil deutschlandweit auf dem ersten Platz, dicht 
gefolgt vom Mozilla Firefox 2.x, der 31,3 Prozent des 
Marktanteils ausmacht und den zweiten Platz belegt. 
 Somit hat er den IE 6.x hinter sich gelassen. Der Mozilla 
Firefox gilt als der beliebteste Browser der Deutschen und 
wird als sicherster Browser proklamiert.

So ähnlich die Nutzungshäufigkeit der Browser IE und 
Mozilla Firefox ist, so unterschiedlich sind die Interpreta-
tionen von Anweisungen zur Darstellung. Während der IE 
zur fehlerhaften Interpretation der Scriptsprache CSS 
neigt, arbeitet der Mozilla Firefox mit einer Gecko Render-
ing Engine, die auch in anderen Browsern Anwendung 
 findet, und bietet eine fortschrittliche CSS-Unterstützung. 
Die Website http://www.developer.org3 bietet hierzu detail-
lierte Informationen.

Ein Hauptproblem, das bisher nicht beseitigt wurde, ist der 
Umgang mit dem CSS-Attribut padding. Wie bereits im 
vorherigen Kapitel erwähnt, ist der Einsatz von Content 
Boxen unablässlich, wenn es um barrierefreies Designen 
geht. In die Content Boxen wird Inhalt geladen. Um diesen 

3 http://developer.mozilla.org/de/gecko, Stand: 27. September 2008

Abbildung	4:		
Statistische	Auswertung		
laut	Adtech

http://www.bik-online.info/info/pruefung/wcag2/
http://www.adtech.de/ausgabe6/newsletter_05-28_browser_
http://www.developer.org3
http://developer.mozilla.org/de/gecko
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individuell in der Content Box auszurichten, kommt das 
CSS Attribut padding zum Einsatz. Durch dieses Attribut 
können Abstände definiert werden. Das Problem ist, dass 
nun der Firefox aufgrund korrekter Interpretation die ab-
solute Breite vergrößert, der IE jedoch nicht. Durch das At-
tribut margin und der Erzeugung einer weiteren internen 
Box lässt sich diese Diskrepanz beispielsweise um gehen.

Um generell eine identische Darstellung beider Browser 
zu erzielen, können einerseits CSS-Hacks eingesetzt 
 werden, um den IE anzupassen, oder durch den Einsatz 
von Conditional Comments (CC) ein auf den IE zugeschnit-
tenes Stylesheet angelegt werden.

In der neuen Version IE 7.x sind zwar einige Bugs, von de-
nen der IE 6.x betroffen ist, behoben worden. Allerdings ist 
der IE 6.x wie bereits beschrieben nach wie vor im Einsatz 
und muss daher berücksichtigt werden. Laut http:// 
thestyleworks.de4 ist beispielsweise keine Version von IE/
Win in der Lage, den Wert inherit, der zum Beispiel für die 
Eigenschaft font-family genutzt wird, zu interpre tieren.

Ein Problem, welches jedoch im IE 7.x beseitigt wurde, sei 
hier beispielhaft aufgeführt.

Die Anweisung width:auto führt bei der Vorgängerversion 
IE 6.x zur fehlerhaften Darstellung, wenn sie in Verbin-
dung mit einer absoluten Positionierung verwendet wird. 
Bei absoluter Positionierung eines Elements wird die 
Lage eindeutig festgelegt, verhält sich also nicht relativ 
zum gesamten Dokument. Definiert werden müssen 
hierzu zwei beliebige der drei Eigenschaften left, right, 
width. Die dritte Eigenschaft wird automatisch ermittelt 
und  erhält den Wert auto.

4  http://www.thestyleworks.de/ref/font-family.shtml,  
Stand: 27. September 2008

Der IE 6.x erfordert jedoch immer die Angabe des Wertes 
width. Dabei gehen interessante Gestaltungsmöglich-
keiten verloren, bei denen left und right deklariert  
werden und die Breite automatisch angepasst wird. Per 
JavaScript lässt sich dieser Bug im IE 6.x beheben.

Folgende Punkte der gestalterischen Umsetzung sollten 
erfüllt werden:

–  Alle bedeutenden Browser sollen ähnliche Darstel-
lungsergebnisse liefern, zumindest aber den Wieder-
erkennungswert bzw. das CI gewährleisten.

–  Elemente sollen pixelgenau positionierbar sein.
–  Die Skalierung der Textgröße soll erhalten bleiben.
–  Ein CI soll auch dann erkennbar sein, wenn die Bild-

darstellung deaktiviert ist.

http://browsershots.org bietet die hilfreiche Möglichkeit an, 
eine Website auf Browserkompatibilität zu testen. Hier 
können vielfältige Einstellungen vorgenommen  werden, 
um nahezu jede potentielle systemtechnische Gegeben-
heit zu testen.

2.4.5 Sitearchitektur
Für das Erstellen der Seitenstruktur gibt es verschiedene 
Ansätze:

– linear
– hierarchisch
– rhizomatisch (netzwerkartig)

Eine lineare Struktur führt den Benutzer durch die ver-
schiedenen Seiten. Es wird dabei ein fester Pfad verfolgt, 
der nicht verlassen werden kann. Dies hat natürlich zum 

Abbildung	5:		
Testmöglichkeit	ver-
schiedener	Browser-	
Darstellungen	auf	http://
browsershots.org

http://thestyleworks.de4
http://thestyleworks.de4
http://www.thestyleworks.de/ref/font-family.shtml
http://browsershots.org
http://browsershots.org
http://browsershots.org
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Nachteil, dass der Benutzer höchst unflexibel ist. Je nach 
Thema, beispielsweise bei Step-by-Step-Anleitungen, 
kann diese Struktur jedoch sinnvoll sein. So kann ein 
 systematisches Abarbeiten der Seiten ohne ablenkende 
Quer verweise gewährleistet werden.

Die hierarchische Struktur ist die am meisten eingesetzte 
im Web. Von einer Wurzelebene heraus führen thema-
tisch sortierte Verweise weg, die wiederum gebündelte 
Informationsmodule beinhalten. Diese Struktur führt vom 
Allgemeinen ins Besondere, wobei sich einzelne Ele-
mente auf Ordnungsebenen befinden. Der Nutzer kann 
 individuell die gewünschten Einheiten ansteuern. Dies 
hat nicht selten einen motivierenden Charakter, da es für 
den Nutzer etwas zu entdecken gibt. Allerdings sollte 
eine  hierarchische Struktur nicht zu komplex aufgebaut 
sein, da sonst der Besucher leicht die Orientierung 
 verlieren kann. Ein Schlagwort hierfür ist «lost in hyper-
space».

Die rhizomatische oder netzwerkartige Struktur verhält 
sich ganz im Sinne des Hypertext-Modells. Hierbei han-
delt es sich um ein verflochtenes System ohne Wurzel-
element. Diese Struktur folgt keiner Gesetzmäßigkeit, 
 jedes Element kann mit einem anderen verbunden sein. 
Für den Nutzer ist es daher schwierig, das Gesamtan-
gebot zu überschauen.

Durch die vorangegangene Analyse der Zielgruppe und 
unter dem Aspekt, dass es sich bei dem Webauftritt um 
ein Informationssystem mit integriertem Produktkatalog 
handelt, fällt die Entscheidung auf die hierarchische 
Strukturierung.

2.4.6 Navigationskonzept
Navigationselemente spielen eine wesentliche Rolle auf 
einer Website. Sie fungieren als Werkzeug für den Nutzer 
und erlauben es, sich durch eine Präsentation zu bewegen.

Idealerweise sind Navigationselemente auf Anhieb er-
kennbar. Oberste Prämisse ist die Wahrung der Kon-
sistenz. Eine einheitliche Gestaltung erleichtert dem Be-
sucher den Umgang mit der Navigation. Eine Sitemap 
oder ein Breadcrumb (Klickpfad) bieten sich als Orien-
tierungshilfe an.

Bei der Anordnung der Navigationselemente hat sich in-
zwischen ein formaler Standard entwickelt. Ein vertikales 
Menü am linken Rand und ein horizontales Menü im obe-
ren Bereich. Der gelegentliche Internetnutzer hat diese 
Positionierung der Elemente bereits verinnerlicht und 
sucht automatisch an diesen Stellen zuerst. Die Navi - 
ga tionsstruktur sollte nicht zu komplex aufgebaut und 
 jederzeit nachvollziehbar sein.

Als Navigationskonzept des Webauftritts für OPTI SYSTEMS 
ist ein horizontales Hauptmenü mit dem dazuge hörigen 
Untermenü in vertikaler Anordnung am linken Rand vor-
gesehen. Ein unterstützendes Breadcrumb lokalisiert die 
aktuell aufgerufene Seite im Kontext der Gesamtstruktur.

Abbildung	6:	Sitearchitektur	in	hierarchischer	Struktur
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2.4.7 Farbdesign
Das angestrebte ruhige Layout lässt sich durch die Farb-
gestaltung unterstreichen. Die Farben werden dezent und 
zurückhaltend gewählt, während das Logo als wichtigstes 
Element sichtlich dominiert.

Der Hintergrund ist klassisch weiß und unaufdringlich. 
Damit sich der Text angenehm lesen lässt, wird dieser 
nicht in sattem Schwarz, sondern in einem dunklen Grau 
dar gestellt. Für die Überschriften sowie für Verlinkungen 
kommt ein helleres Grau zum Tragen. Als Kontrastfarbe 
wird die Farbe Gelb in ihren verschiedenen Variationen, 
 jedoch hauptsächlich in dezenter Weise, eingesetzt. Für 
das Roll-Over-Menü und um dessen Wichtigkeit zu unter-
streichen, kommt ein kräftiger Gelbwert zur Geltung. Ins-
gesamt soll mit den Farben Grau und Gelb ein harmoni-
sches und stimmiges Gesamtbild geschaffen und der Be-
zug zum bereits bestehenden Logo herstellt  werden. Die 
Webpräsentation soll einen dünnen Rahmen erhalten und 
auf einem dezent grauen Hintergrund be ruhen. Die Farb-
gebung wird über eine zentral eingebundene CSS-Datei 
gesteuert.

2.4.8 Typographie
Texte auf dem Monitor zu lesen ist anstrengend. Um es 
dem Besucher einer Seite so angenehm wie möglich zu 
machen, gilt es, einige Regeln zu beachten.

Lange Zeilen sollten vermieden werden; eine Zeile sollte 
idealerweise 15 Wörter nicht überschreiten. Insbesondere 
bei längeren oder kleiner dargestellten Texten ist es vor-
teilhaft, zwischen den Zeilen genügend Raum zu lassen, 
damit das Auffinden des richtigen Anfangs der nächsten 
Zeile erleichtert wird. 

Häufig eingesetzte Schriftarten im Web sind Arial und Ver-
dana. Anders als bei Printmedien, für die eine das Auge 
führende Serifenschrift optimal ist, wird serifenlose 

Schrift am Monitor als angenehmer empfunden. Hier 
streiten sich allerdings die Geister, gibt es doch auch 
 Verfechter der Halbserifenschriften für die Screendar-
stellung. Jedoch sollte auf den Einsatz «echter» Serifen-
schriften gänzlich verzichtet werden.

Weiterhin sollte die Schrift dem Inhalt angepasst sein. 
Eine Schreibschrift würde sich beispielsweise nicht für 
eine Computerfirma eignen.

Um Text für unterschiedliche Ansprüche (wichtig – weni-
ger wichtig) zu formatieren, sollte wenn möglich auf die 
Schriftauswahl innerhalb einer Schriftfamilie zurück-
gegriffen werden. Höchstens aber sollten Schriften aus 
zwei Schriftfamilien zum Einsatz kommen.

Unter dem Aspekt der Barrierefreiheit und aufgrund der 
Unfähigkeit des Internet-Explorers, absolute Schrift-
größen über das Ansichtsmenü zu skalieren, wird mit re-
lativen Größenangaben gearbeitet.

Für eine angenehm lesbare Schrift wird Verdana in der 
Größe 0.75 em verwendet. Dazu muss im body Tag des 
CSS die Schriftgröße auf 100.01% gesetzt werden. In etwa 
wäre dies mit einer absoluten Größe von 12 px zu ver-
gleichen. Der Zeilenabstand soll 1.4 em betragen.

2.4.9 Inhaltselemente
Der Inhalt einer Website bestimmt die Zielgruppe und die 
Kommunikationsabsicht. Unterschieden wird zwischen den 
Medienbausteinen Text, Bild, Animation, Video und Audio. 
Der kombinierte Einsatz der verschiedenen Formate kann 
die Usability einer Website verbessern oder verschlechtern.

Da die Website in erster Linie den Zweck erfüllen soll, 
über Produkte zu informieren und diese anzubieten, wird 
mit Text und Bild gearbeitet. Animationen als Effektmittel 
werden nicht eingesetzt, da so wenig wie möglich vom 
 Inhalt abgelenkt werden soll.

Abbildung	7:		
Entwurf	für	das	Layout		
der	Website
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2.4.10 Layout
Wichtig bei der Erstellung des Layouts ist, dass sich ein 
stimmiges Gesamtbild ergibt. Von OPTI SYSTEMS wurde 
die Auflösung 1024 x 768 Pixel spezifiziert. Um eine ver-
nünftige Darstellung ohne horizontalen Scroll-Balken zu 
erhalten, die mit dieser Auflösung arbeiten, wird die Breite 
auf 1000 Pixel festgelegt. So wird die Breite effektiv 
 ausgenutzt und gerade noch verhindert, dass der Scroll-
Balken aktiviert wird.

Das Layout wird in Anlehnung anderer erfolgreicher 
 Websites, wie beispielsweise Amazon, klassisch angelegt. 
Im Gestaltungsraster befindet sich oben ein Header, dar-
unter eine horizontale Navigationsleiste, zwei vertikale 
Navigationsleisten links und rechts und nochmals eine 
horizontale Leiste, die als Footer dient. Die linke Naviga-
tionsleiste soll als Submenü für die Hauptnavigation 
 dienen. Durch den weiteren Ausbau einer vertikalen Leiste 
rechts am Rand wird die Möglichkeit geboten, speziellen 
Navigationselementen einen eigenen Platz einzuräumen. 
Häufig werden dort RSS Feeds, Newsticker usw. unterge-
bracht. Das Logo wird nach Vorgaben von OPTI SYSTEMS 
rechts oben positioniert.

2.4.11 Spezialfall Newsletter
Der Newsletter versorgt Interessierte mit Informationen. 
Die Informationen können den unterschiedlichsten Berei-
chen entspringen. Zu vergleichen ist der Newsletter mit 
einer Postwurfsendung; genau wie diese wird er an eine 
Gruppe Empfänger verschickt. Jedoch wird er nicht als 
Spam angesehen, da er explizit dann versendet wird, wenn 
eine Auftragserteilung durch den Adressaten besteht. 
Dies geschieht durch eine Anmeldung über das News-
letterformular. Der Versand von Newslettern wird als 
 bewährte Methode angesehen, Kunden effektiv an ein 
 Unternehmen zu binden. Das Erscheinungsbild soll auf 
HTML-Basis ein anderes sein, lehnt sich aber an das 
 Design der Website an. HTML-Newsletter unterliegen 
 völlig anderen Codier-Regeln als HTML-Sites. Nochmals 
erschwert wird eine einheitliche Darstellung durch indi-
viduelle Interpretationen der verschiedenen Clients.

Plaintext	und	HTML-E-Mails
Ein Newsletter kann als Plaintext (ASCII) oder HTML  
E-Mail verschickt werden.

Eine HTML-E-Mail bietet fast alle graphischen Möglich-
keiten, die auch eine Webseite bietet. Dabei muss jedoch 
beachtet werden, dass die Darstellung in einem E-Mail-
Client anderen Regeln folgt. Das Codieren von HTML-
Mails darf nicht mit dem Codieren von Webseiten ver-
wechselt werden. Ähnlich wie bei Browsern, versucht 
 jeder eigene Mail-Client, die HTML-Source auf seine Art 
zu interpretieren. Ursprünglicher Zweck einer E-Mail war 
eine rein textuelle Darstellung, daher der Begriff Plain-
text. Inzwischen wird die CSS-Interpretation von zahl-
reichen Clients unterstützt. Im gleichen Zuge wurde je-

doch bei Outlook 2007 die CSS-Funktionlität herabgesetzt. 
Ist es bereits eine Herausforderung, eine Cross-Browser-
Kompatibilität von Webseiten zu erreichen, ist das Ver-
halten von E-Mail-Clients ein völlig anderes. Um Desig-
nern das Erstellen von HTML-E-Mails zu erleichtern, 
wurde email standards project5 ins Leben gerufen. In 
 diesem Projekt geht es darum, einen gültigen Web-
standard für HTML-Mails der verschiedenen Clients zu 
 definieren. Dabei wird zwischen Client-Hersteller und 
Webdesigner  vermittelt. Tests sollen aufzeigen, wie HTML- 
Mails in  verschiedenen Mail-Clients gerendert werden. 
Eine Liste mit dem Standard für den jeweiligen Webclient 
ist unter http://www.email­standards.org/clients abrufbar.

Verwendung	von	Bildern	in	HTML-Mails
Um Bilder oder Graphiken in HTML-Mails einzubinden, 
gibt es zwei Möglichkeiten:

1. Verwendung von eingebetteten Bildern
  Bei der eingebetteten Methode wird das Bild direkt in 

die E-Mail eingebettet und mitverschickt. Dadurch 
 ergibt sich ein größeres Datenvolumen. Allerdings 
werden auf diese Weise die Bilder bei den meisten 
Mail-Clients problemlos angezeigt.

2. Verwendung von Online-Ressourcen
  Hier verbleibt das Bild auf dem Webserver. Dazu muss 

ein absoluter Pfad gesetzt sein. Durch das Nachladen 
des Bildes können sich im Mail-Client Probleme er-
geben in der Weise, dass das Bild nicht angezeigt wird. 
Aufgrund von Sicherheitseinstellungen werden erst 
nach einer Anzeigebestätigung des Nutzers die  
Bilder sichtbar. Da in dieser Variante lediglich eine 
 Re ferenz auf Bildern besteht, handelt es sich hier um 
das schlankere Modell.

Anforderungsspezifikation
Das Newslettersystem soll so aufgebaut sein, dass der 
Nutzer sich per Dateneingabe eines Formulars registrie-
ren kann und eine automatisch generierte Mail an seine 
hinterlegte Mail-Adresse erhält. In dieser Mail ist ein Be-
stätigungslink hinterlegt, der aktiviert werden muss. Erst 
bei Aktivierung des Links wird die E-Mail-Adresse für den 
Newsletterversand freigegeben. Auf diese Weise ist 
 beispielsweise sogenannten Bounce-Mails6 entgegen-
zuwirken. Für ein automatisiertes Newslettersystem 
müssen Regeln und Routinen hinterlegt werden.

Die Einbindung in die Website sollte so realisiert werden, 
dass auf jeder Seite des Webauftritts das Newsletter-
formular oder dessen Link sichtbar ist. Die Verankerung 
in einer permanent sichtbaren Menüleiste ist empfehlens-
wert. So ist der Newsletter dezent, jedoch immer präsent. 
Um die Seriosität des Unternehmens zu wahren, wird auf 

5  email standards project veröffentlicht Webstandards für E-Mails,  
http://www.email-standards.org

6 Bouncemails sind Mails, die nicht zugestellt werden konnten

http://www.email�standards.org/clients
http://www.email-standards.org
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eine Pop-Up-Lösung verzichtet. Die An- und Abmeldung 
sollte so einfach wie möglich gestaltet sein. Für den 
 Nutzer sollte nur ein minimaler Aufwand nötig sein, den 
Newsletter zu abonnieren oder gegebenenfalls zu kün-
digen.

Newsletter lassen sich personalisieren. Bei der Anmel-
dung eines Newsletters ist genau eine Information essen-
tiell: die E-Mail-Adresse. Daher wird diese als einziges 
Pflichtfeld dienen. Um einen personalisierten Newsletter 
zu generieren, soll jedoch die Option der Namensangabe 
gegeben sein. Durch die personaliserte Kundenansprache 
soll das Medium E-Mail in effektiver Weise genutzt 
 werden.

2.4.12 Rechtliche Anforderungen
Für den Betrieb von Websites und Newsletterdiensten 
sind gesetzliche Bestimmungen in § 5 im Telemedien-
gesetz (TMG) sowie im Rundfunkstaatsvertrag (RStV) § 55 
verankert.

Die Regelungen des TMG treten in Kraft bei «geschäfts-
mäßigen Online-Diensten», also bei kommerziellen An-
geboten auf der Website.

Der RStV zielt hingegen auf die Inhalte ab. Demzufolge ist 
jede Website impressumspflichtig, die journalistisch- 
redaktionell aufbereitete Inhalte enthält.

Im Impressum von OPTI SYSTEMS sind folgende Angaben 
notwendig:

– Name und Anschrift
– Vertretungsberechtigter bei juristischen Personen
– E-Mail-Adresse
– Registergericht und -nummer
–  Umsatzsteueridentifikationsnummer nach § 27a  

des Umsatzsteuergesetzes

Beim Newsletter müssen diese Angaben am Ende der 
Mail stehen oder über eine Verlinkung zum Impressum 
auf der Website aufrufbar sein.

Darüber hinaus muss der Empfänger bei Erhebung seiner 
E-Mail-Adresse und in jedem zugestellten Newsletter 
 darauf hingewiesen werden, wie und wo er sich aus  
dem Newsletter austragen kann. Dies wird realisiert über 
einen

– Unsubscribe-Link
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3 Ermitteln eines geeigneten CMS

verbund und extern bereitzustellen («Unified­Federated­
Repository», Data­/ Document­/ Content­Warehouse). […]7

Unter Zuhilfenahme des Auszugs einer Erklärung aus 
 Wikipedia bedeutet dies, dass sämtliche Informationen – 
unabhängig von Quelle und Gebrauch – auf einem System 
zur Verfügung gestellt werden. Der Zugriff erfolgt dabei 
über eine einheitliche Regelung. ECM verfolgt den Status 
einer Middleware und räumt sämtlichen Anwendungen 
die Möglichkeit ein, seinen Dienst in Anspruch zu nehmen.

3.2	 Leistungsmerkmale

Content-Management-Systeme erleichtern die regel-
mäßige Arbeit besonders größerer Webauftritte enorm. 
Durch die strikte Trennung von Inhalt und Design können 
webbasierte Informationen in effizienter Weise verwaltet 
und publiziert werden. Unabhängig von der Unter-
nehmensgröße besteht ein zunehmender Bedarf an CM-
Systemen. Die Vorteile eines CMS sollen folgend kurz 
 angeführt sein:

–  Für die Erstellung von Inhalten sind keine Program-
mierkenntnisse nötig

–  Inhalte können von unterschiedlichen Redakteuren 
 eingepflegt werden

–  Mehrfachverwendung von Inhalten möglich
–  Vor der Freischaltung besteht die Möglichkeit der Kon-

trolle von Eingaben
–  Benutzerverwaltung und Rechtevergabe. Beispiels-

weise Einschränken von Funktionen für Redakteure
–  Trennung von Inhalt und Design
–  Zentrale Speicherung und dezentrale Datenpflege
–  Bereitstellung umfangreicher Funktionen (z. B. Such-

funktion; Diskussionsforum)

CM-Systeme sind als kommerzielle Lizenz oder auf Open-
Source-Basis erhältlich. In dieser Arbeit soll ausschließ-
lich der Einsatz einer Open-Source-Lösung in Betracht 
 gezogen werden. Was unter dem Begriff Open Source zu 
verstehen ist und wie sich der Einsatz rechtfertigen lässt, 
soll im Folgenden erläutert werden.

3.3	 Open-Source-Software

Zunächst einmal bedeutet die einfache Übersetzung des 
Begriffs Open-Source offene Quelle. Darin liegt auch 
schon das Bestreben von Open Source. Der Quelltext soll 

7  Quelle: http://de.wikipedia.org/wiki/Enterprise_Content_ 
Management, Stand: 9. Oktober 2008

Da die Anforderungsdefinitionen im vorangegangenen 
 Kapitel geklärt wurden, muss nun ein Content-Manage-
ment-System (CMS) festgelegt werden. 

Wesentliches Merkmal eines CMS ist die Trennung von 
Design und Inhalt. Aktualisierungswünsche müssen da-
her nicht mehr dem Webdesigner übertragen werden, der 
die Änderungen direkt im Quelltext vornimmt. Über  einen 
Editor, der im CMS integriert ist, ist es Mitarbeitern ohne 
jegliche Programmierkenntnisse möglich, Inhalte selbst 
einzupflegen.

3.1	 Begriffsabgrenzung	CMS,	WCMS,	ECMS

Definitionsmäßig ist unter einem CMS ein Software-
system zu verstehen, welches die Erstellung, Pflege und 
 Zusammenführung von Inhalten regelt. Ein WCMS (Web 
CMS) ist Bestandteil des CMS und bezieht sich auf die 
ausschließliche Ausgabe im HTML-Format. Aufgrund der 
gemein samen Mechanismen werden CMS und WCMS oft 
gleichgestellt. Ist heute von einem CMS die Rede, so ist in 
der Regel ein WCMS gemeint. Dies sei bei vorliegender 
Arbeit berücksichtigt. Eine weitere Differenzierung ist mit 
dem ECMS (Enterprise CMS, kurz ECM) gegeben. Ein 
ECMS ist die große Variante des CMS. Der Schwerpunkt 
liegt auf der Speicherung von Daten sowie der An - 
bindung externer Systeme. In der Regel sind ECM- 
Systeme sehr flexibel in ihrer Anpassung an Kunden-
anforderungen.

Laut AIIM (Association for Information and Image Ma-
nagement) wird der Begriff folgendermaßen definiert:

«Enterprise Content Management sind die Technologien 
zur Erfassung, Verwaltung, Speicherung, Bewahrung 
und Bereitstellung von Content und Dokumenten zur 
Unterstützung von organisatorischen Prozessen. ECM 
Werkzeuge und Strategien erlauben die Verwaltung aller 
unstrukturierten Informationen einer Organisation wo 
immer diese auch existieren.»

Demzufolge ist ein ECMS ein CMS, das die unterschied-
lichen CM-Systeme

– Web-Content-Management-Systeme
– Dokumenten-Management-Systeme und
– Digital-Asset-Management-Systeme

vereint.

[…] Enterprise­Content­Management geht vom Ansatz  
aus, alle Informationen eines Unternehmens auf einer 
 einheitlichen Plattform zur Nutzung intern, im Partner­

http://de.wikipedia.org/wiki/Enterprise_Content_
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der Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden. Auf diese 
Weise kann er von jedem Entwickler eingesehen, ver-
ändert und verbessert werden. Mit diesem Modell gibt 
der Autor logischerweise die Möglichkeit auf, durch 
 Softwarelizenzen Kommerz zu betreiben. Open Source 
lebt hauptsächlich vom Idealismus der Entwickler, mit 
 einem gemeinsamen lösungsorientierten Ansatz am 
meisten bewirken zu können. So gibt es in der Regel zu 
jedem Open-Source-Projekt eine mehr oder weniger 
große aktive Community. Ganz im Sinne von Open Source 
leistet diese auch in der Regel Hilfestellungen bei Pro-
blemen.

3.3.1  Enscheidungskriterien einer Open-Source- 
Lösung

Für den Einsatz von Open Source Software sprechen 
 verschiedene Punkte.

Als erstes sei genannnt, dass Open Source kostenlos ist. 
Es muss also nicht bereits in der Softwareanschaffung 
Geld investiert werden. Der Support kann ebenfalls unent-
geltlich durch die Community bezogen werden oder auf 
verbindliche und kostenpflichtige Weise durch speziali-
sierte Unternehmen erfolgen. Durch die große Entwick-
lergemeinde und deren globales Interesse eines optimier-
ten Systems werden Bugs (Programmierfehler) schneller 
erkannt und behoben. Meist haben die Entwickler selbst 
dabei die Open-Source-Software im Einsatz. Bei der Ent-
wicklung kommerzieller Produkte hingegen muss sich  
auf Tests, die in einer möglich realistischen Umgebung 
stattfinden, verlassen werden. Somit kann letztendlich von 

einer höheren Softwarequalität im Open-Source-Bereich 
gesprochen werden.

Der letzte, aber nicht minder wichtige Punkt ist die Un-
abhängigkeit, die Open Source bietet. Bei kommerziellen 
Lösungen besteht eine Abhängigkeit an den Hersteller 
bzw. dessen Vertriebspartner. Auf die Entwicklung pro-
duktiver Applikationen kann kein Einfluss genommen 
werden, denn diese liegt alleine beim Hersteller. Bei Open 
Source kann jeder auch Entwickler sein.

Derzeit wird eine Vielzahl von Open-Source-CM-Systemen 
angeboten. Laut 24iX Systems soll es über 250 CM- 
Systeme geben. Dieses horrende Angebot erfordert eine 
genaue Analyse der Fähigkeiten der einzelnen CMS. Für 
einen schnellen und aufschlussreichen Überblick sorgt 
die Website http://cmsmatrix.org. Dort wird ein Tool zur 
Verfügung gestellt, das ausgewählte CM-Systeme einem 
Vergleichstest unterzieht. So können einzelne CMS in 
 ihren Stärken und Schwächen analysiert werden.

3.4	 	Abgrenzung	der	CMS	TYPO3,	Joomla!		
und	Drupal

Sowohl die Forderung nach einem etablierten System, das 
eine stetige technologische Weiterentwicklung erfährt,  
als auch die technische Flexibilität eines CMS stehen 
 häufig im Vordergrund bei der Wahl eines geeigneten 
CMS. Offene Schnittstellen erleichtern die Anbindung an 
externe Systeme.

Abbildung	8:		
Referenzarchitektur	für	Portal-Software	nach	Gurtzki		
und	Hinderer	–	Professionelles	Wissensmanagement	–		
Erfahrungen	und	Visionen	(2003)

http://cmsmatrix.org
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Als Publikationsplattform bietet sich nur eine CMS- 
Lösung an, die den Anforderungen von OPTI SYSTEMS 
 gerecht wird und mit den technischen Gegebenheiten 
konform geht. Im Folgenden werden die Unterschiede der 
drei führenden php-basierten CMS TYPO3, Joomla! und 
Drupal diskutiert.

Bei Abb. 7 handelt es sich um ein idealtypisches Modell 
für Portalsoftware. Im Allgemeinen besteht ein CMS in 
seinem Gesamtaufbau mit jenen Komponenten in mehr 
oder weniger ausgeprägter Stärke. Die Referenzarchitek-
tur ist in die drei Schichten Backend, in der die Entwick-
lung und Verwaltung stattfindet, Anwendungslogik und 
Präsentation aufgeteilt. In der Anwendungslogik sind die 
Bereitstellungsdienste – üblicherweise ist das ein Web-
server – und die Portalsoftware untergebracht. Der client-
seitige Teil umfasst die Präsentation über verschiedene 
webkompatible Ausgabegeräte.

3.4.1 TYPO3
TYPO3 wird oft als Content-Management-System für mitt-
lere Unternehmen eingestuft. Es wird allgemein als soli-
des CMS mit hoher Performance und Sicherheit ange-
sehen. Die TYPO3 Association unter anderem bezeichnet 
TYPO3 als Enterprise-Content-Management-System 
(ECMS) und erhebt somit den Anspruch, dass die Funk-
tionenvielfalt von TYPO3 über die eines WCMS hinausgeht.

Die Begriffsdefinition ECMS ist allerdings etwas schwam-
mig. So werben zum Beispiel auch Hersteller kleinerer 
CMS mit dem Etikett ECMS, auch wenn hier die ursprüng-
lichen Anforderungen keinesfalls erfüllt sind. Laut http://
www.TYPO3­cc.at8 lässt sich wohl auch TYPO3 nicht defini-
tiv in die Kategorie ECMS hochstufen. Es gibt durchaus 

8  Quelle: http://www.TYPO3-cc.at/wcm-ecm.html, Stand: 20. Oktober 
2008

«TYPO3­Projekte, die über das durchschnittliche Anforde­
rungsprofil eines mittleren Unternehmens hinausgehen.» 
Jedoch fehlt laut Aussage von http://www.TYPO3­cc.at 
TYPO3 «out of the box» der Ansatz, die speziell hohen 
 Anforderungen eines ECMS zu erfüllen.

Im Gegensatz zu anderen CMS ist es durch seine Kom-
plexität schwieriger zu erlernen, genügt daher jedoch 
auch den höchsten Ansprüchen. Die hohe Lernkurve trifft 
dabei ausschließlich auf die Entwickler zu. Für die Redak-
teure trifft dies in keinem Falle zu. TYPO3 wächst mit den 
jeweiligen Anforderungen. Trotz der umfangreichen Funk-
tionen ist der Einsatz von TYPO3 in der Standardversion, 
aber auch für kleine Webauftritte gut möglich.

TYPO3 bietet eine solide technologische Grundlage. Mit 
über 200 000 implementierten Websites (Quelle: TYPO3 
Association) agiert es als eines der populärsten CM- 
Systeme. TYPO3 ist ein Framework und durchgängig 
 modular aufgebaut. Das System besteht aus einem Core 
(Systemkern), der sogenannte Extensions (Erweiterun-
gen) über eine Schnittstelle integriert. Beim Betreiben 
 einer Webpräsenz muss daher kein großes Softwarepaket 
installiert werden. Durch die Integration von Extensions 
über einen Manager kann das Webprojekt jederzeit so 
 erweitert und angepasst werden, dass es exakt den Be-
dürfnissen entspricht. Jede Extension wird getrennt vom 
Kern angelegt. Derzeit gibt es 1767 (Stand: 24. August 08) 
veröffentlichte Extensions. Sollte die passende Extension 
nicht verfügbar sein, bietet TYPO3 eine Entwicklungsum-
gebung zur Erstellung eigener Applikationen. Für Support 
sorgt eine große Community; im Internet finden sich zahl-
reiche Foren und Tutorials. Durch die große Entwickler-
gemeinde wird das Projekt stetig vorangetrieben. Über 
TYPO3 gibt es derzeit die meiste Literatur.

Abbildung	9:		
Architektur	von	TYPO3,	
Quelle:		
http://www.	TYPO3.org

http://www.TYPO3�cc.at8
http://www.TYPO3�cc.at8
http://www.TYPO3-cc.at/wcm-ecm.html
http://www.TYPO3�cc.at
http://www
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TYPO3 ist in die zwei Bereiche Frontend und Backend auf-
geteilt. Dadurch herrscht eine klare Trennung zwischen 
öffentlicher und redaktioneller Ansicht. Das Frontend 
stellt die Website als fertiges Produkt für den Endbenutzer 
dar. Das Backend ist die Arbeitsumgebung für die Redak-
teure. Hier wird zum Beispiel Inhalt erzeugt, Dokumente 
hochgeladen, Formulare erstellt.

TYPO3 arbeitet mit der systemeigenen Sprache Typo 
Script, durch die flexible Konfigurationen möglich sind. 
Zur Erlernung dieser Sprache kommt man bei der Aus-
wahl dieses CMS nicht umhin. Kenntnisse in objektorien-
tierter Programmierung erleichtern den Einstieg.

Ein Feature von TYPO3 ist das Versionsmanagement. Hier 
wird jede Content-Änderung in einer History aufgezeich-
net und kann durch die Undo-Funktion rückgängig ge-
macht werden.

Im Standardpaket ist bereits die gdlib und ImageMackig 
integriert, die es ermöglichen, Graphiken automatisch zur 
Laufzeit zu generieren.

Für die Anforderungen an barrierefreie Webseiten nach 
WAI9 und BITV10 ist TYPO3 4.2 optimiert.

Anforderungen von TYPO3 4.2 an den Webserver für opti-
male Performance:

Server: Apache, IIS

Middleware: PHP ab Version 5.2

Datenbank: MySql, PostGreSQL, Oracle, 
MSSQL

Installationen:  ImageMagick, zlib, Gdlib

Konfigurationen: safe_mode off,  
mod_gzip/mod_rewrite

3.4.2 Joomla!
Joomla! ist eines der populärsten CM-Systeme, das 2005 
aus dem Open-Source-Projekt Mambo hervorgegangen 
ist und weiterentwickelt wurde. Derzeit ist Joomla! 1.5 auf 
dem Markt. Die Vorgängerversion Joomla! 1.0 entspricht 
Mambo 4.5.2. Joomla! ist in der Scriptsprache PHP ge-
schrieben und verwendet MySQL als Datenbank. Es ist 
 bekannt für seine einfache Installation. Durch eine große 
Entwicklergemeinde gibt es ein großes Angebot an Zu-
satzmodulen. Die Installation dieser Module ist ebenfalls 
sehr einfach, da Joomla! über ein Installationssystem 
 verfügt. Durch die einfache Bedienbarkeit ist ein schneller 
Erfolg sichtbar. Darin liegen sicherlich die Stärken von 
Joomla!.

Ein graphisch modernes Backend macht Joomla! auch 
 visuell ansprechbar. Empfehlenswert ist das CMS für 

9  WAI (Web Accessibility Initiative) enthält Richtlinien zur Erstellung 
barrierefreier Websites

10  BITV (Barrierefreie Informationstechnik Verordung [BITV], Ergänzung 
zu §11 von WAI

 kleinere Webpräsenzen, wie Vereinsseiten oder Com-
munities.

Das Generieren von W3C-konformen Codes ist mit 
Joomla! 1.0 kaum möglich. Gleiches gilt für die Erstellung 
von  barrierefreien Websites gemäß WAI oder BITV. Mit 
dem im Januar 2008 releasten Joomla! 1.5 wird erstmals 
das  barrierefreie Template Beez, dem ein tabellenloses  
Layout zugrunde liegt, angeboten. Beez soll dabei als 
 Vorlage für Entwickler dienen. Durch Modifizierung des 
CSS kann das Layout den eigenen Bedürfnissen an-
gepasst werden. Ein Workflow-Management wird mit  
der Version 1.5 weiterhin nicht angeboten.

Die Benutzer- und Rechteverwaltung ist nicht ausgereift. 
Beispielsweise muss sich jeder Redakteur als Admini s-
trator mit allen Rechten anmelden, um Inhalte zu er-
stellen.

Im Gegensatz zu den seitenbasierten CMS TYPO3 und 
Drupal gibt es in Joomla! zur Inhaltsverwaltung so-
genannte Sections und Categories. Durch Views wird fest-
gelegt, welche Inhalte zu sehen sein sollen.

Derzeit gibt es für Joomla! circa 3000 Extensions. Aller-
dings ist nur ein Bruchteil dessen mit der Version 1.5 
kompatibel, was daran liegt, dass diese Version noch nicht 
lange auf dem Markt ist.

Anforderungen von Joomla! 1.5 an den Webserver für 
 optimale Performance:

Server: Apache, IIS

Middleware: PHP ab Version4.2.1

Datenbank: MySql

Installationen: zlib

Konfigurationen: safe_mode off

3.4.3 Drupal
Die Nachfrage nach CMS, die auf die Erstellung von 
C ommunity-Portalen spezialisiert sind, ist tendenziell 
steigend. Das 2001 entstandene Drupal enthält in seiner 
Standardausführung bereits Funktionalitäten wie Blog-
ging, Web 2.0 oder interaktive Foren. Daher eignet sich 
Drupal insbesondere für den Aufbau von Online-Commu-
nities. Drupal besteht aus einem Systemkern, der die 
Grundfunktionalitäten bietet. Module können über ein 
 Extensions Repository eingebunden werden. Allerdings 
 werden bisher verhältnismäßig wenige Module ange-
boten.

Wie auch die beiden vorangegangenen diskutierten CMS 
ist das System modular aufgebaut und daher fein skalier-
bar. Eine OpenID-Anmeldung ist direkt im Kern von Drupal 
integriert. Das heißt, dass ein Anmelden am System ohne 
langwierigen Registrierungsprozess möglich ist. Drupal 
ist leicht erlernbar. Templates basieren bei Drupal auf 
PHP. Es ist also keine zusätzliche Sprache zu erlernen, 
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 allerdings sind Kenntnisse in PHP Voraussetzung. Die 
Lernkurve bei Drupal ist etwas höher angesetzt als bei 
Joomla!, liegt jedoch immer noch deutlich unter der von 
TYPO3.

Im Gegensatz zu Joomla! bietet Drupal ein fein granulier-
tes Rechtemanagement mit Rollen. Diesen Rollen sind 
bestimmten Aktionen (wie das Anlegen von Inhalten) zu-
ortbar. Die Möglichkeit, bestimmte Inhalte vor bestimm-
ten Benutzern zu schützen, oder Benutzer nur bestimmte 
Inhalte bearbeiten zu lassen, ist nur über Module zu be-
werkstelligen, die jedoch alle nicht perfekt sind. Drupal 
verfügt über eine aktive Entwicklergemeinde, allerdings 
gibt es nur wenig Literatur.

Unter dem Aspekt der Sicherheit betrachtet, wirft Drupal 
Bedenken auf. Innerhalb nur eines Monats wurden zwei 
nicht unerhebliche Sicherheitslücken angekündigt:

Sicherheitswarnung Nr. 1
«Über eine Reihe von Schwachstellen im Content 
 Management System Drupal können Angreifer über das 
Modul OpenID beliebigen HTML­ und Scriptcode 
einspeisen.»11

Sicherheitswarnung Nr. 2
«Aufgrund Sicherheitslücken im Drupal­System können 
eingeloggte Benutzer durch den Aufruf einer externen 
Seite die Benutzerrechte ändern. Außerdem bietet das 
Blogsystem eine weitere Angriffsfläche.»12

Auf http://drupal.org wird die Sicherheitslücke, die für 
 Version 5 und 6 gilt, als «highly critical» eingestuft. Die im 
Februar 2008 releaste Version 6.0 warb unter anderem  
mit mehr Sicherheit. Version 6.4 soll nun diese Fehler 
 beheben.

Anforderungen von Drupal 6.4 an den Webserver für opti-
male Performance:

Server: Apache, IIS

Middleware: PHP ab Version 4.3.5

Datenbank: MySql, PostGreSQL

Installationen: –

Konfigurationen: mod_rewrite

11  Meldung vom 10.07.2008 auf http://www.tecchannel.de/sicherheit/
news/1765474/

12 Meldung vom 14.08.2008 auf http://www.drupal.de

3.5	 FAZIT	und	Entscheidungsrechtfertigung	

Welches CMS geeignet ist, hängt vor allem vom Projekt 
ab. Demzufolge bedarf es einer Analyse über die Anfor-
derungen, die an das CMS gestellt werden müssen. Von 
Bedeutung bei vorliegender Arbeit sind vor allem die 
Punkte Sicherheit, Stabilität, Skalierbarkeit, Erweiter-
barkeit und Support.

Wenn es um den Aufbau eines Portals mit Community-
Charakter geht, ist Drupal sicherlich eine gute Wahl. Für 
die Anforderungen von OPTI SYSTEMS sind die Leistungs-
merkmale jedoch nicht adäquat. Dies schlägt sich bereits 
durch die entdeckten Sicherheitslücken nieder. Drupal in 
seiner bisherigen Entwicklung sollte auf die Anwendung 
im Social-Network-Bereich eingeschränkt werden, denn 
darauf ist es ausgelegt und hier liegen die Stärken. 

Für Joomla! spricht die einfache Einarbeitung und die 
konsequente Ausrichtung auf PHP. Auch lassen sich mit 
Beez barrierefreie Webseiten erstellen. Im Endeffekt 
konnte aber auch Joomla! nicht überzeugen. Wie bei 
 Drupal sorgen auch bei Joomla! Sicherheitslücken für 
Skepsis. Des Weiteren stehen für die in Frage kommende 
Version 1.5 zu wenig Erweiterungen bereit, so dass eine 
aufwändige Eigenprogrammierung zu erwarten wäre, um 
die speziellen Anforderungen zu erfüllen.

Das Enterprise-System TYPO3 ist für den professionellen 
Einsatz gedacht. Für OPTI SYSTEMS soll ein Shopsystem 
integriert werden, das einer hohen Anpassungsfähigkeit 
an individuelle Bedürfnisse gerecht wird. Die Wahl fällt 
deshalb auf TYPO3. Es werden alle Anforderungen erfüllt, 
die an ein CMS gestellt werden. Das System überzeugt 
durch seine Sicherheit und Stabilität ebenso wie durch die 
vielen Erweiterungsmöglichkeiten. Nicht umsonst hat es 
sich im Profibereich einen Namen gemacht und wird von 
namhaften Unternehmen eingesetzt. Mit dem Hoster 1&1 
sind sämtliche Dienste zur vollen Funktionalität von TYPO3 
gegeben.

http://drupal.org
http://www.tecchannel.de/sicherheit/
http://www.drupal.de
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verwaltet. Alle darunter gelisteten Module werden als 
 Untermodule (Sub menus) bezeichnet. Jedes Hauptmodul 
(main module) zeigt eine Dualansicht im sogenannten 
Content Frame (#2 und #3). Im linken Frame wird der 
 Inhalt des jeweiligen Moduls als Navigationsleiste an-
gezeigt. Der rechte Frame bezieht sich auf den Inhalt der 
entsprechenden Seite der Navigationsleiste. Das Page-
Modul hat eine Besonderheit: In dessen Navigationsleiste 
ist einmal das Seitensymbol zu sehen und daneben der 
Seitentitel. Diese unterscheiden sich in ihrer Funktion. 
Das Seitensymbol enthält Optionen, die der Seite entspre-
chen. Beim Aufruf des Seitentitels werden in der Detail-
ansicht Informationen zum Seiteninhalt angezeigt.

Die Navigationsleiste ist hierarchisch strukturiert mit 
Hauptseiten und Unterseiten und ist ein direktes Abbild 
der Struktur der Website. Jedes neu angelegte Naviga-
tionselement erscheint somit ohne weitere Anweisungen 
im Menü der Website.

Jede Seite, die neu angelegt wird, wird in der Datenbank-
tabelle tables gespeichert und erhält eine eindeutige ID 
(uid, unique id), unter der sie ansprechbar ist.

Intern wird die Beziehung zwischen einer Haupt- und 
 dazugehöriger Unterseite über die pid (parend id / page id) 
hergestellt. Dabei referenziert die pid des Kind-Elements 
die uid des übergeordneten Elements. Oberstes Element 
eines jeden Webprojekts ist die Root-Seite. Alle folgenden 

In den folgenden Kapiteln soll das System TYPO3 beleuch-
tet werden.

4.1	 Systemarchitektur

TYPO3 ist in die zwei Bereiche Frontend und Backend auf-
geteilt. Das Frontend präsentiert die Webpräsenz dem 
Endbenutzer, während über das Backend die Website ent-
wickelt und administriert wird.

Um in das Backend zu gelangen, muss an die Domain  
/typo3 angehängt werden:

http://www .domain .tld/typo3

Zunächst erscheint eine Login-Maske. Je nach Benutzer-
rechten wird das Projekt mit den entsprechend frei-
geschalteten Modulen erstellt.

Das Backend besteht aus den Bereichen

1. Module
2. Navigationsleiste (Pagetree, Baumstruktur)
3. Detailansicht

Die einzelnen Module werden in Modulbereiche zusam- 
mengefasst. Der Webbereich beherbergt die Haupt-
module. Über ihn werden die Webseiten entwickelt und 

Abbildung	10:		
Arbeitsoberfläche	von	
TYPO3	(Backend)

http://www
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Seiten nehmen daher automatisch die Rolle des Kind-
elements ein, können aber wiederum Elternelemente für 
untergeordnete Seiten sein. Pro Seite werden demzufolge 
zwei Ids, die uid und die pid, vergeben. 

4.1.1 Seitentypen
Die Seiten, die dem Pagetree hinzugefügt werden können, 
lassen sich in verschiedene Typen unterteilen. Neben den 
Standardseiten, die im Frontend als ganz normale Web-
seiten erscheinen, können Seiten mit speziellen Eigen-
schaften angelegt werden. Zu erwähnen ist hier die Rolle 
des SysOrdners (Systemordner), der rein als Speicher-
platz für Datensätze dient.

4.1.2 Inhaltstypen
Für das Anlegen von Seiteninhalt gibt es verschiedene 
 Inhaltsypen. Eine TYPO3-Seite wird in der Regel mit 
 mehreren, autarken Inhaltselementen gefüllt. Dabei kann 
jedes Inhaltselement unterschiedlichen Typs sein. Bei-
spielsweise kann eine Seite aus den beiden Inhaltstypen 
text und table bestehen, die in ihren jeweiligen Inhalts-
elementen untergebracht sind.

Dieses Konzept ermöglicht eine hohe Flexibilität, zum 
Beispiel lässt sich die Reihenfolge der einzelnen Ele-
mente schnell und einfach ändern. Auch ist jedes Element 
mit  eigenen spezifischen Funktionen hinterlegbar. Ferner 
wird ein konsistentes Design erreicht.

Technisch gesehen bekommt auch das Inhaltselement – 
und jede andere angelegte Tabelle in der Datenbank – eine 
uid und eine pid zugeordnet. Die besagte Tabelle ist unter 
der Bezeichnung tt_content zu finden. Im Feld Ctype wird 
der Inhaltstyp gespeichert.

4.2	 Benutzerverwaltung

TYPO3 besitzt ein ausgeklügeltes System der Backend-
Benutzerverwaltung. Es kann exakt festgelegt werden, 
welcher Nutzer welche Seiten editieren darf und welche 

Aktionen er auslösen darf. Durch die Komplexität der 
Rechteorganisation lässt sich das System daher nicht so 
einfach intuitiv bedienen. Für das Setzen von Zugriffsrech-
ten sind Kenntnisse der Funktionsweise des Systems 
 Voraussetzung. Im Groben unterteilt TYPO3 die Bereiche:

– Benutzer
– Benutzergruppen
– Zugriffsrechte

Zunächst sollte eine Analyse und Festlegung benötigter 
Benutzerrollen erfolgen. Einzelne Benutzer können Be-
nutzergruppen zugeordnet werden. Grundlegende Ein-
stellungen werden in der Benutzergruppe hinterlegt. 
 Diffizile, abweichende Rechte können direkt beim Nutzer 
erfolgen. Auf diese Weise ist ein schnelles Anlegen eines 
BE-Benutzers möglich, mit der Option, zusätzliche fein-
gegliederte Rechte zu vergeben.

Die Zugriffsrechte beziehen sich auf das Editieren der 
 Seiten. Hier wird unterteilt in die Benutzerklassen Be-
sitzer, Gruppe, Alle.

4.3	 Versionsmanagement

In der Regel geschehen Änderungen, die an der Website 
vorgenommen werden, on-Air oder, um es auf TYPO3 
 abgestimmt auszudrücken, Änderungen erfolgen in der 
LIVE-Arbeitsumgebung und sind somit mit dem Abspei-
chern unmittelbar auf der Website sichtbar. Das dies nicht 
immer vorteilhaft ist, versteht sich von selbst. TYPO3 
 bietet daher mit dem sogenannten Workspace-System 
eine Lösung an, umfangreiche Änderungen an der Web-
site  vornehmen zu können, ohne dass diese unmittelbar 
ver öffentlicht werden. Dies ermöglicht der Draft-Modus, 
die Entwurfsarbeitsumgebung. Auf diese Weise lassen 
sich verschiedene Versionen von Seiten anlegen. Diese 
können über eine Vorschau überprüft und dann mit einem 
Klick freigeschaltet werden. Interessant kann dieses 
 Verfahren vor allem in Verbindung eines Workflows sein. 
Eine übergeordnete Instanz überprüft beispielsweise die 
Änderungen eines Redakteurs und gibt die entsprechende 

Produkt 1









Übersich t




Datenb la tt

Abbildung	11:		
Ausschnitt	einer	Baum-
struktur	mit	Datenbank	
interner	ID	Verwaltung,	
Quelle:	eigene	Darstellung
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Seite an den Publisher zum Veröffentlichen frei oder eben 
nicht. Zur Prozessoptimierung bietet TYPO3 die Möglich-
keit, Notizen direkt an den betreffenden Stellen zu hinter-
lassen. So ist ein flüssiger Informationsaustausch zwi-
schen den verschiedenen Instanzen gewährleistet. Für 
eine komplette Organisation von Arbeitsprozessen bietet 
sich der Einsatz von Extensions an.

Beachtenswert ist allerdings, dass die wenigsten Exten-
sions workspace-kompatibel sind. Auch Änderungen, die 
sich auf Systemordner beziehen, funktionieren nicht im 
Draft-Modus.

4.4	 Caching

Bei einem Request oder Seitenaufruf generiert TYPO3 
 dynamisch die Webseite. Dazu werden komplexe Ab- 
fragen über mehrere Tabellen hinweg durchgeführt. Dies 
geschieht auf Kosten der Serverlast. Für den Frontend-
Rendering-Prozess wird daher ein Zwischenspeicher 
(Cache) benutzt. Durch das Caching muss nicht bei jeder 
neuen Anforderung eine bereits aufgerufene Seite neu 
 gerendert werden. Die Seite wird direkt als HTML-Code in 
einer Cache-Tabelle gespeichert. Durch dieses Konzept 
wird eine deutlich höhere Performance erreicht.

Jedoch ist das Caching nicht immer erwünscht. Werden 
Änderungen an der Site durchgeführt, so ist ein Leeren 
des Caches nötig, um nicht eine veraltete Ausgabe zu er-
halten. Hierfür gibt es eine Auto-Cache-Funktion, die 
 jedoch nur bei veränderten Datensätzen, was den Content 
betrifft, greift. Dies bedeutet, dass der Cache bei Ände-
rungen im Rahmen der Entwicklung manuell gelöscht 
werden muss. Unter anderem aus diesem Grund lässt 
sich der Cache konfigurieren und für solche Zwecke 
 deaktivieren.

4.5	 TypoScript

Die proprietäre Sprache TypoScript ist Voraussetzung für 
die Entwicklung eines Webprojekts unter TYPO3. Sie gilt 
als sehr mächtiges Werkzeug zur Gestaltung dynami-
scher Websites. Zudem sind auf Administrationsebene 
spezielle Konfigurationen für den Nutzer- und Seiten-
bereich möglich. Durch ihre Punktnotation ähnelt sie der 
Programmiersprache Java. Trotz allem handelt es sich bei 
TypoScript aber lediglich um eine Pseudosprache. Das 
 Erlernen von TypoScript wird erleichtert, wenn bereits 
grundlegende Programmierkenntnisse und Kenntnisse in 
Objektprogrammierung vorhanden sind. Abschreckend 
mag anfangs der sehr umfassende Sprachumfang wirken.

4.5.1 Begriffsdefinition
Häufig wird vermutet, dass es sich bei TypoScript auf-
grund der Bezeichnung um eine Scriptsprache handelt. 
Diese Vermutung ist falsch. Bei TypoScript handelt es sich 
weder um eine Scriptsprache noch um eine Program-

miersprache im klassischen Sinne. Auch in die Kategorie 
Beschreibungssprache, wie zum Beispiel HTML eine ist, 
lässt sich TypoScript nicht einordnen.

Daniel Koch beschreibt TypoScript in seinem Buch TYPO3 
und TypoScript13 als deklarative Programmiersprache. 
 Worin unterscheidet sich aber diese von einer Program-
miersprache im herkömmlichen Sinne?

TypoScript hat Konstanten, Operatoren und Datentypen. 
Grundlegend ist jedoch, dass nicht nach dem EVA-Prinzip 
(Eingabe, Verarbeitung, Ausgabe) gearbeitet wird. Typo 
Script dient zur Steuerung des Ausgabeverhaltens. So 
übernimmt TypoScript eine Vermittlerfunktion zwischen 
GUI und dem TYPO3-System und wird dabei selbst in 
 einen mehrdimensionalen PHP-Array übersetzt. Informa-
tionen werden an Funktionen übergeben, die im System-
kern  mittels PHP implementiert sind oder durch Exten-
sions hinzugefügt wurden. TypoScript selbst besitzt keine 
Funktionen, sondern spricht diese lediglich an. Es müssen 
also bereits PHP-Dateien bestehen, die TypoScript-An-
weisungen auswerten. Bestünden diese nicht, blieben die 
An weisungen ohne Auswirkung. Welche Eigenschaften es 
gibt, ist in den Dokumentationen, die in Kapitel 4.5.4 
 aufgeführt sind, zu ermitteln.

Mit TYPO3 wird also lediglich angegeben, wie ein Ergebnis 
dargestellt werden soll. Diese Information wird der 
 TypoScript-Frontend-Engine (TSFE) übergeben. Der Lö-
sungsweg selbst wird hiermit folglich nicht programmiert.

In Kürze gesagt, ist TypoScript eine Sprache zur Konfigu-
ration von php-Dateien.

Dies macht TypoScript letztendlich zur deklarativen 
 Programmiersprache oder auch Konfigurationssprache.

4.5.2 Leistungsfähigkeiten und Grenzen
TypoScript kann auf folgende Bereiche angewendet 
 werden:

– Template-Konfiguration (TypoScript Templates)
– Seiten-Konfiguration (Page TSConfig)
– Benutzer-Konfiguration (User TSConfig) 

Über die Template Konfiguration wird die Ausgabe der 
Webseite gesteuert (Frontend-Rendering). Einem Tem-
plate kann ein bestimmtes Design und bestimmte funk-
tionale Eigenschaften zugeordnet werden. Es können 
 dynamische Inhalte in das Template geladen oder Navi-
gationselemente generiert werden. Es ist sogar  möglich, 
anstatt der Einbindung einer (X)HTML-Design vorlage 
gänzlich auf TypoScript zurückzugreifen. Je nach Typo-
Script-Anweisung wird der Code entweder in das Feld 
 Konstanten oder in das Feld Konfiguration geschrieben.

13  Daniel Koch – TYPO3 und TypoScript, Hanser Verlag, 2006,  
Kapitel 1.2 S. 6
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Analog zur Frontend-Konfiguration kann auch das Back-
end mit TypoScript angepasst werden. Die Syntax ist dabei 
dieselbe. Allerdings können keine Konstanten und Be-
dingungen festgelegt werden. Der Eintrag erfolgt im TS-
Config-Feld. Auf Seitenebene können projektspezifische 
Anpassungen vorgenommen werden, wie zum Beispiel  
die Einrichtung des RichText-Editors (RTE). Auf Be- 
nutzer ebene kann festgelegt werden, welche Funktionen  
welcher Benutzer verwenden darf. Aufgrund dieser Be-
schränkung kann die Fehleranfälligkeit, die durch Re-
dakteure entstehen kann, gering gehalten werden.

Auch wenn TypoScript als sehr leistungsfähig eingestuft 
wird, so sind an manchen Stellen auch Einschränkungen 
hinzunehmen. Es darf nicht vergessen werden, dass es 
sich bei TypoScript «nur» um eine Konfigurationssprache 
handelt. Sie kann nicht die Komplexität von PHP oder Java 
erreichen.

Jedes TypoScript-Objekt kann nur soviel leisten, wie es die 
Programmierung der zugrunde liegenden PHP-Funktion 
zulässt. Im Verzeichnis tslib sind sämtliche PHP-Klassen 
untergebracht, über die TypoScript gesteuert wird.

4.5.3 Syntax
Die Syntax von TypoScript erinnert stark an objektorien-
tierte Programmierung. Und tatsächlich finden sich 
 Objekte, Eigenschaften und Werte wieder.

Zur Veranschaulichung soll ein kleines Beispiel dienen:

1 . meinFahrzeug = MOTORRAD
2 . meinFahrzeug .farbe = #ffffff
3 . meinFahrzeug .10 = BEIWAGEN
4 . meinFahrzeug .10 .farbe #000000

Zunächst wird das Objekt meinFahrzeug angelegt. 
 Diesem wird die Klasse MOTORRAD zugewiesen. MO-
TORRAD ist eine fiktive Klasse und steht sicherlich nicht 
in der TSRef.

Der Begriff meinFahrzeug ist frei wählbar und muss 
 zuvor als Marker festgelegt worden sein. TYPO3 weiß nun 
bei jedem Aufruf von meinFahrzeug, dass es sich dabei 
um ein Motorrad handelt.

Nun können Eigenschaften für das Objekt definiert wer-
den. Auch hier muss nachgelesen werden, welche Eigen-
schaften für die Klasse MOTORRAD verwendet werden 
können. Im Beispiel wird die Eigenschaft farbe definiert 
(Punkt 2). Das Motorrad soll einen Beiwagen erhalten. In 
Punkt 3 wird hierfür mit dem Zähler 10 eine neue Ebene 
angelegt und die Klasse BEIWAGEN zugewiesen. Würden 
nun diese Anweisungen im Setup-Feld des Templates 
 eingetragen werden, und wären die Klassen und Eigen-
schaften in php hinterlegt, würde im Frontend ein weißes 
Motorrad mit schwarzem Beiwagen generiert werden.

In der Template-Konfiguration können zusätzlich Kons-
tanten (Constants) und Bedingungen (Conditions) fest-

gelegt werden. Konstanten sind Variablen mit einem 
 statischen Wert. Sie dienen dazu, globale Konfigurationen 
vorzunehmen und werden dem Setup-Feld übergeben. 
Von Variablen wird deshalb gesprochen, weil im Gegen-
satz zu klassischen Programmiersprachen in TYPO3 die 
Konstanten beliebig oft überschrieben werden können. 
Das im Setup deklarierte TypoScript kann Konstanten 
 jedoch nicht verändern, sondern lediglich abrufen, was 
Grund der Bezeichnung ist.

Beispielsweise wird im Feld Konstanten die Variable 
 definiert:

1 .  schriftzug = weißes Motorrad  
mit schwarzem Beiwagen

Diese Konstante wird an das Feld Konfiguration über-
geben, wenn eine dort definierte Variable den Zugriff er-
fordert.

5 . meinFahrzeug .20 = TEXT
6 . meinFahrzeug .20 .value = {$schriftzug}

Mit der wrap-Funktion ließe sich der Schriftzug in Fett-
schrift darstellen:

7 .  meinFahrzeug .20 .wrap =  
<strong> | </strong>

Mittels wrap-Funktion ist es möglich, HTML-Tags zu be-
nutzen. Wrap packt dabei das umschließende Element 
ein. Mit dem Pipe-Symbol wird in diesem Beispiel ein 
Platzhalter für TEXT angegeben.

Mit Bedingungen können Fallunterscheidungen getroffen 
werden. So kann beispielsweise auf technische Gegeben-
heiten des Nutzers reagiert werden. In TYPO3 gibt es 
 vordefinierte Bedingungen. Es kann jedoch auch recht 
einfach selbst eine Bedingung in php geschrieben und 
über localconf.php eingebunden werden.

4.5.4 Offizielle Dokumentationen
Wichtige Dokumentationen für das Arbeiten mit Typo 
Script sind die TSRef (TypoScript-Referenz) und TSConfig. 
Beide dienen als Sprachreferenzen für TypoScript. TSRef 
beinhaltet sämtliche Funktionen für die Erstellung von 
Templates. Die TSConfig beschäftigt sich mit den Funk-
tionen für die Konfiguration des Aussehens und Ver-
haltens des Backends. Beide Dokumentationen dienen als 
Nachschlagewerke. Anschauliche Code-Beispiele be-
finden sich in TypoScript by Example. Alle drei Dokumen-
tationen gehören zur Core Documentation von TYPO3.

4.6	 Extensions

Durch die modulare Bauweise von TYPO3 ist die Inte-
gration von Extensions (Erweiterungen) möglich. Das hat 
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den Vorteil, dass TYPO3 nur auf die Funktionen beschränkt 
werden kann, die für das Projekt relevant sind.

Für die Integration von Extensions sind folgende Kompo-
nenten zuständig:

– Extensions Manager (EM)
– Extensions API
– Extensions Repository (TER)

Über den Extension-Manager lassen sich bequem Exten-
sions über die TYPO3 Extension Repository installieren. 
Die TER hält hierfür zahlreiche frei verfügbare Extensions 
auf einem zentralen Server zur Verfügung. Die Extension 
API bildet die Schnittstelle zwischen EM und TER.

Technisch gesehen verbinden sich alle Extensions eigen-
ständig durch die Extension API mit dem Systemkern von 
TYPO3. Der Systemkern ist unter anderem zuständig für 
die Login-Authentifizierung, Kontrolle von Zugriffsberech-
tigungen, Verbindungsaufbau zur Datenbank, Verifikation 
von Installationen und Integritätsüberprüfungen. Er ent-
hält des Weiteren formale Richtlinien zur Programmie-
rung von Extensions.

Extensions werden in das native TYPO3-eigene .t3x For-
mat gepackt. Das .t3x Format ist gegenüber eines Zip- 
Archivs flexibler. So können während der Installation im 
Bedarfsfall Extensions angepasst werden.

Jeder Programmierer kann seine Extension veröffent-
lichen. Doch nicht jede Extension ist für den produktiven 
Einsatz geeignet. Qualitätskriterien können durch den 
Entwicklungsstatus (test, experimental, alpha, beta, 
 stable, obsolete), die Downloadanzahl, das letzte Update 
und auch ein Rating erschlossen werden.

Weitere Eckdaten geben Auskunft über Version, Kurz-
beschreibung, Kategorie und ob eine Dokumentation 
 vorliegt. Dokumentationen sind in der Regel obligatorisch, 
da sie die spezifischen Konfigurationstechniken beinhal-
ten. Nur so kann eine Extension lauffähig gemacht werden 
und an die eigenen Bedürfnisse angepasst werden. Das 
Lesen dieser Dokumentationen ist essentiell und trägt 
entscheidend zum Erfolg bei!

Die Installation kann auf zweierlei Arten erfolgen. Ein Weg 
ist, die TER manuell aufzurufen und dort die Extension als 
komprimierte .T3X Datei lokal zu downloaden und schließ-
lich über den EM auf den Server zu laden und zu installie-
ren. Dieser Weg wird in der Regel beschritten, wenn sich 
der EM nicht online mit der TER verbinden lässt oder auf-
grund der Sicherheitseinstellungen nicht alle Extensions 
aufgelistet werden.

Bequemer ist der direkte Import aus dem TER. Hier wird 
eine Verbindung zum Server aufgestellt und das Exten-
sionsverzeichnis (extension.xml.gz) geladen. Durch die 
Eingabe des Extension Keys oder von Stichwörtern wird 
eine entsprechende Liste aufgeführt. Durch den EM lässt 
sich die .t3x-Datei direkt aus dem Verzeichnisbaum laden. 

Während der Anwender hier explizit suchen muss, ist bei 
der erstgenannten Methode zusätzlich ein Durchstöbern 
unterschiedlicher Kategorien möglich. Des Weiteren 
 werden hier die umfassenderen Informationen angezeigt. 
In der Detailansicht ist die Möglichkeit gegeben, einzelne 
Elemente einer Extension einzusehen oder herunter-
zuladen.

Jede Extension ist mit einem Extension Key eindeutig 
identifizierbar. Dieser Key wiederum leitet sich vom 
 Verzeichnisnamen der Extension ab. Einmal im TER re-
gistriert, sollte an der Bezeichnung nichts mehr geändert 
werden.

Nicht selten kann es zu Kompatibilitätsproblemen zwi-
schen Extension und System oder den Extensions unter-
einander kommen. Möglich ist auch, dass sich Extensions 
gegenseitig in ihrer Funktion blockieren. Im schlimmsten 
Fall kann das System zusammenbrechen. Es sollte also 
dringlichst anhand der Version auf Kompatibilität ge-
achtet werden. Warnungen werden in der Regel während 
dem Installationsvorgang angezeigt. Trotzdem sollten vor 
allem unbekannte Extensions aus Sicherheitsgründen 
nicht in einer Live-Umgebung verwendet werden.

In TYPO3 wird der Begriff Extension in zweifacher Hinsicht 
genutzt. Zum einen kann es sich dabei um ein Modul für 
das BE handeln, zum anderen um ein Plugin für das FE. 
Eine Modul-Extension wird im Adminstrationsmenü als 
Haupt- oder Untermodul gelistet und ist nicht im FE sicht-
bar. Im Gegensatz dazu bezieht sich ein Plugin auf das FE, 
das heißt, der Endbenutzer interagiert direkt mit dieser 
Erweiterung. Ein FE-Plugin könnte beispielsweise ein 
Kontaktformular oder ein Gästebuch sein.

4.6.1 Installationstypen
Extensions können auf drei verschiedene Arten installiert 
sein. Je nach Typ befindet sich die Extension in einem 
 speziellen Verzeichnis. TYPO3 unterscheidet drei Installa-
tionstypen:

– system
– global
– local

System-Extensions liegen im Ordner TYPO3/sysext/. In 
 diesem Ordner befindliche Extensions sind bereits bei der 
Auslieferung enthalten und bieten grundlegende Funktio-
nen. Über den EM lassen sich in dieses Verzeichnis keine 
Extensions installieren.
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 beispielsweise werden nicht im Klartext übertragen. Er-
möglicht wird die verschlüsselte Kommunikation durch 
Zertifikate, die zwischen Server und Client ausgetauscht 
werden. Initiiert wird das SSL-Protokoll durch das Präfix 
https (://domain.de). Wird eine solche Seite aufgerufen, 
 fordert der Browser das Zertifikat des Servers an und 
überprüft dessen Gültigkeit. Eine erfolgreiche SSL-Ver-
bindung lässt sich in den meisten Browsern an einem 
kleinen Schloss in der Statusleiste erkennen.

Voraussetzung für den Einsatz von SSL ist, dass der 
 Server das Protokoll unterstützt. Beim Apache Server 
wäre dies das SSL-Modul.

5.3	 Session	an	IP	des	BE-Users	binden

Das in TYPO3 integrierte IP Filtering verhindert, dass ein 
Angreifer eine Session übernehmen kann. Dazu wird die 
Session an die IP gebunden.

Im Install Tool können die Einstellungen unter [lockIP] 
vorgenommen werden. Die höchste Sicherheit ist gewähr-
leistet, wenn die komplette IP gefiltert wird. Allerdings 
führt dies zu Problemen, wenn der ISP (Internet Service 
Provider) mehrere Proxy-Server einsetzt und sich dadurch 
die IP während der Session ändern kann. Ist dies der Fall, 
wird der BE-User automatisch ausgeloggt. In diesem Fall 
kann die Bindung schrittweise heruntergefahren werden. 
Der Wert 4 ist der höchste Wert und sorgt für eine Bindung 
der kompletten IP-Adresse. Der Wert 3 bindet nur die 
 ersten drei Teile. Analog verhält es sich mit den Werten 2 
und 1. Eine 0 unterbindet jegliche Überprüfung.

Als alternative Möglichkeit ist das Binden expliziter IP- 
Adressen gegeben. Durch definierte IPs in [IPmaskList] 
werden nur noch diese zur Anmeldung im BE  zugelassen. 
Hierbei ist es kein Muss, vollständige Ips zu definieren, 
sondern auch das Setzen von Platzhaltern (*) ist möglich.

5.4	 Sichten	von	LogFiles

LogFiles eignen sich, um Aktionen zurückzuverfolgen und 
zu analysieren.

Im Modul FE User Log protokolliert TYPO3 erfolgreiche 
und fehlgeschlagene Logins. Das Modul Protokoll gibt 
Aufschluss über Anmeldungen und Aktionen von BE- 
Usern. Es kann nach Benutzern, Zeit und/oder Aktion 
 gefiltert werden. Zudem sind die einzelnen Aktionen, was 
die Aktualisierung von Files betrifft, mit einer History-
Funktion belegt. Auf diese Weise kann jede einzelne Mani-
pulation eingesehen und bei Bedarf rückgängig gemacht 
werden.

Die Sicherheit von Systemen ist nach wie vor ein brisantes 
Thema. Durch diverse Sicherheitsmaßnahmen sollen un-
erlaubte Zugriffe abgewehrt werden. Knackt ein Cracker 
das System, so kann er auf sensible Daten zugreifen.

Auch TYPO3 sollte dementsprechend geschützt sein. Sys-
temintern bringt TYPO3 zwar Sicherheitsfunktionen mit 
sich, doch um diese Funktionen effektiv auszuschöpfen, 
muss das System richtig konfiguriert sein. Auch eine 
Firewall wird erst dann zur Firewall, wenn sie an das indi-
viduelle System angepasst ist. Eine falsche Konfiguration 
kann fatale Folgen haben. Herzstück ist das Install Tool. 
Da darüber das Anlegen von Administratoren realisiert 
wird und zentrale Einstellungen vorgenommen werden 
können, sollten hier die Sicherheitsmaßnahmen sehr 
hoch angelegt sein.

5.1	 Benutzerpasswort

Backend- und Frontend-User werden über die CL (Access 
Control List) verwaltet. Benutzer können gruppiert wer-
den und die Gruppe kann anschließend mit Rechten 
 versehen werden. Jeder User erhält dabei sein eigenes 
Passwort. Aus Bequemlichkeit werden meist einfache, für 
einen  Angreifer leicht herzuleitende Passwörter benutzt. 
Durch eine Brute-Force-Attacke kann so innerhalb kurzer 
Zeit das Passwort geknackt werden. Noch verheerender 
wird es, wenn selbiges Passwort für mehrere Accounts 
gilt. Bei der Passwortvergabe gilt es einige Regeln zu 
 beachten:

– mindestens 8 Zeichen
– Zahlen und abwechselnd Groß- und Kleinschreibung
– kein semantisches Wort
– nicht zusätzlich für andere Anwendungen in Benutzung

Speziell für das Anlegen von Passwörtern gibt es Genera-
toren, die automatisch Passwörter aus einer beliebigen 
Zahlen- und Buchstabenkombination zusammensetzen. 
Die Sicherheitsstufe ist sehr hoch. Allerdings ist es nicht 
ganz einfach, sich die Kombination zu merken. Einfacher 
ist es, sich ein semantisches Wort oder einen Satz zu 
überlegen und einzelne Zeichen durch andere zu er-
setzen, so dass daraus eine kryptische Aneinander- 
reihung von Zeichen resultiert, die aber rekonstruierbar 
ist für den Benutzer.

5.2	 Verschlüsselung	über	SSL

Über eine SSL-Verbindung (Secure Socket Layer) wird die 
gesamte Kommunikation verschlüsselt. Passwörter 
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Subparts werden auf einen Bereich angewendet. Ein Sub-
part wird definiert über zwei Marker. Funktionen, die hier-
für in TS – oder meist in php direkt – beschrieben sind, 
werden auf den gesamten Bereich innerhalb dieser 
 Marker angewendet. Durch HTML-Kommentare können 
Subparts übersichtlich dargestellt werden.

<!-- ###BEISPIEL### Subpart begin-->

Dieser HTML-Code wird in das Register geladen 
und mit dem Ergebnis ersetzt .

<!-- ###BEISPIEL### Subpart end -->

Bevor die Inhaltsobjekte für jeden Subpart generiert 
 werden, werden alle Subparts extrahiert und in ein Re-
gister geladen. Der Registerschlüssel für den Subpart-
Code ist «SUBPART_[´SubpartKey]». Zusätzlich wird in 
den derzeitigen Wert der Inhalt jedes Subparts geladen, 
genau bevor das Inhaltsobjekt für dieses Subpart geparst 
wird. Das macht es recht einfach, den Subpart für das 
 Inhaltsobjekt zu laden.

In folgendem Code findet der Subpart ###DOCUMENT_
BODY### Anwendung. TS erzeugt beim Einlesen einer 
Vorlage automatisch einen header- und eine body-Defini-
tion. Somit gibt es kein 1:1-Ergebnis. Die Designvorlage 
darf also diese Definitionen nicht beinhalten, da an-
sonsten zwei header- und zwei body-Definitionen die 
Folge  wären. Beim Erstellen der Vorlage könnten diese 
Defini tionen nun gänzlich weggelassen werden oder es 
wird, um den einzulesenden Bereich einzuschränken, ein 
Subpart eingesetzt. In TS wird später dieser Subpart an-
gesprochen und mit einer Einlese-Funktion beschrieben.

Nachdem nun sämtliche grundlegende Anforderungen an 
die Website festgelegt sind und auch das CMS feststeht, 
kann es an den Entwurf der Designvorlage gehen. Um die 
in der Konzeption geforderten Spezifikationen zu erfüllen, 
wird mit den Webstandards XHTML 1.0 und CSS2 gearbei-
tet. Die CSS3-Spezifikationen halten zwar interessante 
Neuerungen bereit, diese werden allerdings kaum von den 
aktuellen Browsern unterstützt. Zum Erstellen des 
XHTML-Dokuments kommt der Macromedia Dream-
weaver MX2004 zum Einsatz. Als Bildbearbeitungspro-
gramm wird Adobe Photoshop CS3 benutzt.

6.1	 Codierung	der	HTML-Vorlage

Zunächst wird die Vorlage nach den üblichen Konventio-
nen erstellt. Diese soll anschließend von TYPO3 einge-
lesen werden. Um die Vorlage für TYPO3 aufzubereiten, 
bedarf es einiger Ergänzungen. Eine Designvorlage für 
TYPO3 weist die Besonderheit von Platzhaltern auf. Diese 
ersetzen dynamische Elemente, die später vom System 
aus der DB geladen werden. Über TS findet hierfür die 
funktionale Beschreibung statt. Es gibt zwei Varianten von 
Platzhaltern:

1) Subparts
2) Marker

Subparts und Marker müssen durch einen eindeutigen 
Namen gekennzeichnet sein, welcher von drei Rauten 
umschlossen werden muss.

<html>

<head>

<body>

<!-- ###DOCUMENT_BODY### begin -->  3 Subpart	(begin)

<div id=»container»>

  <div id=»header»>

    <div id=»logo»> ###LOGO### </div> 3 Marker

    <div id=»lap_top»> ###LAP_TOP### </div> 3 Marker

    <div id=»nav_top»> ###NAV_TOP### </div> 3 Marker

  </div> <!-- header end-->

    [ . . .]

<!-- ###DOCUMENT_BODY### end 3  3 Subpart	(end)

</body>

</head>

</html>
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Marker stehen im Gegensatz zu Subparts für sich selbst 
und werden ohne HTML-Kommentare eingefügt. Bei-
spielsweise soll der Marker ###LOGO### in obigen 
Codeauszug später durch ein Bild ersetzt werden. Die 
 Anweisungen, welches Bild geladen und dargestellt 
 werden soll, könnte gänzlich mit TS festgelegt werden.

Handelt es sich um ein komplexeres Template, kann zur 
Optimierung der Übersichtlichkeit ausschließlich mit Sub-
parts gearbeitet werden. Diese ersetzen dann die Marker.

Ein weiterer Vorteil liegt darin, dass sich auch Subparts 
per CSS stylen lassen:

<span class =»title»>
<!-- ###TITLE### -->
 Dies ist ein Titel
<!--###TITLE###>
</span>

Da der <head>-Bereich weggeschnitten wird, können in 
der Vorlage keine Stylesheet-Angaben deklariert werden. 
Dies lässt sich mit dem entsprechenden Befehl über TS 
lösen. Der Einfachheit halber werden auch statische 
 Elemente, wie z.B. das Logo, über TS eingebunden. Dies 
hat zum Vorteil, dass Änderungen – die mit Sicherheit 
während der Entwicklung mit TYPO3 auftreten – potentiell 
nur an wenigen Stellen erfolgen können. Die Design-
vorlage bleibt somit unangetastet an ihrem Platz liegen, 
es sei denn, das Definieren neuer Marker ist gefordert.

6.2	 Stylen	mit	CSS

Für das Stylen der Vorlage dient eine externe CSS-Datei. 
Durch CSS (Cascading Style Sheets) lassen sich HTML-
Dokumente stylen. Eine zentrale, ausgelagerte CSS-Datei 
kann für unendlich viele Seiten angewendet werden. Eine 
Änderung der Schriftfarbe beispielsweise muss also ge-
nau einmal im Stylesheet vorgenommen werden und wirkt 
sich dabei auf alle abhängigen Seiten aus.

Aus Gründen der Übersichtlichkeit werden nicht alle 
 Angaben in eine CSS-Datei gepackt, sondern es wird eine 
Hauptdatei erstellt, über die weitere Stylesheets impor-
tiert werden. Dies geschieht mit der Anweisung

@import url(weiteresStylesheet .css);

und wird noch vor den Styleangaben deklariert. Im Haupt-
CSS «layout.css» werden eingangs folgende Deklaratio-
nen beschrieben:

@import url(mailform .css);
@import url(header .css);
@import url(footer .css);
@import url(left .css);
@import url(right_menu .css);
@import url(content .css);
@import url(rte_style .css);

Um die Site barrierearm zu gestalten, wurde festgelegt, 
mit relativen Werten zu arbeiten. Im Selektor body wird 
die Schriftgröße auf 100.01% gesetzt. Die Einheit % und 
die ungerade Zahl werden gewählt, um Darstellungsfehler 
zu vermeiden, die meist in Verbindung mit der Schrift-
größeneinstellung im IE auftreten. Abhängig vom Prozent-
wert kann die Schriftgröße in den Selektoren in der Einheit 
em angegeben werden. Um genügend Freiraum zwischen 
den Zeilen zu erhalten, wird der line-height mit dem Wert  
1.4 em belegt. Im Container-Selektor wird nun die Schrift-
größe mit 0.75 em beschrieben. Dies entspricht in etwa 
 einem Wert von 12 Px und ist somit angenehm lesbar. 
 Dieser Wert wird von allen Selektoren geerbt, solange 
nicht spezifisch eine andere Angabe gemacht wird.

Mitunter kommt es vor, dass bei Browsern die Bildanzeige 
deaktiviert ist. Zum einen ist es hierbei sinnvoll, Bilder mit 
Alternativtexten zu versehen, zum anderen sollten für 
 statische Graphiken immer zusätzlich im CSS Hinter-
grundfarben definiert werden. Auf diese Weise behält eine 
Website auch ohne Graphiken ihren Charakter bezüglich 
der Farbgebung. Nicht zuletzt hat das Setzen von alter-
nativen Hintergrundfarben den Vorteil, dass diese erschei-
nen, bevor Graphiken geladen sind, was generell  etwas 
harmonischer wirkt.

Abb. 12 zeigt die HTML-Designvorlage. Zur besseren Un-
terscheidung der einzelnen Container wurden diese vor-
erst mit unterschiedlichen Farben unterlegt.

Sobald alle Bereiche in der HTML-Vorlage mit Subparts 
definiert und alle Marker gesetzt sind, kann das TS- 
Template angelegt werden.

Abbildung	12:	HTML-Designvorlage
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XAMPP-Umgebung integriert werden. Zugrunde liegt das 
Betriebssystem Windows Vista.

Folgende TYPO3-relevante Software steht bereits zur 
 Verfügung:

– XAMPP (Basispaket) Version 2.6.6a
 3 Apache 2.2.8
 3 SQL 5.0.51a
 3 phpMyAdmin 2.11.4
 3 FileZilla FTP Server 0.9.25

Folgende Software wird benötigt:

– TYPO3-Paket
 3  Source with Dummy site.zip (alle Dateien befinden 

sich in einem Verzeichnis)

Die Installation ist recht einfach, insbesondere wenn be-
reits generelle Erfahrungen hinsichtlich einer XAMPP-
Umgebung bestehen. Benötigt werden die Source und der 
Dummy. Die Source beinhaltet die elementaren Elemente. 
Der Dummy enthält die Struktur einer leeren Seite. Die 
 Inhalte des Dummys sind notwendig, um eine neue Seite 
zu erstellen.

Dafür wird das Paket «Source with Dummy site.zip» von 
http://www.TYPO3.org heruntergeladen. Dieses wird in 
das durch XAMPP erstellte htdocs-Verzeichnis entpackt 
und in typo3 umbenannt. Für den Fall, dass noch keine 

Da nun sämtliche vorbereitete Maßnahmen getroffen 
 wurden, kann es zur Implementierung kommen. Im Ent-
wicklungsprozess treten immer wieder Änderungen auf. 
So kann es vorkommen, dass sich Codes-Snippets, Struk-
tur oder das Erscheinungsbild der Website inzwischen 
 geändert haben.

Als Browser dient der Mozilla Firefox in der Version 2.0.0.17.

7.1	 Installation	des	TYPO3-Systems

Das TYPO3-System wurde zunächst zu Testzwecken auf 
 einen lokalen Server unter dem Betriebssystem Windows 
aufgesetzt. Vorgesehen war, dass während der Entwick-
lung neue Implementierungen zuerst lokal realisiert und 
getestet und bei Erfolg schließlich auf den Server geladen 
werden. Wie sich mit der Zeit jedoch herausstellte, waren 
die lokale Entwicklung und der anschließende Upload auf 
den Server mit den jeweiligen Anpassungen umständ-
licher und zeitaufwändiger. So wurde nach kurzer Zeit  
die vollständige Entwicklung direkt auf dem Server vor-
genommen.

7.1.1  Lokale Einbindung in eine XAMPP-Umgebung
Für das lokale Aufsetzen von TYPO3 werden eine kom-
plette Webserver-Umgebung und eine Datenbank be-
nötigt. Mit XAMPP werden sämtliche Anforderungen 
 erfüllt. TYPO3 soll daher in eine bereits bestehende 

Abbildung	13:		
Die	1-2-3-Installationsroutine	von	TYPO3

http://www.TYPO3.org
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Server-Umgebung eingerichtet ist, wird die bequeme 
 Lösung von Installer Packages angeboten. Diese installie-
ren eine komplette Apache/MySQL/PHP-Umgebung 
gleich mit.

Beim Aufruf des TYPO3-Projekts über die URL

http://localhost/typo3

erscheint bereits die 1-2-3-Installationsroutine.

Im ersten Schritt werden für die Verbindung zur DB nötige 
Daten eingegeben. Kann aus irgendeinem Grund keine 
Verbindung zur DB hergestellt werden, wird die Installa-
tionsroutine abgebrochen. Bei erfolgreicher Verbindung 
kann im nächsten Schritt eine bereits bestehende DB 
 gewählt oder laut Empfehlung eine neue DB  angelegt 
 werden. Bei Wahl einer bestehenden DB ist  darauf zu 
 achten, dass sämtliche Tabellen von TYPO3  gelöscht 
 werden. In die DB werden im abschließenden Schritt die 
erforderlichen TYPO3-Tabellen geladen. Somit ist die 
 Installation abgeschlossen. Das Backend kann nun mit

http://localhost/typo3/typo3

aufgerufen werden. Um in das Backend zu gelangen, ist 
ein Benutzername mit zugehörigem Passwort erforder-
lich. Voreingestellt sind die Login-Daten admin und pass­
word. Diese Daten sollten aus Gründen der Sicherheit ge-
ändert werden, sobald der Einsatz über reine Testzwecke 
hinausgeht.

Weitere Konfigurationen können jederzeit über das In-
stalltool vorgenommen werden. Um in das Installtool zu 
gelangen, muss der URL, die zum BE führt, der Zusatz /
install angehängt werden:

http://localhost/typo3/typo3/install

Da das Installtool sensible Konfigurationen zulässt, ist 
auch dieses passwortgeschützt. Defaultmäßig ist hier 
joh316 voreingestellt. Auch dieser Wert sollte geändert 
werden.

ImageMagick (IM) zählt zur Basiskonfiguration, wird je-
doch nicht immer automatisch installiert. Bei IM handelt 
es sich um eine Graphik-Bibliothek, die beispielsweise 
komplizierte Formatkonvertierungen durchführen kann. 
Für das BE ist in diesem Zusammenhang auch das Erzeu-
gen von Thumbnails ein interessanter Aspekt. Über das 
Installtool kann ImageMagick nachinstalliert werden. Es 
gibt allerdings einen Nachfolger von IM, der unter dem 
Namen GraphicsMagick bekannt ist. Auf http://www. 
graphicsmagick.org/FAQ.html#C1 wird GM als die stabilere 
und flexiblere Bibliothek beschrieben und soll daher bei 
dieser Möglichkeit Anwendung finden. Zunächst muss 
eine kompilierte Version von GraphicksMagick auf den 
Server geladen werden. Die Integration geschieht über 
eine absolute Pfadangabe, die im Installtool vorgenom-
men wird.

Diverse Fehlermeldungen, die im BE erscheinen,  werden 
in folgendem Kapitel abgehandelt.

7.1.2 Installation auf dem 1&1-Server
Die Installation auf einen Webserver gestaltet sich deut-
lich schwieriger als die lokale Installation und läuft nicht 
immer problemlos ab. Zu beachten ist, dass die Installa-
tion von TYPO3 auf einem Webspace verschiedene Voraus-
setzungen an den Host stellt. Aus diesem Grunde bieten 
Provider von Webspace spezialisiertes Hosting an. http://
www.jweiland.net beispielsweise wirbt mit einem Hosting-
Paket, das bereits eine fertig installierte TYPO3-Um-
gebung besitzt und die notwendigen Zusatzprogramme.

Gegebenheiten:
– Webspace von 1&1
  Für das TYPO3-Projekt stellt OPTI SYSTEMS einen Teil 

seines Webspaces zur Verfügung. Der Pfad hierzu 
 lautet: http://opti­systems.de/typo3

– Datenbank- und FTP-Zugangsdaten

Voraussetzungen:
Um TYPO3 in seinem vollen Funktionsumfang zu  
nutzen, wird die Deklaration safemode = off in der php.ini 
 empfohlen. Diese Einstellung ist jedoch hauptsächlich  
bei kleineren Providern aktiviert, was zu erheblichen Pro-
blemen beim Ausführen von PHP-Skripten führen kann. 
Durch die Aktivierung sind verschiedene PHP-Funktionen 
nur noch eingeschränkt ausführbar.

Der Safe Mode soll als Sicherheitskonzept für Shared 
Hosting dienen. Allerdings wurde er in php6 bereits ent-
fernt14. Es ist daher anzunehmen, dass der Safe Mode 
nicht wirklich den gewünschten Sicherheitsstandards ent- 
sprochen hat bzw. Sicherheitsmaßnahmen auf anderem 
Wege erfolgen sollten.

Empfehlenswert sind die zlib- und Gdlib-Einbindung  
in php und das Laden der Module mod_gzip und  
mod_rewrite in der Apache-Konfiguration. Der Speicher 
(Memory) sollte auf mindestens 16 MB gesetzt sein.

Die Installation auf dem Server kann auf zweierlei Arten 
erfolgen. Welche Art einzusetzen ist, hängt im Wesent-
lichen davon ab, ob ein Shell-Zugang gegeben ist. Secure 
Shell (SSH) ermöglicht, über eine verschlüsselte Ver-
bindung auf den Server zuzugreifen und Kommandos 
 auszuführen. So lassen sich gepackte Dateien auf dem 
Server entpacken. Das Download-Paket besitzt hierfür die 
Endung tar.gz. In diesem Paket sind Symlinks (Symbolic 
Links) enthalten. Symlinks können nur auf Unix-Systemen 
erstellt werden.

14  Quelle: http://www.php.net/manual/de/features.safe-mode.php, 
Stand: 10. Oktober 2008

http://localhost/typo3
http://localhost/typo3/typo3
http://localhost/typo3/typo3/install
http://www
http://www.jweiland.net
http://www.jweiland.net
http://opti�systems.de/typo3
http://www.php.net/manual/de/features.safe-mode.php
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Zip-Pakete hingegen sind sowohl auf Windows als auch 
auf Unix-Servern ausführbar und enthalten keine Sym-
links. Der Zugriff findet über einen FTP-Client statt. Diese 
Variante ist für Unix-Server eine effektive Möglichkeit, um 
nicht mit Symlinks in Berührung zu kommen.

Zu prüfen wäre also generell, auf welchem System der 
Server läuft und ob ein Shellzugang angeboten wird. Der 
Vollständigkeit halber seien folgend beide Installations-
wege beschrieben.

1)	Installation	mit	Shell-Zugang:
Der genutzte 1&1-Webspace bietet keinen Shell-Zugang. 
Dies kann jedoch mit einem geeigneten Tool, wie bei-
spielsweise PHPterm, umgangen werden, wenn der safe-
mode des Servers ausgeschaltet ist.

PHPterm erzeugt eine Shell-Emulation, so dass über über 
einen KDE-Terminal ähnlichen Textbildschirm Zeilen-
kommandos eingegeben werden können. Wichtig ist das 
Setzen eines Passworts im php-Skript. Dieses wird dann 
über den Browser gestartet. Die Shell kann nun über die 
gewöhnlichen Unix-Kommandos gesteuert werden.

Zu installierende Software

– TYPO3 Paket 4.2.1 (Dummy_tar.gz, Source_tar.gz),
 Quelle: http://typo3.org/download/packages
– PHPterm 0.3.0, Quelle: http://phpterm.sourceforge.net
– PHPMyAdmin, Quelle: http://www.phpmyadmin.net

Im Unterschied zur vorgestellten lokalen Installation, 
 liegen hier die Dateien des TYPO3-Pakets in zwei unter-
schiedlichen Verzeichnissen:

Source Dummy

– t3lib – fileadmin

– TYPO3 – TYPO3conf

– misc – TYPO3temp

– uploads

index.php

Beide Verzeichnisse verfügen darüber hinaus über eine 
index.php, die gleichen Inhalts ist. Source und Dummy 
müssen in dasselbe Verzeichnis extrahiert werden.

Als vorbereitende Maßnahme wird PHPMyAdmin lokal entpackt und die Datei config.inc.php editiert. Anzugeben sind 
sämtliche Daten für den MySQL-Datenbankzugang:

– $cfg['Servers'][$i]['host'] =
–  $cfg['Servers'][$i]['port'] = (standardmäßig leer)
– $cfg['Servers'][$i]['auth_type'] =
– $cfg['Servers'][$i]['user'] =
– $cfg['Servers'][$i]['password'] =
– $cfg['Servers'][$i]['only_db'] =

Damit phpMyAdmin nicht zur Spielwiese von Hackern wird, sollte es unbedingt mit einem Passwortschutz versehen sein. 
Standardmäßig ist das Tool völlig ungeschützt und es wäre ein leichtes für jeden Eindringling, auf die  Daten zuzugreifen!

Als Lösung bietet sich ein Passwortschutz per HTAccess an. Einfacher und genauso wirkungsvoll ist eine kleine 
 Änderung wieder in der config.inc.php-Datei:

$cfg['Servers'][$i]['auth_type'] = 'config'; // Authentication method  
(config, http or cookie based)?

Lediglich das config muss mit http ersetzt werden. Auf diese Weise werden automatisch bei jedem Aufrufen die Login-
Daten abgefragt.

Über FTP werden die PHPterm-Dateien menu.js, phpterm.php und phpterm.css und die Dateien von phpAdmin in ein 
 jeweils neu erstelltes Verzeichnis auf den Server geladen. Für das TYPO3-Projekt wird der Ordner typo erstellt. In  
diesen Ordner werden die beiden TYPO3-tar.gz-Pakete gelegt. Nun folgt der Einsatz mit PHPTerm. Für die Steuerung 
werden nur einige wenige Befehle benötigt.

http://typo3.org/download/packages
http://phpterm.sourceforge.net
http://www.phpmyadmin.net
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Übersicht	für	die	Installation	relevanter	Linux-Befehle:

pwd (print working directory) zeigt das akutelle Verzeichnis an

cd (change directory)  wechselt das Verzeichnis

ls (list) Auflistung von Verzeichnisinhalten

tar xzf Entpacken von tar-Files

rm (remove) Löschen von Verzeichnissen und Files

Über PHPterm wird die Source entpackt und ein Symlink mit dem Namen typo3_src auf die entpackte Source gesetzt.

tar xzf TYPO3_src .tar .gz
ln -s TYPO3_src-4 .2 .1 TYPO3_src

Abbildung	14:	Kommandozeile	von	PHPterm

In Abb. 14 sind die relevanten Befehle gelb hinterlegt. Die 
grün hinterlegten Auflistungen sind deren Resultat. Die 
 Symlinks sind an dem Pfeil zu erkennen.

Im nächsten Schritt wird der Dummy entpackt. Die nicht 
mehr benötigten Archivdateien werden gelöscht.

tar xzf dummy-4 .2 .1
rm -f * .tar .gz

Abb. 15 zeigt den aktualisierten Inhalt des typo-Verzeich-
nisses an sich. Abb. 16 zeigt das Dummy-Verzeichnis nach 
Setzen der Symlinks im Filezilla. Nun ist es noch notwen-
dig, mit dem Befehl chmod755 die Rechte der Symlinks 
anzupassen. Zu Testzwecken werden volle Rechte mit 
chmod777 vergeben.

Ablauf	eines	Aufrufs	/	Abhängigkeiten
Bei Aufruf der Domain wird automatisch die index.php des 
Dummy-Verzeichnisses ausgeführt. Die index.php ist ein 
Symlink ist auf die index.php des Ordners TYPO3_src und 
TYPO3_src ein Abbild des Ordners TYPO3_src_4.2.1. Abbildung	15:	Ansicht	im	FileZilla	(2)
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Dieses Verfahren hat den Vorteil, dass bei einem Upgrade 
der Symlink auf die index.php des Ordners TYPO3_src 
 einfach umgebogen werden kann auf die index.php  eines 
neu erstellten Verzeichnisses, in dem die Upgrade-Sour-
cen liegen. Im Notfall kann so wieder auf die alte  Version 
zurückgesprungen werden.

Vorerst führt der Pfad http://www.opti­systems/de/typo3/
typo/dummy­4.2.1 jedoch zur Installationsroutine.

Vorsicht	bei	Installationsanleitungen	aus	dem	Netz
Viele Informationsquellen im Internet besagen, dass die 
Symlink-Version die effizientere ist, da keine redundanten 
Daten bestehen. Dies ist definitiv nicht so. Anscheinend 
handelt es sich hier um veraltete Informationen, die nicht 
aktualisiert wurden. Tar.gz- und Zip-Version sind exakt 
gleich groß. Es gibt also auch in der zip-Version keine 
 redundanten Daten. Der Vorteil von Symlinks kann darin 
liegen, dass bei einem Upgrade (hier sind die Source- 
Dateien betroffen), der Symlink umgebogen werden kann 
auf die neue Version. Das obsolete Verzeichnis bleibt  
dabei unberührt. Auch hier gibt es für die zip-Version die 
einfache Lösung eines Backups. Die Version, die einem 
Upgrade unterzogen werden soll, wird durch die Dateien 
TYPO3 und t3lib ersetzt. Daraufhin erfolgt durch den Data-
base Analyser ein compare und ein update.

Leider sorgt auch die TYPO3-Dokumentation in dieser 
 Hinsicht für Verwirrung, weil auch diese sich noch auf eine 
ältere Version bezieht. Inzwischen hat es jedoch, was die 
Verzeichnisse betrifft, eine Umstrukturierung gegeben 

Abbildung	16:	Ansicht	im	FileZilla	(1)

Abbildung	17:	Ablauf	einer	Anfrage	bei	Symlinks,		
Quelle:	eigene	Darstellung

Abbildung	18:	Auszug	aus	der	TYO3-Core-Dokumentation	/	Updaten	einer	.zip-Distribution

http://www.opti�systems/de/typo3/
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und media, tslib und showpic.php liegen nicht mehr auf 
 einer gemeinsamen Ebene. tslib befindet sich nun in im 
Verzeichnis TYPO3 (typo3/sysext/cms/) und enthält unter 
anderem media und showpic.php.

Abb. 18 zeigt die Verknüpfungen der Files auf, wie sie in 
älteren TYPO3-Versionen bestehen. Bei der zip-Version 
gibt es redundante Daten. Beispielsweise ist media ein 
Symlink von t3lib/media. Zwischen diesen Ordnern besteht 
eine Abhängigkeit. Änderungen, die in media erfolgen, er-
folgen automatisch auch in t3lib/media.

Bei den älteren Versionen ist also die Symlink-Variante 
aufgrund der Effizienz empfehlenswert.

2)	Installation	ohne	Shell-Zugang
Diese Installationsvariante soll für den Webauftritt von 
OPTI SYSTEMS dienen. Die Installation verläuft in aller 
Regel recht schnell. Da inzwischen schon mit dem bereits 
lokal installiertem TYPO3-Projekt gearbeitet wurde und 
logischerweise Daten in die DB geschrieben wurden, soll 
das bestehende TYPO3-Projekt auf den Server geladen 
werden. TypoScript-Anweisungen und die Baumstruktur 
sollten so erhalten bleiben. Die SQL-Tabellen werden im 
GZip-Format komprimiert und unter Beachtung des 
 maximal zulässigen Datenvolumens in zwei Pakete 
 auf geteilt. Über phpMyAdmin können die Pakete später 
importiert werden.

Auf dem Server wird zunächst das Verzeichnis typo3 
 erstellt und anschließend die Source- und Dummy- 
Dateien hineingeladen.

Konfiguration	und	Beheben	von	Fehlermeldungen:

Im nächsten Schritt könnte bereits mit dem Aufruf

[ . . .]/TYPO3/install/index .php

zur Installationsroutine geschritten werden. Anstatt  
dieser erscheint jedoch eine Fehlermeldung:

TYPO3 Fatal Error: Extension key “sv”  
was NOT loaded! (t3lib_extMgm::extPath)

Anscheinend wird der Schlüssel sv nicht gefunden. Eine 
Recherche verhalf zur Lösung des Problems:

– In der localconf.php Datei muss die Zeile

  $TYPO3_CONF_VARS[‘EXT’][‘requiredExt’]  
= ‘cms,lang’;

auskommentiert werden.

–  Damit sich die Änderungen auswirken, müssen die 
 beiden temp_CACHED-Dateien in typo3/typo3conf ge-
löscht werden.

Abb.:	19:	Verzeichnisstruktur	älterer	TYPO3-Versionen,	
Quelle:	http://blog.gloomit.de,	Stand:	20.10.2008

Abbildung	20:	Das	TYPO3-Verzeichnis	im	FileZilla

http://blog.gloomit.de
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Eine Aktualisierung bringt neben dem Erfolg schon das nächste Problem mit sich:

Standardmässig ist das InstallTool gesperrt. Mit der Fehlermeldung wird bereits die Lösung geliefert. Das Anlegen  eines 
solchen Ordners blieb jedoch ohne Erfolg. Eine Recherche in diversen Foren hat Aufschluss gegeben, dass diese 
 Methode wohl nicht immer greift. Als alternativer Weg wird angeboten, in der Datei TYPO3/install/index.php eine kleine 
Modifizierung vorzunehmen. Durch Auskommentieren entsprechender Zeilen wird das Installtool freigeschaltet.

 //if (1==2 || ($_SERVER['REMOTE_ADDR']!='127 .0 .0 .1' && !@is_file($enableInstall 
ToolFile))) {
 // die('The Install Tool is locked .<br /><br /><strong>Fix:</strong> Create a file TYPO3conf/ 
ENABLE_INSTALL_TOOL<br />This file may simply be empty .<br /><br />For security reasons,  
it is highly recommended to rename<br />or delete the file after the operation is finished .');
 //}

Anstatt des 1-2-3-Installationstools gibt es eine direkte Weiterleitung zum klassischen Installationstool. Mit der Pass-
worteingabe joh316 steht das Tool frei zur Konfiguration.

Abbildung	21:	Fehlermeldung	ENABLE	INSTALL	TOOL

Abbildung	22:		
Passworteingabe	Install	Tool
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Unter anderem können über das Install Tool die Zugangsdaten zur SQL-Datenbank eingetragen werden. Mit Be tätigen 
des update localconf­Buttons wird die localconf.php­Datei um folgende Daten erweitert:

## INSTALL SCRIPT EDIT POINT TOKEN – all lines after this points may be changed by the install script!
$typo_db_username = 'db***'; // Modified or inserted by TYPO3 Install Tool .
$typo_db_password = '***'; // Modified or inserted by TYPO3 Install Tool .
$typo_db_host = 'db*** .kundenserver .de'; // Modified or inserted by TYPO3 Install Tool .
$TYPO3_CONF_VARS['SYS']['sitename'] = 'OPTI SYSTEMS'; // Modified or inserted  
by TYPO3 Install Tool .
$TYPO3_CONF_VARS['GFX']['im_combine_filename'] = 'composite'; // Modified or inserted by TYPO3 Install 
Tool .
$TYPO3_CONF_VARS['GFX']['im_version_5'] = 'im5'; // Modified or inserted by TYPO3 Install Tool .

Unter anderem lässt sich aus dem Code entnehmen, dass 
entgegen der Erwartung ImageMagick bereits auf dem 
Server liegt und eingebunden wurde. Da das Bildbearbei-
tungsprogramm nicht für das Anlegen von GMENUS oder 
das Zeichnen von Objekten über TS benötigt wird, wird auf 
die Installation des höherwertigen GraphicsMagick ver-
zichtet. Nun muss noch die Datenbank angegeben  werden, 
was dazu führt, dass in der localconf.php folgende Zeile 
hinzugefügt wird:

$typo_db = 'db***'

Ein anschließender Aufruf des Backends ist erfolgreich, 
gibt jedoch folgende «Warning» Fehlermeldungen aus 
(siehe Abbildung 23):

Warning: mysql_fetch_assoc(): supplied argument  
is not a valid MySQL result resource in ***/TYPO3/
t3lib/class.t3lib_db.php on line 808

Nach dem Import der Datenbanktabellen sind auch diese 
Fehlermeldungen beseitigt.

Anmerkung:
Testweise wurde auch die Installation auf einem kostenlosen 
Webspace versucht. Diese Lösung ist tendenziell nicht zu 
empfehlen, da weitaus mehr Fehlermeldungen erscheinen, 
die sich jedoch nicht immer beheben lassen. Dies liegt an 
den Sicherheitseinstellungen des Hosters.

Nun gilt es, die im gelben Schaukasten auftretenden 
 Sicherheitswarnungen zu beseitigen. Dazu wird das  
Install Tool aufgerufen und der Punkt All Configuration 
 gewählt. In den folgenden Feldern können die Anpassun-
gen gemacht werden:

[installToolPassword]
[encryptionKey]

Im Backend unter Verwaltung können Einstellungen für 
den Admin vorgenommen werden. Hier kann auch das 
Passwort geändert werden.

Abbildung	23:		
Datenbankfehler	und		
Sicherheitswarnungen		
im	BE
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Die letzte Meldung besagt, dass diese TYPO3-Installation nicht für die laufende Version konfiguriert ist. Hier schafft der 
Update Wizard im Install Tool Abhilfe.

Somit wäre das Backend optimiert und voll funktionsfähig.

7.2	 Erstellen	des	TypoScript-Templates

In der Regel ist das TYPO3-Projekt vorerst leer. Das heißt, es bestehen weder Seiten noch die eine eingebundene 
 Designvorlage noch TS-Anweisungen.

Ein Aufrufen der Domain gibt folgende Meldung aus (Abb.: 27):

Dieses Problem lässt sich einfach lösen, indem im Pagetree neue Seiten angelegt werden. Ein erneuter Aufruf  
(Abb. 27) führt zum eigentlichen zentralen Element in TYPO3: dem TypoScript-Template.

Abbildung	24:		
Sicherheitswarnung	–	
«Important	notice!»	im	BE

Abbildung	25:	Update	Wizard	im	Install	Tool	(2)

Abbildung	26:	Update	Wizard	im	Install	Tool	(1)

Abbildung	27:	Fehlermeldung	bei	einer	leeren	
Seitenstruktur

Abbildung	28:	Fehlermeldung	bei	unkonfiguriertem	
TS-Template
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Um diese Meldung zu beheben, wird im Pagetree zu-
nächst unterhalb des Root-Levels (Weltkugel) eine Root-
Seite angelegt. Diese dient lediglich als «Container» für 
das TS-Template. Unterhalb dieser Root-Seite werden 
alle Content-Seiten angelegt. Auf diese Weise wird das 
Template an alle Unterseiten vererbt. Wahlweise kann es 
je nach Anspruch, der an eine Seite gestellt wird, ersetzt 
oder überschrieben werden.

Um das TS-Template anzulegen, wird in der Modulleiste 
das Modul Template ausgewählt. In folgendem Dialogfens-
ter wird die erste Option der Template-Erstellung gewählt.

Das TS-Template unterscheidet grundsätzlich zwischen 
Konstanten und Konfiguration. Um die Website zu konfigu-
rieren, sind zwei Anweisungen im Konfigurationsfeld nötig:

page = PAGE
page .typeNum = 0

Mit der Variablen page wird der Objekttyp PAGE erstellt. 
Die zweite Zeile sorgt dafür, dass die Ausgabe in HTML er-
folgt. Die Ziffer 99 hätte beispielsweise eine Plaintext-
Ausgabe zur Folge.

Des Weiteren werden standardmäßige Grundeinstellun-
gen im Konstanten- und Konfigurationsfeld vorgenom-
men. Erwartungsgemäß sollte nach der Seitenkonfigura-
tion die Seite im Frontend dargestellt werden. Doch fol-
gende Meldung besagt, dass ein Template benötigt wird.

Dies ist die Stelle, an der die vorbereitete Designvorlage 
und das externe Stylesheet integriert werden müssen. 
Dies geschieht im TS-Setup des Root-Templates mit der 
Anweisung:

page .stylesheet = ['Pfad zum Stylesheet  
mit dem Startpunkt fileadmin']
page .10 = TEMPLATE
page .10 .template = FILE
page .10 .template .file = ['Pfad zur Designvorlage  
mit dem Startpunkt fileadmin']

Weiterhin im Root-Template unter dem Tab Enthält wird 
die Core-Extension css_styled_content eingebunden und 
die beiden statischen Template-Datensätze content(default) 
und styles.content (default).

Mit diesen Schritten ist die Seite konfiguriert und funk-
tionsfähig. Es erscheint im FE korrekterweise eine leere 
Seite. Im Folgenden sollen die beiden Hauptbestandteile 
Navigationsmenü und Seiteninhalt über das TS-Template 
realisiert werden. Um das Menü zu erstellen, wird zu-
nächst laut Konzept der Pagetree erstellt. Sollen mehrere 
Seiten einer Ebene erstellt werden, so erleichtert das 
 Modul Funktionen die Arbeit deutlich. Über das Modul 
 lassen sich auf einfache Weise bis zu 9 Seiten mit einem 
Klick anlegen.

7.2.1 Anlegen der Seitenstruktur
In TYPO3 können mehrere Websites angelegt werden. Im 
Pagetree könnten also beliebig viele Websites existieren. 
Ein Website-Projekt ist daran zu erkennen, dass die erste 
Seite als Root-Template agiert. Diese Seite soll lediglich 
als eine Art Container dienen, die sämtliche TS-An-
weisungen an ihre Unterseiten vererbt.

Unter dem Rootlevel (Weltkugel, «OPTI SYSTEMS») 
 können beliebige Seiten angelegt werden. Beim Aufruf der 
Domain opti-systems.de landet der Besucher auto- 
matisch auf der ersten angelegten Seite unterhalb des 
rootlevels, in diesem Fall die Root Page («Root»). TYPO3 
bietet die Möglichkeit, Shortcuts bzw. Verweise zu setzen. 
Um den Besucher auf die Startseite Home weiterzuleiten, 
wird auf Root ein entsprechender Verweis hinterlegt  
(Pfeil symbol).

Einzelne Seiten werden in entsprechenden Hilfsseiten 
(z.B. Menu OBEN) zusammengefasst. Auf diese Weise 

Abbildung	29:	Anlegen	eines	ersten	Templates

Abbildung	31:	Fehlermeldung	-	No	Template	found

Abbildung	30:	Konfigurieren	des	Templates
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kann in TS diese Hilfsseite angesprochen und als Menü beschrieben werden. Die Hilfsseite wird mit einem Shortcut auf 
ihre Unterseiten ausgestattet.

Das Modul Info leistet eine Übersicht mit wahlweise mehr 
oder weniger Informationen der gesamten Seiten einer 
Webpräsenz oder einschränkenderweise von Seiten eines 
Elternelements. In Abb. 33 wird zu jeder Seite die UID 
 angezeigt. UIDs werden benötigt, um Menüs in TS zu er-
stellen.

7.2.2 Anlegen der Navigationsmenüs
Sämtliche Menüs werden als TMenu realisiert. TMenu bedeutet, dass es sich dabei um textbasierte Menüs handelt. 
TYPO3 bietet analog die auf den ersten Blick schöne und einfache Möglichkeit an, GMenus zu erstellen. Damit sind 
 graphische Menüs gemeint, die über IM verarbeitet werden. Somit entfällt das Erstellen von Stylesheets. Doch wie sich 
herausstellt, hat die Einfachheit ihren Preis. GMenus weisen eine Minderung in der Schärfe auf. Im Vergleich zu text-
basierten Menüs ist dies sehr deutlich erkennbar. Auch Änderungen im Install Tool unter Image Processing ver- 
sprechen keine deutlich erkennbare Optimierung der Schärfe. Recherchen in diversen Foren ergaben, dass sich dieses 
Problem noch nicht beheben lässt und wohl ein Manko von TYPO3 ist. Doch nicht nur die  fehlende Schärfe ist ein 
 Problem. GMenus benötigen zur Darstellung eine längere Übertragungszeit. Zudem sind textbasierte Menüs such-
maschinenfreundlicher. Es sprechen also einige Gründe dagegen, GMenus einzusetzen. Generell wird in guter Fach-
literatur vom Einsatz von GMenus abgeraten.

Grundlegend muss der Objekttyp HMenu deklariert  werden. Davon ausgehend wird ein GMenu oder HMenu deklariert.

NAV = HMENU  ### Objekttyp-Erstellung durch Marker NAV .  
NAV ist damit Instanz von HMENU

NAV .special = directory  ### Objekt special wird Pfad zugewiesen

NAV .special .value = [uid] ## Pfad hat den Wert [uid]

NAV .1 = TMENU ### Erstelle TMENU-Objekttyp . 1 = 1 . Menü-Ebene

NAV .1 .expAll = 0 ### Untermenüs permanent sichtbar

NAV .1 .wrap = <ul>| </ul> ### Erstelle jede Menüebene als «unordered list»

NAV .1 .NO .wrapItemAndSub  ### Element und Unterelement wrappen im NO (normalen) Zustand 
(«einpacken»)

NAV .1 .NO .ATagTitle .field = abstract // description // subtitle // title 

### char-Ausgabe eines definierten Feldes (hier wird der Reihenfolge abgefragt, welches Element  
TRUE ist . Falls Element TRUE, gebe aus und breche ab .

NAV .1 .NO .DoNotShowLink = 1 ### nicht auf bereits aktivierten Link verlinken

Anmerkung: Durch Rauten werden Anweisungen auskommentiert!

Abbildung	33:	Ausschnitt	der	Info-Ansicht	der	gesamten	
Page

Abbildung	32:	Erstellen	des	Pagetrees
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Dies ist ein Beispiel für ein standardmäßiges Menü. Neben dem NO(normal)-Zustand lassen sich ACT(active)- und 
CURR-(current)-Zustände definieren.

Das Stylen wird per CSS vorgenommen. Jeder Menüpunkt wird in ein Listenelement verpackt. Wenn auf ihn eine nächste 
Ebene folgt, wird diese ebenfalls mit dem Listenelement umfaßt. So entsteht eine verschachtelte Liste, deren Elemente 
sich durch bedingte Formate stylen  lassen.

Menü	in	zwei	Bereiche	aufgeteilt:
Eine spezielle Form der Menügestaltung ist ein zweiteili-
ges Menü. Dabei wird jedem Menüpunkt ein Untermenü 
zugeordnet, das mitsamt seinen beinhaltenden Menü-
ebenen an anderer Stelle angezeigt werden soll. Dieses 
wird für die OPTI SYSTEMS Site gefordert. Das horizontale 
TMenu stellt die erste Hierarchie-Ebene dar. Auf der 
 linken Seite soll das abhängige Submenu mit den Ebenen 
4 bis 6 dargestellt werden. Bei diesem Verfahren kommt 
entrylevel zum Einsatz.

Das Hauptmenü wird im Grundraster wie im vorangegan-
gen Beispiel umgesetzt. Für das Untermenü wird eben-
falls ein HMENU angelegt und mit entrylevel beschrieben. 
entrylevel bestimmt, von welcher Ebene das Menü  startet.

Im Gegensatz zu directory wird hier nicht explizit eine 
Seite und deren Unterseiten angegeben, sondern alle(!) 
Seiten und Unterseiten einer Ebene. Deklariert wird dies 
im HMENU.

NAV_SUB = HMENU
NAV_SUB .entryLevel = 3
NAV_SUB .1 = TMENU
 . . .

Obenstehender Code würde unter anderem die Unter-
menüs von Produkte, Leistungen und Unternehmen an die 
durch den Marker NAV_SUB vorgegebene Stelle laden.

Anmerkung: TS ist case sensitive bzw. unterscheidet 
 zwischen Groß­ und Kleinschreibung.

Nun verbergen sich in der Regel hinter den Links Inhalte. 
Sobald ein Seiteninhalt für die einzelnen Seiten erstellt ist, 
wird dieser mit folgender Anweisung aus der DB-Tabelle 
tt_content geladen und an der definierten Stelle ausge-
geben.

CONTENT = CONTENT
CONTENT {
table = tt_content
}

Abbildung	34:	Ausschnitt	der	Info-Ansicht	der	gesamten	
Page	(mit	Ebenen)
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7.3	 Anlegen	einer	Sitemap

Eine Sitemap ermöglicht Schnellzugriffe auf Seiten-
inhalte. Sie bildet schematisch die komplette Struktur 
 einer Website ab. An zunehmender Bedeutung gewinnt 
eine Sitemap bei komplexen, umfangreichen Seitenstruk-
turen. Auf einer speziellen Übersichtsseite sind sämtliche 
Dokumente aufgelistet und lassen sich direkt über eine 
Ver linkung abrufen.

In TYPO3 ist standardmäßig bereits der Seitentyp Menü/ 
Sitemap integriert und muss nur noch als Seiteninhalt 
 angelegt und an die jeweiligen Bedürfnisse angepasst 
werden. Die Konfiguration kann über den Object Browser 
oder direkt per TypoScript vorgenommen werden.

Abbildung	35:	Screenshot	Auswahlliste	des	Menütyps	für	die	Sitemap

Durch das Sitemap-Modul lassen sich verlinkte Menüs 
oder eine Sitemap mit individuell definierten Seitenbe-
reichen in die Website integrieren. Hierzu bietet das Modul 
verschiedene Ausgabevarianten an. Um die Sitemap zu 
generieren, sind mehrere Schritte nötig:

Das	Feld	Menütyp
Über das Feld Menütyp kann das Ausgabeverhalten ge-
steuert werden. Acht Möglichkeiten, die in folgendem 
Schaubild zu sehen sind, stehen zur Auswahl:

Jeder dieser Menütypen ist mit einem eigenen Wert 
 hinterlegt, der bei der Auswahl in das Feld menu_type 
der tt_content Tabelle geschrieben wird. Beim Typ  
Sitemap wird beispielsweise der Wert 2 gespeichert.

Menütyp Gespeicherter Wert  
im Feld menu_type Beschreibung

Menü dieser Seiten 0 Menüauflistung mit den unter Ausgangspunkt  
definierten Seiten.

Menü der Unterseiten 1 Menü von Unterseiten der aktuellen Seite.

Menü der Unterseiten 
(mit Inhaltsangabe) 4 Einbezug zusätzlicher Datenbankfelder: 

Stichwörter, Beschreibung, Subtitle.
Menü der Unterseiten  
(mit Seiteninhalt) 7 Zusätzliche Ausgabe der Überschrift.

Sitemap 2 Sitemap mit bis zu vier Ebenen.

Abschnittsübersicht 
(mit Seiteninhalt) 3 Übersicht der Seiteninhalte. Ausgegeben wird nur  

die Überschrift.

Kürzlich aktualisierte Seiten 5 Auflistung der Seiten, die innerhalb der letzten 7 Tage 
geändert wurden.

Verwandte Seiten nach Stich-
worten 6 Auflistung der Seiten, die mit den selben Stichwörtern 

hinterlegt sind.

– Daten entnommen aus Praxiswissen TYPO3 –
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Das	Feld	Ausgangspunkt
Damit das System weiß, mit welchen Verlinkungen eine Sitemap generiert werden soll, muss dies über das Feld 
 Ausgangspunkt mitgeteilt werden. Andernfalls würde die Sitemap eine leere Seite liefern. Damit eventuelle Hilfs seiten 
nicht aufgeführt werden, muss die Sitemap noch entsprechend modifiziert werden. In der Regel wird die  Sitemap nicht 
von der obersten Ebene aus generiert,  sondern nur die Unterseiten von definierten (Hilfs-)Seiten. Diese Anpassung wird 
im Setup vorgenommen.

Setup	im	Object	Browser
Unter tt_content.menu im Object Browser ist die Sitemap 
definiert. Dies ist darauf zurückzuführen, dass beim An-
legen des Seitentyps «Menü/Sitemap» in der tt_content 
Tabelle im Feld CType der Wert menu gespeichert wird. tt_
content.menu ist eine Instanz des COA-Objekts.

Position 10 referenziert die Überschrift. Hier wird lib.std-
header hineingeladen. Position 20 ist eine CASE-Abfrage 
des Datenbankfelds menu_type. Dies ist daran zu erken-
nen, dass unter tt_content .menu .20 .key .field = menu_
type angegeben ist. Durch die vorherige Auswahl des 
 Menütyps Sitemap wurde hier der Wert 2 zugewiesen. Für 
diesen Wert wird eine HMenu Instanz erzeugt mit vier 
TMenu-Ebenen (tt_content .menu .20 .2).

Mit  .expAll=1 ist ein permanentes «Aufklappen» der 
 Menüs zu erreichen.

Durch die Eigenschaft special wird das Ausgabeverhalten 
der einzelnen TMenuebenen definiert.

Die Formatierung der Sitemap kann über den Object 
Browser direkt auf der Sitemap-Seite oder auf der Root-
Seite erfolgen. Ein Template muss angelegt sein. Vor-
genommene Änderungen im Object Browser werden 
 automatisch in das Setup-Feld des angelegten Templates 
geschrieben. Im Setup-Feld kann dies folgendermaßen 
aussehen:

Abbildung	36:	Definieren	der	Ausgangspunkte	für	die	Sitemap

Steuerung	mit	TypoScript
Damit die Anpassung im Feld Ausgangspunkt berücksich-
tigt wird, ist eine TypoScript-Anweisung nötig. Die An-
weisung erfolgt durch die Eigenschaften special und 
 value.

Im TypoScript-Setup findet die Umsetzung folgender-
maßen statt:

 .special = directory
 .special .value = Seiten ID

Mit Seiten ID ist die ID der Seite anzugeben, die die rele-
vanten Unterseiten beherbergt. Die angegebene Seite 
selbst wird nicht aufgeführt in der Sitemap. Die Seiten-IDs 
wurden bereits als Ausgangspunkt ausgewählt und im 
Feld pages der Tabelle tt_content gespeichert.

Auszulesen sind diese IDs mit der Funktion  .field.

Unter Verwendung dieser drei Eigenschaften sieht die 
 Anweisung nun folgendermaßen aus:

 # Sitemap Erstellung von Ausgangspunkt

  tt_content .menu .20 .2 {
  special=directory
  special .value .field = pages
  }
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tt_content .menu .20 .2 .2 .NO .allWrap =  
&nbsp;|<br />
tt_content .menu .20 .2 .2 .NO .fontSize = 2
tt_content .menu .20 .2 .stdWrap .wrap = <font 
face=»verdana» size=»2»> | </font>

Durch das Includieren von CSS_Styled_Content wird die 
Sitemap standardmäßig formatiert und als Liste darge-
stellt. Eine Formatierung kann auch direkt per TypoScript 
im Setup des Root Templates erfolgen. Die Aktualisierung 
erfolgt dann automatisch im Object Browser.

Letzeres wurde bei der OPTI-SYSTEMS-Seite angewandt. 
Auf CSS_Styled_Content wurde zugunsten einer indivi-
duellen Formatierung mittels TypoScript und CSS ver-
zichtet.

Im TypoScript-Setup wurden drei Ebenen angesprochen:

tt_content .menu .20 .2 {
## Einbinden von CSS Anweisung, ansonsten 
Standard CSS def . im Root Template
wrap = <div class=»sitemap»>|</div>
1 {
target = _self
wrap = <ul>|</ul>
NO .allWrap = <li>|</li>
NO .linkWrap=<b>|</b>
}
2 {
target = _self
wrap = <ul>|</ul>
NO .allWrap = <li>|</li>
}
3 {
target = _self
wrap = <ul>|</ul>
NO .allWrap = <li>|</li>
}
}

Abbildung	37:		
Der	TypoScript	Object	
Browser
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Durch die TypoScript-Syntax wird beschrieben, dass die 
Sitemap als Listenform dargestellt werden soll. Die erste 
Ebene soll fett hervorgehoben werden. Beim Anklicken 
 eines Links soll sich die Zielseite aller drei Ebenen im 
 selben Fenster öffnen. Die Sitemap ließe sich mit ent-
sprechender Konfiguration auch als GMenu darstellen.

Der Übersichtlichkeit wegen wurde für die Formatierung 
der Farben und Abstände eine CSS-ID zugewiesen, die in 
der CSS-Datei definiert ist. Über diese ID kann mit CSS- 
Selektoren (z. B. <li>) das Menü formatiert werden.

7.4	 Shopsystem	mit	tt_products

Wie in Kapitel 2.3 beschrieben, soll das Shopsystem mit 
tt_products implementiert werden. Diese populäre Exten-
sion bietet sich vor allem für kleinere Shops an und erhebt 
den Anspruch, leicht pflegbar zu sein. Für OPTI SYSTEMS 
relevante Features sind:

– Listenansicht
– Einzelansicht
–  Warenkorbansicht → Anfrageliste (für OPTI SYSTEMS 

spezifiziert)
– Bestellung → Anfrage (für OPTI SYSTEMS spezifiziert)

Gegebenheiten	und	Konzeption
Der Einsatz von tt_products bringt folgende Konfigura-
tionsmöglichkeiten mit sich:

– HTML-Template
– TS-Template
– EM

Über Modifikationen im Template soll die Anfragegenerie-
rung realisiert werden. Der Kunde kann ein oder mehrere 
Produkte auf die Anfrageliste setzen und diese zu einem 
beliebigen Zeitpunkt an OPTI SYSTEMS abschicken. OPTI 
SYSTEMS erhält daraufhin die Mail und kann mit einem 
Angebot reagieren. Auch der Kunde erhält vorerst seine 
verschickte Mail als Bestätigungsmail. Über das Anfrage-
formular kann der Kunde je nach Bedarf mehr oder weni-
ger persönliche Informationen und einen Kommentar 
übermitteln. Kunden von OPTI SYSTEMS können sich über 
ein Login-Formular einloggen und erhalten jedes Produkt 
mit Preis dargestellt.

7.4.1 Installation
tt_products arbeitet mit weiteren Extensions zusammen. 
Es ist darauf zu achten, dass die verschiedenen Versionen 
kompatibel zueinander sind. Inkompatibilität würde dazu 
führen, dass das Shopsystem stellenweise nicht korrekt 
ausgeführt wird. Zusammengestellt, importiert und ins-
talliert werden folgende Extensions:

– table_0 .1 .17 .t3x 
  (Ausführung von DB-Abfragen)

– T3X_fh_library-0_0_20-z-200801171826 .t3x 
  (Erweiterungen)

– T3X_div-0_0_13-z-200711101105 .t3x 
  (Bibliotheksfunktionen)

– static_info_tables 2 .0 .10 .t3x 
  (Ergänzende DB-Tabellen)

– tt_products 2 .6 .0 .t3x 
  (Shop-Extension)

Wichtig ist, die Reihenfolge der zu installierenden Exten-
sions einzuhalten, ansonsten kann es zu Fehlermeldun-
gen, ausgelöst durch die Datenbank, kommen. Die tt_pro-
ducts Extension sollte zuletzt installiert werden. Um bei 
Bedarf einzelne lokale und globale Extension Files direkt 
in TYPO3 bearbeiten zu können, muss der Sicherheits-
mechanismus $TYPO3_CONF_VARS['EXT']['noEdit']-
flag] deaktiviert werden.

7.4.2 Anlegen eines tt_products TS-Templates
Zunächst muss für tt_products ein Template angelegt 
werden. Dieses wird in dem dafür vorgesehenen Sys-
Ordner Templates (mehr dazu in Kapitel 7.13.1) angelegt. 
Damit der Shop überhaupt im Frontend erscheint, muss in 
diesem Template unter Include Statics (from Extensions) 
das neu hinzugekommene statische Template Shopsystem  
Old Style (tt_products) eingebunden werden. Für eine 
 Anfrageauswertung sorgt die Includierung in das Root-
Template als Basis-Template. Extension und Template 
wären somit installiert und in die Systemlandschaft integ-
riert. Im TSConfig müssen zusätzlich für die Formatierung 
die Deklarationen zu TCEFORM und RTE vorgenommen 
werden. Für das Verwalten von Produkten wird idealer-
weise ein SysOrdner erstellt.

7.4.3 Produkteverwaltung mit dem SysOrdner
Im Folgenden soll für die Produkteverwaltung ein Sys- 
Ordner erstellt werden. In diesem sollen sämtliche 
 Produkte erstellt, bearbeitet, gelöscht werden. Über das 
 Kontextmenü wird ein neuer Datensatz vom Typ Sys- 
Ordner angelegt. Über diesen wird nochmals ein neuer 
Datensatz erzeugt. Es erscheint eine Liste mit einer Reihe 
neuer Typen. In der Regel ist für Redakteure ausschließ-
lich der Typ Produkte relevant. Für das Projekt OPTI  
SYSTEMS sind die weiteren tt_products-Typen nicht von 
Belang, ausgenommen sei Produkt Kategorie. Über diesen 
Typ können Kategorien angelegt werden.
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Listenansicht
Im Pagetree wurden bereits eine Hauptseite für den Shop 
(Produkte) und dessen Unterseiten, die nach Produktkate-
gorien aufgeteilt wurden, erstellt. Für jede dieser Seiten 
muss das passende tt_products-Plugin eingefügt werden, 
welches auf die tt_products-Designvorlage zugreift. Somit 
weiß TYPO3, wie eine Seite dargestellt werden soll.

Innerhalb der Seite Produkte wird ein neues Inhalts-
element vom Typ Shopsystem Plugin angelegt.

Abbildung	38:	Neuer	Datensatz	vom	Typ	Produkte

Abbildung	39:	Plugin-Liste

Unter Erweiterungsoptionen wird das Plugin-Objekt Produkte: Liste ausgewählt. Standardmäßig wird für jede Kate-
gorieseite das Plugin-Produkte: Liste hinterlegt!

Damit nun auch die Produkte erscheinen, muss der an gelegte Produkte-SysOrdner als Ausgangspunkt in das Plugin 
der Shopseite eingebunden werden. Andererweise würde lediglich eine leere Seite ausgegeben werden.

Abbildung	40:	Einfügen	des	Plugins

Abbildung	41:	Definieren	eines	Ausgangspunkts
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Neben der Listenansicht gibt es die Einzelansicht als  weiteres wichtiges Element. Diese stellt detaillierte Informa tionen 
eines Listenprodukts dar. Das bedeutet, dass die Einzelansicht nur aus einer Listenansicht heraus aufgerufen werden 
kann und dann vom System generiert wird.

Für das Generieren einer Einzelansicht muss zunächst eine Seite erstellt werden, die als «Seite verbergen» deklariert 
wird. In diese Seite wird ein neuer Seiteninhalt mit dem Plugin-Shopsystem gelegt. Unter Plugin im darauf folgenden 
Fenster kann wie gewohnt das Plugin-Objekt gewählt werden. In diesem Fall ist es das Plugin-Produkte: Einzelansicht. 
Auch hier wird die Verknüpfung zum Produkte-SysOrdner benötigt!

7.4.4 Grundkonfiguration
Konfigurationen werden direkt im Produkte-Template  vorgenommen. Unter Constants werden zunächst den Plugin-
Seiten PIDs zugeordnet. Die PIDs sind ein Bestandteil der Klasse tx_ttproducts_marker.

##Listenansicht##
plugin .tt_products .PIDlistDisplay = 135

##Einzelansicht##
plugin .tt_products .PIDitemDisplay = 137

##Warenkorbansicht##
plugin .tt_products .PIDbasket = 160

Weitere Einstellungen können vorerst der Einfachheit  halber auch im Constant Editor erfolgen. Auf diesem Wege  
werden die TS-Anweisungen automatisch generiert und in das TS-Template geschrieben. Um später nachvollziehen zu 
können, was diverse TS-Anweisungen aus lösen, ist es ratsam, diese mit Kommentaren zu versehen. 

Abbildung	42:	Der	Constant	Editor	von	tt_products

7.4.5 Das HTML-Shop-Template
Generell besteht der Aufbau von Extension HTML-Tem-
plates aus unterschiedlichen Subparts. Jeder Subpart ist 
eine eigenständige Einheit und durch Subpart Marker 
 adressierbar.

Standardmäßig läuft tt_products mit dem BananaGuard-
Template (example_template_bill_de.tmpl). Dies könnte zur 
Grundlage dienen und entsprechend ausgebaut werden. 
Allerdings sprechen zwei starke Faktoren gegen dieses 
Vorhaben. Zum einen ist das Template vollständig tabel-
lenbasiert und würde daher dem Audit hinsichtlich der 
Barrierefreiheit widersprechen. Eine grundlegende Um-
strukturierung würde viel Zeit in Anspruch nehmen. Der 

zweite Punkt ist, dass dieses Template auch betreffend 
Funktionen nicht auf dem neusten Stand ist und keine 
neueren Subparts beinhaltet. Nebst dem Verinnerlichen 
von über 1000 Zeilen Code noch nach grundlegende feh-
lende Subparts auszumachen und zu recherchieren, kann 
ein mühsames Unterfangen werden. Es ist also nahelie-
gend, ein zugeschnitteres Template zu verwenden. Unter 
TYPO3/TYPO3conf/ext/tt_products/template/ befinden sich 
weitere Beispiel-Templates. Das Template products_css_
de.html scheint die Anforderungen am ehesten zu er-
füllen. Von schätzbarem Vorteil ist der im Ansatz tabellen-
freie Aufbau. Einzelne Subparts sind zwar immer noch 
aus Tabellen bestehend, der Aufwand für das Umschrei-
ben liegt jedoch im Rahmen.



49Implementierung

Um eine Überschreibung bei einem Update zu verhindern, wird eine Kopie des HTML-Templates und der zughörigen 
CSS-Datei in den fileadmin-Ordner erstellt . In den Constants des Extension-Templates Produkte muss der Zugriff auf 
das HTML-Template mitgeteilt werden mit dem Befehl

plugin .tt_products .file .templateFile = (Pfad des HTML-Templates)

Die CSS-Datei wird über das Setup eingebunden:

page .headerData .99 = TEXT
page .headerData .99 .value = <link rel=»(Pfad der CSS-Datei)» />

Nun geht es um die Anpassung des HTML-Templates. Grundsätzlich werden zunächst alle nicht benötigten  Subparts, 
wie z.B. sämtliche Subparts, die die Funktionen zur Bestellabwicklung beinhalten, entfernt. Die übrigen Subparts 
 werden funktional angepasst. Auch alle Marker, die eine Formatierung durch css_styled_content herbeiführen, werden 
zugunsten individueller Style-Angaben  gelöscht. Teilweise auftretende Tabellenformatierungen werden ersetzt. 

Im Folgenden ist der originale HTML-Quellcode eines Subparts dargestellt mit den anschließend unternommenen 
 Modifikationen. Als Beispiel soll hier der Subpart dienen, der für die Listenansicht der Produkte zuständig ist.

Der	Subpart	###ITEM_LIST###	in	der	originalen	Form:

 <!-- ###ITEM_LIST### begin -->

  <!-- ###ITEM_SINGLE### begin-->

   <form method=»post» action=»###FORM_URL###»>

    div class=»listitem»>

      <h3><!--###LINK_ITEM###--> mehr Info zu

      ###PRODUCT_TITLE###<!-- ###LINK_ITEM###--></h3>

      <p class=»listitem_subheader»><em>###PRODUCT_SUBTITLE###</em></p>

      ###PRODUCT_IMAGE###

      <div class=»product_note»>###PRODUCT_NOTE###</div>

      <p class=»price»> Preis: <strong>###PRICE_TAX### EUR</strong><br/>

      <!--<em>(enthaltene MwSt: ###PRICE_ONLY_TAX### .- EUR)</em>--> </p>

Abbildung	43:	
Das	BananaGuard-
Template	(Default)
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      <div class=»order_form»>

      <label for=»###FIELD_ID###»>Anzahl: </label><input size=»3»

      maxlength=»4» type=»text» id=»###FIELD_ID###»

      name=»###FIELD_NAME###» value=»###FIELD_QTY###» />

      </div>

      <p class=»link»>[<!--###LINK_ITEM###-->mehr Info zu

      ###PRODUCT_TITLE###<!--###LINK_ITEM###-->]</p>

      <div class=»clear_right»><!-- --></div>

       </div>

      <div>

      <input type=»submit» name=»order» value=»In Warenkorb

      einf&uuml;gen»/>

     </div>

    </form>

+++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++

  <!-- ###ITEM_SINGLE### end 3

 <!-- ###ITEM_LIST### end -->

Der	Subpart	###ITEM_LIST###	in	abgewandelter	Form:

 <!-- ###ITEM_LIST### begin -->

  <!-- ###ITEM_SINGLE### begin-->

   <form method=»post» action=»###FORM_URL###» name=»###FORM_NAME###» >

    <div class=»listitem»>

     <div class=»TeaserBox»>

      <h1 class=»PRODUCT_TITLE_LIST»>

       <!--###LINK_ITEM###-->###PRODUCT_TITLE###<!--###LINK_ITEM###-->

      </h1>

      <div class=»PRODUCT_IMAGE_LIST»>###PRODUCT_IMAGE###</div>

      <div class=»listitem_subheader»>

      <em>###PRODUCT_SUBTITLE###</em></div>

     </div> <!-- TeaserBox end -->

    </div> <!-- listitem end -->

   </form>

  <!-- ###ITEM_SINGLE### end -->

 <!-- ###ITEM_LIST### end -->
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Handling	von	Subparts	und	Prozesssteuerung	/		
Anfragegenerierung
tt_products hält verschiedene Plugins für die Warenkorb-
funktion bereit. Diese soll jedoch im Rahmen des Projekts 
in eine Anfragegenerierung abgewandelt werden. Hierzu 
ist eine genaue Beleuchtung des Prozessablaufs inner-
halb des kompletten Warenkorbdialogs notwendig.

Die gesamte Warenkorbfunktion besteht aus mehreren 
Subpart-Einheiten, die wieder geschachtelte Subparts be-
inhaltet. Das bedeutet, dass einzelne Subparts sowie auch 
vollständige Subpart-Einheiten in einer Abhängigkeit zu-
einander stehen. Das Bestellen eines im Warenkorb 
 liegenden Produkts findet in einem mehrschrittigen Pro-
zess statt. Das Anspringen der verschiedenen Subparts 
wird dadurch erreicht, indem dem Submit Button der ent-
sprechende Wert mitgegeben wird. So wurde beim OPTI 
SYSTEMS-Shop ein für die Anfragegenerierung überflüs-
siger Subpart gestrichen und eine Umleitung initiiert. Dies 
hat den Vorteil, dass die Anfragegenerierung in weniger 
Schritten erfolgt und ein überflüssiger Zwischenschritt, 
der bei einer verbindlichen Bestellung als Sicherheits-
schritt dient, verhindert wird. Die Inhalte werden mit dem 
Prozess ablauf entsprechend abgestimmt.

Die Anfrageliste wird als spezielles, permanent sichtbares 
Element in der rechten Leiste an oberster Stelle unter-
gebracht. Zur besonderen Abhebung wird, wie für alle 
Komponenten dieser Leiste, der Hintergrund aus Graphi-
ken zusammengesetzt. Für die Einbindung der Anfrage-
liste wird im Root-Template der Marker Produktanfrage 
hinzugefügt. Für die graphische Umsetzung werden 
<div>-Anweisungen hinterlegt. Das Einbinden des Plugins 
(in diesem Fall Warenkorb: Inhalt) erfolgt in gewohnter 
Weise.

Bis zu dieser Stelle wäre ein funktionsfähiger, dynami-
scher Produktkatalog geschaffen. Allerdings würde bei 
 allen Shopseiten immer dieselbe Ausgabe erscheinen,  
da der Zugriff ohne spezielle Anweisungen auf den Sys-
Ordner erfolgt und der Inhalt somit ganz normal aus - 
ge lesen wird.

Abbildung	44:	Einfügen	des	Plugins-Warenkorb:Inhalt

Steuern	des	Ausgabeverhaltens	von	Shopseiten
tt_products bietet die Möglichkeit, Kategorien anzulegen, denen dann explizit Produkte zugeordnet werden. Dies wird 
über den Produkte-SysOrdner realisiert, indem ein neuer Datensatz Produkt Kategorie erstellt wird.

Durch den zusätzlichen Einsatz der Extension mbi_products_categories kann eine hierarchische Struktur erstellt 
 werden. So kann ein Produkt auch mehreren Kategorien angehören. Beim Installieren der Extension muss die PID 
 angegeben werden, in der Kategorien erstellt  werden sollen. In diesem Fall wird dazu der SysOrdner mit der ID 135 
 ausgewählt, indem auch die Produkte angelegt werden. Weiterhin ist eine Einstellung im EM notwendig. Damit die 
 Extension wie gewünscht funktioniert, muss der Standardwert bei Use Page as Category von 0 auf 1 gesetzt werden.

Abbildung	45:	Anlegen	von	Produkt	Kategorien
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Jede Kategorie erhält ihre eigene ID, durch die sie ansprechbar ist. Das Ausgabeverhalten der Shopseiten wird über 
eine TS-Anweisung gesteuert. Hierzu muss für jede Kategorieseite ein eigenes Extension-Template-Setup angelegt 
 werden. Damit die Seite weiß, welche Kategorie(n) sie darstellen soll, muss folgender TS-Code in das Setup einge- 
tragen werden:

plugin .tt_products .defaultCategory = [ID]

Auf der Startseite sollen als Eyecatcher Highlight-Produkte dargestellt werden. Hierzu bietet tt_products das einfache 
Kennzeichnen einzelner Produke an. Per Checkbox können Produkte zusätzlich als Besonderheit definiert werden. Auf 
der Startseite muss das Plugin eingefügt werden und Produkte: Liste Highlights ausgewählt  werden.

Abbildung	46:	Einstellungen	im	Erweiterungsmanager

Abbildung	47:	Hierarchische	Struktur	von	Kategorien	durch	mbi_products_categories

7.4.6 Geschützte Produktseiten
Mit der bisherigen Implementierung und Konfiguration wäre ein solider Shop mit Anfragegenerierung geschaffen. Eine 
besondere Herausforderung liegt darüber hinaus darin, den Shop so anzulegen, dass Preise nur im  eingeloggten Zu-
stand sichtbar sind. Hierzu gibt es mehrere Ansätze.

Abbildung	48:	Lösungsvariante	in	Kombination	mit	php		
Realisierungsmöglichkeit	(1)

Realisierungsmöglichkeit	(1)
Die logische und folgerichtige Variante wäre, zwei unter-
schiedliche HTML-Templates anzulegen. Daraus ergeben 
sich jedoch zwei Nachteile: 1. Ein erhöhtes Datenauf-
kommen durch ein zweites, beinahe identisches HTML-
Template. 2. Notwendiges Erweitern der php-Funktionen.

Der Zugriff in eingeloggtem und nicht eingeloggtem 
 Zustand würde zunächst über die gemeinsame Seite 
 Produktseite öffentlich erfolgen. Hierbei würde auch ein 
gemeinsamer SysOrdner genutzt werden. Per Default 
würde der SysOrdner per php so programmiert sein 
 müssen, dass auf das Standard-Template zugegriffen 
wird. Mit  einer if-Anweisung wäre der Zugriff in eingelogg-
tem  Zustand auf das Kunden-Template realisierbar. Die 
notwendige Änderung einer oder gegebenenfalls mehre-
rer php-Skripte sollte bei der an und für sich hohen Kom-
plexität der Extension möglichst nur dann in Betracht ge-
zogen werden, wenn dies die letzte Möglichkeit ist. Eine 
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längere Einarbeitungszeit zum Verständnis zusammen-
hängender Funktionen wäre in jedem Fall einzuplanen.

Realisierungsmöglichkeit	(2)
Eine weitere aber durchaus uneffiziente Variante wäre, 
 einen zweiten Shop anzulegen. Hier müsste neben dem 
Einsatz eines eigenen Templates die gesamte Shop-
struktur nachgebaut werden, so dass am Ende zwei ge-
trennte Shopseiten (öffentlich, Kunden) bestehen wür-
den. In TS gibt es keine Möglichkeit, einem gemeinsam 
verwendeten SysOrdner mitzuteilen, auf welches Temp-
late er zugreifen soll. Es müsste demnach ein eigener 
SysOrdner angelegt sein, dem ein eindeutiges Template 
zugewiesen wird. Das Resultat wären zwei getrennte 

Shops. Durch dieses  Verfahren ergibt sich jedoch nicht 
nur eine Doppelung des gesamten Datenaufkommens, 
sondern auch eine Dop pelung des administrativen Auf-
wands beim Anlegen neuer Produkte. Dieses Verfahren ist 
somit passé.

Realisierungsmöglichkeit	(3)
Es gibt jedoch eine für die Anforderungen deutlich effi-
zientere Methode. In tt_products gibt es die Zusatzfunk-
tion von Template-Suffixen. In Kombination mit Benutzer-
rechten lässt sich so ein Shop gemäß den Anforderungen 
realisieren. Die Wahl fällt daher auf dieses im Folgenden 
aufgeführten Verfahren.

Template-Suffixe	und	Zugriffsrechte
Ein Template-Suffix kann als spezieller Subpart ange sehen werden. Das Shop-Plugin kann in der Weise gesteuert wer-
den, dass dieser Subpart unter bestimmten Bedingungen aufgerufen wird. Im HTML-Template wird hierzu ein neuer 
Subpart mit dem Suffix SPEZIELL erstellt. Der jeweilige originale Subpart wird der Einfachheit halber übernommen und 
angepasst. Im Beispiel des  Subparts ITEM_LIST sieht dies folgendermaßen aus:

<--- ITEM_LIST_TEMPLATE_SPEZIELL ----->

<h2>ITEM_LIST_TEMPLATE_SPEZIELL</h2>

<p><em>This subpart is used to display the regular list of products .  
It's also used by search-results .</em></p>

<!-- ###ITEM_LIST_TEMPLATE_SPEZIELL### begin -->

[ . . .]

 <div class=»TeaserBox»>

  <h1 class=»PRODUCT_TITLE_LIST»>

   <!--###LINK_ITEM###-->###PRODUCT_TITLE###<!--###LINK_ITEM###-->

  </h1>

  <div class=»PRODUCT_IMAGE_LIST»>###PRODUCT_IMAGE###</div>

  <div class=»listitem_subheader»>

  <em>###PRODUCT_SUBTITLE###</em></div>

  <div class=»web_price_LIST»>

   ###PRICE_TAX### &euro;

  </div>

 </div> <!-- TeaserBox end -->

[ . . .]

Änderungen und Ergänzungen sind fett hervorgehoben. Derzeit ist es noch so, dass nicht jeder Subpart durch  einen 
 Suffix erweiterbar ist. Dieses müsste dement sprechend nachprogrammiert werden.

Das Template-Suffix wird in Kombination mit der Login-Funktion verwendet. Jedes bisher angelegte Shop- 
Plugin wird daher mit der Zugriffsoption Nach Anmeldung verbergen ausgestattet.
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Zusätzlich bekommen alle Shopseiten ein zweites Shop-Plugin. In diesem Plugin wird das Suffix unter den Erweite-
rungsfunktionen in das Feld Template Suffix eingetragen und ist somit eingebunden. Wichtig dabei ist die Schreibweise 
in Versalien. Um nun das Suffix für angemeldete User aufzurufen, wird die Zugriffsoption Anzeigen, wenn angemeldet 
definiert.



Abbildung	49:	Zugiffsrechtevergabe	von	FE-Usern

Abbildung	50:	
Definieren	des	Template-	
Suffixes
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Folgend ein Beispiel der Ansichten im FE in nicht eingeloggtem und eingeloggtem Zustand:

Durch diese Konstruktion ist sicherlich nicht die höchstmögliche Flexibilität gegeben, andererseits kann so mit 
 möglichst geringem Aufwand und idealer Ausschöpfung der gegebenen Möglichkeiten, also ohne jegliche Redundanz, 
den geforderten Spezifikationen gedient werden. 

Abbildung	51:	Listenansicht	«öffentlich» Abbildung	52:	Listenansicht	«Kunden»	unter	Verwendung	
des	SUFFIX-Templates

7.4.7 Hinzufügen von Thumbnail
Standardmäßig bietet tt_products in seinen Beispiel- 
Templates keine Möglichkeit an, zusätzliche Vorschaubil-
der in der Detailansicht an zu generieren. Heutzutage ist 
es jedoch üblich, mehrere Produktbilder zur Ansicht an-
zubieten. Das Template muss hierzu um einige wenige 
Zeilen erweitert werden. In der Regel werden Bilder mit 
dem Marker ###PRODUCT_IMAGE### eingebunden. 
In der Einzelansicht werden diese der Reihenfolge nach in 
einer universal definierten Größe dargestellt. Um eine 
 Differenzierung zu erreichen, wird jedes zusätzliche 
 Produktbild, das als Thumbnail dargestellt werden soll, 
mit einem spezifischen Marker angelegt. Folgender Quell-
code-Auszug bewirkt, dass für jedes Produkt maximal 
drei Vorschaubilder eingebunden werden können. 

7.4.8 Caching-Problem
Das aktivierte Caching ist an sich eine vorteilhafte Funk-
tion, da es deutlich zur Verbesserung der Performance 
beiträgt. Sind Seiten erst einmal gecacht, werden diese 
bei den nächsten Anforderungen umgehend dargestellt. 
Der Spezialfall der Shopanwendung und die daraufhin 
 gewählte Implementierungstechnik machen ein Caching 
jedoch unmöglich, was einen verlangsamten Seitenauf-
bau zur Folge hat. Das Problem liegt darin, dass bei einer 
Anfrage, gleichgültig ob eingeloggt oder nicht eingeloggt, 
dasselbe Template aufgerufen wird. Das System handelt 
also korrekt, wenn es das eventuell bereits geladene 
 Template ohne Suffix ausgibt, obwohl der Benutzer sich 
inzwischen registriert hat. Das Problem kann nur damit 
ausgehebelt werden, dass das Caching für die Shopseiten 
deaktiviert ist.

Eine alternative Lösung wäre, das Caching trotz der Pro-
blematik zu aktivieren. Der Nutzer müsste nach dem 

 Login und dem Aufrufen einer Produktseite diese zuerst 
genau einmal aktualisieren. Mit einem zusätzlichen 
 Inhaltselement in den Kunden-Shopseiten könnte dem-
entsprechend ein Hinweis hinterlegt werden, in dem der 
Nutzer zur eventuellen Aktualisierung aufgefordert wird.

Damit die Thumbnails im FE angezeigt werden ist zusätz-
lich im Setup-Feld der +tt_products-Extension eine TS-
Anweisung nötig:

plugin .tt_products .conf .tt_products . 
SINGLE .image .mini .file .maxW = 70

Abbildung	53:	Auszug	aus	dem	Produkte-HTML-Template
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7.5	 Suchmaske	für	Produkte

tt_products bringt eine eigene Suchfunktion mit. Die 
Funktion wird gewöhnlich über einen entsprechenden 
Marker im HTML-Template aufgerufen. Dazu muss das 
Such-Plugin als Seiteninhaltselement in der Shopseite 
eingebunden sein. Dies bedeutet, dass die Suchmaske 
auch nur auf der jeweiligen Seite sichtbar ist. Aus Grün-
den der Usability sollte die Suchmaske permanent sicht-
bar sein. Eine Lösung wäre, das Plugin auf jede Seite 
 einzeln einzubinden. Doch dies ist nicht die eleganteste 
Lösung. Beim Anlegen neuer Seiten kann dies leicht 
 vergessen werden und wird womöglich erst viel später 
 bemerkt. Ein weiterer Nachteil ist, dass die Suchmaske 
als Content-Element agieren würde.

Eine bessere Lösung ist, die Suchmaske als permanentes 
Element in eine Spalte zu packen, die nicht content- 
abhängig ist. Dafür ist etwas TS-Code nötig. Für OPTI 
SYSTEMS soll das Suchformular in der linken Leiste an 
oberster Stelle platziert werden. Aus dem Produkte- 
Template kann daher die Funktion gelöscht werden.

Für das zu erstellende Suchformular wird im HTML-Root-
Template der Marker SEARCH erstellt und über eine TS-
Anweisung die tt_content-Suchfunktion hineingeladen.

SEARCH < tt_content .search .30

Bei dieser Methode ist kein Anlegen einer neuen Seite, die 
im Hide-Modus arbeitet und deren Inhalt weitergeleitet 
wird, notwendig! Es wird bewusst nicht mit der Suchfunk-
tion der Extension gearbeitet, da diese für die Umsetzung 
untauglich oder zumindest wenig flexibel erscheint. Die 
Standard-Suchfunktion kann direkt in den Marker geladen 
werden. Die Suchergebnisse werden dabei als Content 
 automatisch an der richtigen Stelle und mit dem richtigen 
Template (Standard, Suffix) ausgegeben.

Grundsätzlich werden sämtliche Grundeinstellungen ge-
löscht mit

dataArray >

und mit neuen Variablen überschrieben.

Um eine globale Suche zu realisieren, das heißt, um die 
Suchfunktionalität so zu programmieren, dass sie korrekt 

ausgeführt wird, gleichgültig auf welcher Seite sich der 
User befindet, wird ein Redirect auf die Shopseite erstellt, 
die sämtliche Produkte beinhaltet. Ohne diese Weiter-
leitung würde lediglich die aktuelle Seite durchsucht 
 werden.

7.6	 Geschützter	Bereich

Zum Ausbau eines Login-Bereichs wird FE User Login 
 genutzt. Dabei handelt es sich um eine Komponente, die 
bereits im Systemkern von TYPO3 verankert ist. Würde  
die Login-Box ganz normal als Inhaltselement angelegt 
werden, so wäre die Implementierung relativ schnell be-
endet. Jedoch würde dann vom Nutzer verlangt werden, 
sich  jedes Mal beim Einloggen die entsprechende Seite 
aufzurufen. Diese Methode ist veraltet und unkomfortabel. 
Heute gehört es zum guten Standard, dass eine Login-
Maske auf jeder Seite bequem erreicht werden kann. 
 Weiterhin soll die Login-Maske an das eigene Design 
 angepasst werden. Dies bedeutet für den TYPO3-Entwick-
ler einen Mehraufwand.

Anforderung:
Das Login-Formular soll nicht als einfaches Inhalts-
element auf einer Seite eingebunden sein, sondern per-
manent sichtbar sein, gleichgültig auf welcher Seite sich 
der Nutzer befindet.

Die Lösung besteht darin, die Login-Maske zunächst auf 
einer eigenen Seite abzulegen und später durch Angaben 
im TS-Template als fest verankertes Element in die Menü-
leiste einzubinden.

7.6.1 Anlegen des Formulars
Zunächst wird die Seite Kundenbereich angelegt vom Typ 
→ Formulare → Anmeldung. Wegen der Sitemap-Generie-
rung ist es wichtig, dass sich die Seite innerhalb einer 
Hilfsseite befindet. Alle Seiten auf der zweiten Ebene 
 werden ausgeblendet. Diese Konfiguration der Sitemap ist 
unabdinglich für das gewünschte Darstellungsergebnis.

Optional kann eine Zielseite festgelegt werden, auf die der 
Nutzer bei erfolgreicher Überprüfung des Passworts 

Abbildung	54:	Einzelansicht	mit	zusätzlichen	Thumbnails
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 verwiesen wird. Als Zielseite wird die Produktseite defi-
niert. Das Login bewirkt, dass nun zu jedem Produkt der 
passende Preis angezeigt wird. Damit ist die Konfiguration 
beendet. Abschließend wird die Seite als «not in menu» 
definiert.

7.6.2  Erstellen des Systemordners  
zur Verwaltung der FE-User

Für die FE-Benutzerverwaltung wird ein Systemordner 
angelegt. Dazu wird ein neuer Datensatz vom Typ Sys-
Ordner angelegt und das Plugin Website Benutzer ein-
gefügt. Um eine Benutzergruppe anzulegen, wird über 
den erstellten SysOrdner nochmals ein neuer Datensatz 
erzeugt. Es erscheinen die zwei zusätzlichen Varianten 
 Website-Benutzer und Website-Benutzergruppe. Ein 
 Nutzer bedingt eine Gruppe. Wie bereits in den konzep-
tionellen Anforderungen festgehalten, wird genau eine 
Benutzergruppe respektive ein Benutzer benötigt. Es wird 
zunächst eine Gruppe erstellt und im zweiten Schritt der 
Benutzer, indem wieder eine neuer Datensatz über den 
SysOrdner angelegt wird. Benutzername, Kennwort und 
die Zuordnung einer Benutzergruppe sind obligatorische 
Angaben. Ergänzende personenspezifische Informa tionen 
sind möglich, jedoch natürlich sinnlos in dieser Konzep-
tion.

7.6.3 Steuerung per TypoScript
Das Login-Formular als Seiteninhaltselement soll voll-
ständig durch einen in der Designvorlage definierten 
 Marker LOGIN an dessen Position gesetzt werden. In 
 diesem Fall soll er im rechten Menü als eigenständiges 
 Boxenelement verankert werden. Per TS wird der Content 
der Formularseite mit der UID 147 in den Marker LOGIN 
geladen. Dieser stellt somit das Login-Formular dar. 
 Aufgrund dessen könnte die Seite Kundenbereich an jeder 
beliebigen Stelle im Pagetree angelegt sein. Voraus-
setzung ist, dass die Seite als SysOrdner angelegt wird, 
oder dass «not in menu» aktiviert ist. Anonsten würde an 
der entsprechenden Stelle der Link auftauchen und beim 
Anklicken der normale Content dargestellt werden.

# Login Formular positionieren
LOGIN = CONTENT
LOGIN .table = tt_content
LOGIN .select {
pidInList = 147
 }

Nun muss dem System noch mitgeteilt werden, auf 
 welcher Seite sich die FE-Userdaten befinden. Dies ist 
über den ObjectBrowser oder direkt über TS zu bewerk-
stelligen.

tt_content .login .20 .hiddenFields .pid .value = 146

7.6.4 Session-Timeout
Standardmäßig ist ein Session-Timeout für FE-User von 
der Dauer 6000 Sekunden definiert. Wenn der User für 
diese Zeit inaktiv ist, wird die Session automatisch be- 
endet. Die Dauer einer Session lässt sich ändern in der 
Klasse class.tslib_feUserAuth.php. Das Timeout wird mit 
3600 Sekunden (entspricht einer Stunde) deutlich herab-
gesetzt.

var auth_timeout_field = 3600;

7.6.5 Gestaltung des Login-Formulars
Das Login-Formular wurde über eine Graphik realisiert. 
Nötige Marker und Container mussten hierfür in der De-
signvorlage hinterlegt werden. Die Graphikerstellung 
wurde in Photoshop mit Hilfe der Slice-Technik ausge-
führt. Die Graphik besteht aus den drei Einzelkomponen-
ten Header, Formular, Footer. Damit der Header leicht 
 ge ändert werden kann, wurde dieser über TS eingegeben.

LOGINHEADER=TEXT
LOGINHEADER .value = Login
LOGINHEADER .wrap = <div id=»boxHeader»> | </div>

Über das tt_content Objekt login müssen im TS-Object-
Browser folgende Anpassungen vorgenommen werden, 
damit die Eingabemaske den eigenen Wünschen ent-
sprechend ausgegeben wird:

original:

<tr><td align=»right»>###LABEL### 
</td><tr><td><img src=»clear .gif» width=»5» 
alt=»» /></td><td>###FIELD###</td></tr>

angepasst:

<tr><td align=»left»>###LABEL###</td> 
</tr><tr><td>###FIELD###</td></tr>

Das clear.gif musste unter anderem eliminiert werden, 
um eine Linksbündigkeit im Opera Browser zu forcieren. 
Über entsprechende Objekterweiterungen von login sind 
vielfältige Konfigurationen möglich. Beispielsweise wird 

Abbildung	55:	Login-Formular	mit	Überprüfung	der	
Eingabefelder
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darüber die Fehlerausgabe bei falscher Passworteingabe 
festgelegt und Formatierungen vorgenommen.

Über die Objekterweiterung dataArray lassen sich die 
Feldwerte anpassen. So wurden die Standardwerte mit 
deutschen Begrifflichkeiten ersetzt.

Übliche Style-Anweisungen werden über ein externes CSS 
eingebunden.

7.7	 Kontaktformular	mit	mailformplus

Für das E-Mail-Formular wird aufgrund der höheren 
 Flexibilität gegenüber des bereits in TYPO3 integrierten 
Standardformulars die Extension MailformPlus verwen-
det. Das Standardformular ist bereits in der Gestaltung 
eher unflexibel, da es hierfür kein eigenes Template bzw. 
Designvorlage gibt. Mögliche Einstellungen sind am bes-
ten im Object Browser vorzunehmen. In technischer Hin-
sicht können bei Mailformplus beispielsweise Formular-
felder automatisch mit den Daten des FE-Users aus-
gefüllt werden. Dieser Aspekt wäre interessant bei einer 
Weiterentwicklung zum vollwertigen Shopsystem, bei  
dem jeder Nutzer seine individuellen Login-Daten erhält. 
Weiterhin besteht die Möglichkeit des Versands von HTML-
Mails.

Durchzuführende Aktionen:

1. Import und Installation der Extension mailformplus
2.  Anlegen der Seite Kontakt und Einfügen von  

mailformplus als Plugin
3. Anlegen einer Unterseite für den Redirect
4. Konfiguration des Plugins
5. Anlegen eines Templates

Nach Installation und Import der Extension wird eine neue 
Seite vom Typ Standard mit dem Titel Kontakt erstellt. In 
dieser Seite wird ein neues Inhaltselement vom Typ Plugin 
angelegt. Unter Plugin kann mailformplus ausgewählt 
werden. In den Erweiterungsoptionen sind Einstellungen 
vorzunehmen bezüglich des Versands einer Bestätigungs-
mail, einer Redirect-Seite und der Pflichtfelder. Die 
Pflichtfelder werden später funktional in einem Template 
beschrieben. Dieses Template wird über das Plugin ein-
gebunden.

Alternativ kann anstatt der Erstellung einer Redirect-
Seite, die als Bestätigungsseite dienen soll, auch ein 
 Subpart im HTML-Template angelegt werden. Die rest-
lichen Daten können alternativ per TS im Setup-Template 
durchgeführt werden.

Für die Anwendung des Formulars kann das Mail-
formplus-Beispielformular als Grundgerüst dienlich ge-
macht werden. Dies müsste noch an die eigenen Bedürf-
nisse angepasst werden. Aus Gründen der Übersichtlich-
keit und der Accessibility wird eine neue Designvorlage 
erstellt. Auf eine Tabellendarstellung wird verzichtet. Die 
Positionsangabe erfolgt mit dem style Attribut. Weitere 
designtechnische Anweisungen werden in ein Stylesheet 
ausgelagert.

Abbildung	56:	
Erweiterte	Ein-	
stellungsmöglichkeiten		
in	Mailformplus
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7.7.1 Generieren des XHTML-Formulars
Der Formularbereich für Mailformplus wird eingeleitet 
und abgeschlossen mit den dafür vorgesehenen Subparts.

<!-- ###TEMPLATE_FORM### Form begin -->
 <form>
[ . . .]
 </form
 <!-- ###TEMPLATE_FORM### end -->

Direkt unter dem <form> Tag müssen versteckte Formu-
larfelder angegeben sein:

###HIDDENFIELDS###
  <input type=»hidden» name=»L» value=»0»>
  <input type=»hidden» name=»id» 

value=»###PID###»>
  <input type=»hidden» name=»submitted» 

value=»1» />

Ein XHTML-Formular besitzt neben dem regulären Inhalt 
eines XHTML-Dokuments spezielle Steuerelemente. Un-
ter anderem sind folgende Steuerelementtypen definiert:

– Schaltflächen (= Buttons, absenden, löschen etc.)
– Texteingabe (textfield, textarea)
– Versteckte Steuerelemente (hiddenfields)

Eine klassische Anweisung eines Textfelds für ein For-
mular verläuft nach folgendem Schema:

Ihr Vorname: <input name =»textfield»  
type =»text»>

ODER

<LABEL for=»vorname»>Ihr Vorname: </LABEL>
<INPUT type=»text» id=»vorname»>

Im Gegensatz zu Schaltflächen, die automatisch eine Be-
schriftung besitzen, wird bei Steuerelementen, denen es 
an einer impliziten Beschriftung fehlt, das Element  LABEL 
verwendet. Durch das Element LABEL können Steuer-
elementen weitere Informationen übergeben werden. Ein 
LABEL-Element kann exakt einem Formular-Steuer-
element zugeordnet werden.

Der Name eines Steuerelements wird über das Attribut 
name zugewiesen.

Jedes Steuerelement besitzt einen Anfangswert. Dieser 
kann durch einen aktuellen Wert, der gewissen Regeln 
unterliegen kann, ersetzt werden. In der Regel wird der 
Anfangswert über das Attribut value definiert.

Das Attribut for ermöglicht eine explizite Verknüpfung 
 einer Beschriftung eines anderen Steuerelements. Dabei 
müssen die Werte des Attributs for und des Attributs id 
übereinstimmen.

Für das Kontaktformular sollen zunächst die nötigen 
Funktionen festgelegt werden.

Anforderungen:
– Pflichtfelder definieren (Nachname, E-Mail, Mitteilung)
– Fehleranzeige bei nicht ausgefüllten Pflichtfeldern
– Senden einer Bestätigungsmail an Admin und User
– Feedback-Seite nach dem Abschicken

Folgender Auszug des HTML-Quellcodes soll beispielhaft 
aufführen, wie das Pflichtfeld E-Mail generiert wird.

<label for=»email» style=»display: block;  
float: left; width: 100px;»> 
E-Mail:<font color=#D94800>*</font> 
</label>
<input type=»text» name=»email» id=»email» 
value=»###value_email###» size=»35»  
###error_email### />

Die Zuordnung des Markers ###value_email### zum 
Attribut value sorgt dafür, dass bei einem Abbruch des 
Sendevorgangs, bereits eingegebene Daten in den Feldern 
erhalten bleiben und nicht erneut eingegeben werden 
müssen. Mit ###error_email### wird eine Fehler-
meldung herausgegeben, wenn versucht wird, den Wert 0 
zu übergeben. Die Funktionsdefinitionen werden im dafür 
zuständigen Subpart deklariert.

7.7.2 Serverseitige Fehlerüberprüfung
Die Fehlermeldung kann in TypoScript mittels ErrorCheck 
erfolgen oder analog dazu direkt im Template. Bei Letzte-
rem wird dazu ein entsprechender Subpart generiert, in 
der Form, wie bereits das Formular angelegt wurde.

<!-- ###TEMPLATE_ERROR### begin -->
  <!-- ###ERROR_last_name### begin -->
    style=»border: 1px solid #D94800;»
  <!-- ###ERROR_last_name### end -->
 [ . . .]
<!-- ###TEMPLATE_ERROR### end -->

Zur Darstellung des Fehlers werden die benötigten Felder 
mit dem style Attribut rot umrandet.

Damit das Systems weiß, wo die Fehlermeldung angezeigt 
werden muss, wird der Marker (z. B. ###error_
email###) direkt im entsprechenden Tag eingefügt.

Eine Sonderregelung bei den Pflichtfeldern stellt das  
E-Mail-Feld dar. Für eine E-Mail-Syntax-Überprüfung 
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 eignet sich das Script plugin .tx_thmailformplus_pi1 .
fieldConf .email .errorcheck.

Das Script stuft eine E-Mail-Adresse als gültig ein, wenn 
sie dem Schema «user @ domain.TLD» oder «user @ ip_
address.TLD» folgt. Die Anweisung wird in das TS Setup 
geschrieben.

Für das Versenden von Bestätigungsmails wird wieder im 
Template ein Subpart eingerichtet. Möglich ist das Ver-
senden unterschiedlicher Mails für Admin und User durch 
getrennte Subparts. In der Mailform Konfiguration werden 
die Variablen hierfür hinterlegt. Optional ließen sich auch 
HTML-Mails versenden.

Eine Beschreibung generell einsetzbarer Subparts be-
findet sich im Manual.

7.7.3 Das MailformPlus-Backend-Modul
Bei der Installation der Extension MailformPlus erscheint 
in der Modulleiste ein neues Symbol. Wird dieses auf- 
ge rufen, erscheint eine Liste aller Datensätze, die aus  
E-Mail-Anfragen hervorgehen. Maiformplus verwendet 
zur  Speicherung der Daten eine eigene Tabelle. In der DB 
könnte analog dazu die Tabelle tx_thmailformplus_log 
 aufgerufen werden, um dieselben Ergebnisse zu erhalten.

Das Backend-Modul soll zur Erleichterung der Ver- 
waltung dienen. Die Werte werden jedoch in einem Feld 
gespeichert und können nicht gesondert ausgelesen 
 werden. Die Frage der Übersichtlichkeit wäre hier also 
 gewiss eine Streitfrage. Ein Vorteil des Moduls ist die 
 Eingrenzung  eines Zeitraums, in dem nach Datensätzen 
gesucht  werden soll. Weiterhin besteht die Möglichkeit, 
Datensätze als CSV-Datei zu exportieren.

Ist mehr Flexibilität gefordert, können die Datensätze in 
 einer eigenen angelegten Tabelle gespeichert werden. 
Hierzu müssten entsprechende Anweisungen im Typo 
Script-Setup gemacht werden.

Abbildung	57:	
Das	Mailformplus-Modul
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7.8	 Newslettersystem	mit	Direct	Mail

Für die Newsletterimplementierung wurde als grund-
legendes System die Extension Direct Mail ausgewählt. 
Zusätzlich muss für das Abonnieren und Kündigen tt_ 
adress und Direct Mail Subscription installiert werden. Zur 
Aboverwaltung wird darüber hinaus tt_address vorausge-
setzt. Die Installation bewirkt Änderungen in den Tabellen 
jeder dieser Module.

Folgende für OPTI SYSTEMS relevante Features lassen 
sich durch diese Zusammenstellung realisieren:

– Newsletterversand (HTML, ASCII)
– Empfängergruppen-Verwaltung
– CSV-Import von Kundendaten
– subscribe- / unsubscribe-Funktion
–  Double Opt-in (explizite Bestätigung des Abos über  

E-Mail vor Aufnahme in den Verteiler)

7.8.1 Spezifikationen von Direct Mail
Mit Direct Mail wird ein mächtiges Newslettersystem 
 geliefert.

Durch die Extension lassen sich unter anderem folgende 
Punkte realisieren:

1.  Versand des Newsletters als reguläre TYPO3-Seite in 
HTML und Plain Text.

2.  Generierung einer Empfängerliste.
3.  Senden einer Testmail.
 –  Dies ermöglicht die Überprüfung der zu erwartenden 

Darstellung von HTML-Mails. Eine Browser-Preview 
ist zwar möglich, jedoch weicht diese in der Regel in 
einer Mail-Client-Applikation ab.

4. Statusanzeige der Newsletter.
 –  Übersicht der versendeten und noch zu versendenden 

Newsletter.
 –  Übersicht von Antwortstatistiken.
 –  Übersicht der Mails, die nicht verschickt werden 

konnten.

Die aufgeführten Punkte sind speziell für OPTI SYSTEMS 
relevant und vom Inhalt her der Direct Mail Dokumen-
tation15 entnommen. Eine vollständige Liste, was Direct 
Mail leistet, ist in der Dokumentation aufgeführt.

Module
Durch die Installation des Backend-Moduls Direct Mail 
steht im Backend-Menü die neue Sektion «Direct Mail» 
zur Verfügung. Diese Sektion beinhaltet fünf Module mit 
 folgenden Funktionen:

1. Direct Mail
 –  Versand von Direct Mail basierend auf einem News-

letter

15 Dokumentation von 2006 zum Extension Key: direct_mail,  
http://www.opencontent.org/opl.shtml

 –  Unterstützung des Versandprozesses durch 5- 
Schritte-Wizard

2. Empfängerliste
 –  Erstellen einer Empfängerliste
 –  Import von Adress-Datensätzen über eine CSV-Datei
 –  Editieren von bestehenden Empfängerlisten
 –  Selektieren vorhandener Empfängerlisten
3. Statistiken
 –  Anzeige von Statistiken (Nutzerverhalten) verschick-

ter Newsletter
 –  Auflistung, Deaktivierung und Downloads von Listen 

nicht zugestellter Newsletter
4. Versandstatus
 –  Anzeige des Versandstatus von Newslettersendungen
 –  Anzeige des Cronjobs-Status16, wenn gesetzt
5. Konfiguration
 –  Konfiguration von Direct Mail für den Newsletter-

versand
 –  Anlegen mehrerer autarker Direct-Mail-Ordner
 –  Speichern der Konfiguration in spezifischen Sys- 

Ordnern

Durch die Integration weiterer Extensions sollen die Funk-
tionalitäten von Direct Mail so erweitert werden, dass ein 
vollwertiges automatisiertes Newslettersystem entsteht. 
Über ein Anmeldesystem sollen Anmeldungen und News-
letterabonnements verwaltbar sein. Zur Realisierung des 
Anmeldesystems wird die Extension Direct Mail Subscrip-
tion verwendet. Benutzerdaten werden mit Hilfe der 
 Tabelle tt_address verwaltet. Bei Direct Mail Subscription 
und tt_address handelt es sich um Frontend Plugins.

Versand	mit	Multipart
Direct Mail bietet die Möglichkeit, Newsletter in Plaintext 
sowie als auch im HTML-Format zu verschicken. Mit der 
Multipart-Einstellung erhält der Adressat beide Versio-
nen. Dazu wird die HTML-Mail als Attachment der Plain-
text-Mail mitgegeben. Multipart bedeutet, dass eine Mail 
aus verschiedenen Teilen besteht. Dies wird durch den 
 Kodierstandard MIME bewerkstelligt. Sogenannte Bound-
arys dienen dabei als Grenzlinien zwischen den einzelnen 
Parts. Der Versandprozess soll so konfiguriert sein, dass 
standardmäßig HTML-Mail im Mail-Client angezeigt wird. 
Kann der Client HTML E-Mails nicht darstellen, soll 
 alternativ Plaintext angezeigt werden. Dies wird mit dem 
Content-type mulitpart/alternative erreicht.

16 Cronjob ermöglicht den automatischen Versand

http://www.opencontent.org/opl.shtml
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7.8.2 Installation
Folgende Extensions werden über den Erweiterungs-
Mananager installiert:

– tt_address.t3x
– direct_mail.t2x
– direct_mail_subscription.t3x

Bei der Installation ist auf die Reihenfolge zu achten, da 
direct_mail auf tt_address aufbaut. Ist alles ordnungs-
gemäß installiert, erscheint im BE daraufhin das Direct-
Mail-Modul.

7.8.3 Vorbereitende Maßnahmen
Für das Newlsettersystem werden zunächst auf Root-
Ebene – um autark zu sein – zwei SysOrdner angelegt. Ein 
SysOrdner wird benötigt zur Abonnementsverwaltung 
(Newsletterabonnements), der zweite SysOrdner dient als 
Container für die Newsletter (Erstellte Newsletter). Beiden 
Ordnern wird das Plugin Direct Mail zugewiesen.

Um sich für den Newsletter registrieren zu können, wird 
eine Seite vom Typ Standard angelegt. Diese erhält als 
Seiteninhaltselement das Plugin Direct­Mail­Anmeldung. 
Erreichbar soll die Seite über den Link Newsletter abon-
niert sein. Dieser wird als spezielles Element in der rech-
ten Leiste angelegt.

Um die Registrierungsdaten in den SysOrdner Newsletter­
abonnements abzulegen, muss dieser im Plugin als 
 Ausgangspunkt definiert werden.

Bei der Registrierung eines Users wird ein Adressdaten-
satz (tt_address) angelegt, dessen Tabellenspalte hidden 
zunächst auf den Wert 1 gesetzt wird. Erst nach Bestäti-
gung eines vom System automatisch verschickten Links 
wird der Account mit dem Wert 0 freigeschaltet.

7.8.4 Template-Anpassung für die Registrierung
Für das HTML-Formular wird von dem mitgelieferten 
 Beispiel-Template newsletter_subscription Gebrauch ge-
macht und dieses entsprechend den Spezifikationen 
 modifiziert. Das Template ist bereits mit Tabellen auf-
gebaut. Der Einfachheit halber wird dies so belassen.  
Wie auch beim Shop-Template besteht das Newsletter-
template aus mehreren Supparts.

Mit dem Feld ###TEMPLATE_CREATE### wird das 
 Anmeldeformular geliefert.

Das Ausfüllen eines Newsletterabos soll für den Nutzer 
möglichst schnell und problemlos möglich sein. Die 
 einzige Überprüfung ist die der E-Mail-Adresse. Dabei 
werden drei Fälle unterschieden:

Fall 1: E-Mail-Adresse nicht angegeben
Fall 2: Falsche E-Mail-Syntax
Fall 3: E-Mail-Adresse bereits in DB vorhanden

Für Fall 2 und 3 bringt Direct Mail passende Scripte mit 
sich. Folgender Code ist die Lösung für Fall 1:

<!--###SUB_REQUIRED_FIELD_email###  
begin--><h4><b><font color=red>###EVAL_ 
ERROR_FIELD_email###</font></b></h4>
<!--###SUB_REQUIRED_FIELD_email###  
end-->

<input type=»text» size=»30»  
name=»FE[tt_address][email]» 
 ###EVAL_ERROR_FIELD_email###>

Bei der Direct-Mail-Installation wird die Tabelle tt_address 
unter anderem um das Feld module_sys_dmail_html er-
weitert. Standardmäßig wird bei einer neuen Registrie-
rung das Feld auf FALSE gesetzt. Jeder Newsletter soll 
 jedoch automatisch als HTML-Mail versendet werden. 
Kann ein Client HTML-Mails diese nicht unterstützen, 
wird automatisch eine Plain-Text-Version ausgegeben. 
Der TRUE-Wert wird als verstecktes Element mitgegeben, 
wie in folgendem Codeauszug zu sehen.

###HIDDENFIELDS###
 <input type=»hidden» name=»FE[tt_address]
[module_sys_dmail_html]» value=1>
</FORM>

Hier im Detail auf alle Subparts einzugehen, würde den 
Rahmen der Arbeit sprengen. Jedoch sollen die Subparts 
und deren Funktion in Kürze dargestellt werden. ###TEM-

Abbildung	58:	Das	Direct-Mail-Modul

Abbildung	59:	Ausgabe	des	Anmeldeformulars

Abbildung	60:	Speichern	der	Anmeldedaten	im	SysOrdner
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PLATE_INFOMAIL### bietet die Möglichkeit, einen Link zu beantragen, mit dem ein Account bearbeitet oder gelöscht 
werden kann. Der Subpart ###SUB_RECORD### ist nur über den beantragten Link erreichbar und ermöglicht die 
Bearbeitung und Löschen des Profils.

###TEMPLATE_EDIT### erlaubt das Bearbeiten von Nutzerdaten.

Für jeden Subpart gibt es eine SAVED oder SENT-Version, also beispielsweise ###TEMPLATE_CREATE_SAVED###. 
Diese Varianten werden als Bestätigungsseiten genutzt.

Nach der Registrierung bekommt der User eine Bestätigungsmail. Hier sollen verschiedene Optionen gegeben sein.

Die Codierung beispielsweise für die in der Abb. markierte Ausgabe sieht folgendermaßen aus:

Bevor Sie den Dienst uneingeschränkt nutzen können, folgen Sie bitte diesem Link:

###THIS_URL######FORM_URL######SYS_SETFIXED_approve###

Für die korrekte Ausführung dieser Option müssen die Marker angepasst werden. ###THIS_URL### wird  
später in der Modulkonfiguration mit der URL ersetzt, für ###FORM_URL### wird die UID der Seite angegeben, in 
der das Direct Mail-Plugin eingebunden wurde.

Abbildung	61:	Bestätigungslink	mit	Optionen

7.8.5 TS-Konfigurationen
Anmeldeseite
Um das Subscription-Template zu laden, wird die An-
meldeseite um ein Extension-Template erweitert. Über 
TS-Constants kann nun das Subscription-Template in-
tegriert werden. Im TS-Setup werden die funktionalen Be-
schreibungen der Codefragmente im Subscription-Tem-
plate hinterlegt. Die TS-Anweisungen werden mit plugin .
feadmin .dmailsubscription .[ . . .] eingeleitet.

Mit den Objekterweiterungen edit .fields, create .fields, 
edit .required, create .required wird deklariert, welche 
Werte in welcher Form in der MySQL-DB modifiziert wer-
den dürfen. Des Weiteren werden im Setup Angaben hin-
terlegt, die beim Empfang der E-Mail erscheinen (Absen-
der, Betreffzeile).

Einige Anweisungen lassen sich gleichermaßen über das 
HTML-Template sowie auch über das TS-Template um-
setzen. So könnte beispielsweise für die Wertübergabe 
von module_sys_dmail_html, die vorher als hidden-Ele-
ment codiert wurde, folgende TS-Lösung in Betracht ge-
zogen werden:

[ . . .] .table = tt_address
[ . . .] .create .overrideValues .disable = 1
[ . . .] .create .overrideValues .module_sys_dmail_ 
html = 1

Durch eine geeignete MySQL-Anweisung lässt sich in ph-
pMyAdmin schnell und leicht überprüfen, ob die korrekten 
Werte in die DB geschrieben werden.
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SELECT uid, hidden, pid, name, email, module_sys_dmail_category, module_sys_dmail_html
FROM `tt_address`

Die User mit der UID 110 und 115 sind noch auf hidden  gesetzt und haben in diesem Fall den Bestätigungslink noch 
nicht aktiviert.

SysOrdner	(Newslettererstellung)
Der Newsletter ist wie eine neue Website zu sehen. Es  bedarf eines neuen HTML-Templates, es bedarf eines 
 entsprechenden Root-TS-Templates. Das Erstellen des TS-Templates und das Einbinden des Newslettertemplates 
 geschieht dabei auf gewöhnliche Weise und soll an dieser Stelle nicht weiter behandelt werden.

Ein von vielen potentiellen Problemstellen ergibt sich beim Empfang der HTML-E-Mail. Die Seite wird zwar richtig 
 dargestellt, jedoch wird bei einigen Webmail-Servern für den Empfänger kryptischer Code in den Header eingebunden. 
Eine Recherche ergab, dass es auch hierzu die passende Lösung per TS gibt.

Mit der Anweisung

config .disableAllHeaderCode = 1

wird jeglicher Header-Code unterbunden.

7.8.6 Konfiguration des Direct-Mail-Moduls
Im Direct-Mail-Modul lassen sich Konfigurationen vor nehmen, die speziell den Versand betreffen. Bilder sollen vorerst 
nicht in die Mail eingebettet, sondern über eine  absolute Referenz inkludiert werden. Dieses Verfahren hat zwar den 
Nachteil, dass die Bilder nachgeladen werden müssen und dies erst durch eine zusätzliche Bestätigung des Users 
 initiiert wird, allerdings punktet dieses generell eingesetzte Verfahren hinsichtlich des geringeren Datenaufkommens. 
Eine nachträgliche Änderung durch den  Admin ist schnell getan.

Abbildung	62:	Belegung	der	tt_adress	Felder	in	phpMyAdmin

Abbildung	63:		
Einstellungsmöglichkeiten	
im	Direct-Mail-Modul
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Direct Mail bietet die Möglichkeit statistischer Auswertungen. Hierfür muss die Jump-URL-Funktion aktiviert und im 
HTML-Template ein clear.gif eingebunden werden:

<img src=»TYPO3conf/ext/direct_mail/res/gfx/dmailerping .gif» width=»1» height=»1» dmailerping=»1» />

Mit dem Speichern der Konfiguration werden im TSconfig die entsprechenden TS-Anweisungen generiert. Im TSconfig 
müssen zudem auch wieder die RTE-Konfigurationen durchgeführt werden. Hier fällt auf, dass Klassen-Deklarationen 
für die Formatierung des Newsletters im Outlook 07 ignoriert werden. Weitere getestete Clients hatten mit der Darstel-
lung keinerlei Probleme. Aus Gründen der Konsistenz wird die Formatierung auf den HTML-Code beschränkt.

Abbildung	64:		
Aktivieren	von	Jump	URL´s

Abbildung	65:	
Newsletterstatistiken

Abbildung	66:		
Generierter	TS-Code	des	
Direct-Mail-Moduls
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7.8.7 Kodieren einer HTML-E-Mail-Vorlage
Als Basis für die Ausgabe des Newsletters dient ein neu 
angelegtes HTML-Template mit der Bezeichnung News­
Vorlage. Dieses wird mit allen HTML-tauglichen Elemen-
ten ausgestattet. Um den Wiedererkennungswert zu ge-
währleisten, wird das Erscheinungsbild an das Design der 
Website angepasst. Für den Fall eines nicht HTML- fähigen 
Clients wird jeder E-Mail zusätzlich eine Plaintext-Version 
(ASCII-Format) mitgegeben, die alternativ ausgegeben 
wird.

Die einheitliche Darstellung auf verschiedenen Mail- 
Clients gestaltet sich aufgrund unterschiedlicher Inter-
pretationen recht schwierig. Die Interpretation generell ist 
in keiner Weise mit der von Browsern vergleichbar. Dies 
verlangt ein Umdenken und ein Codieren nach völlig 
 anderen Regeln. Um eine möglichst hohe Deckung zu 
 erreichen, gilt Folgendes zu beachten:

–  Anstelle ausgelagerter CSS werden Inline-Styles oder 
gar eingebettete Stylesheets benötigt

– Das Layout wird mit Tabellen angelegt

Dieses veraltete Codierungsverfahren begründet sich 
durch unzureichenden CSS-Support. Es muss an dieser 
Stelle jedoch auch bedacht werden, dass es sich bei einer 
E-Mail nicht um das Web handelt!

Der Container wird auf 605 px festgelegt. In etwa dieser 
Größe werden Newslettermails gewöhnlich präsentiert. 
Verwendet werden, wenn möglich Inline-Styles. Hinter-
grundbilder beispielsweise müssen als eingebettetes Ele-

ment deklariert werden. Das Codieren nimmt einige Zeit 
und Geduld in Anspruch, da es kein wirkliches Rezept gibt, 
wie ein HTML-Newsletter möglichst viele Clients und 
 Server ohne Darstellungsfehler bedient. Hinzu kommt, 
dass eine zusätzliche Verarbeitung durch TYPO3 mit 
 seinen eigenen Interpretationen stattfindet. Der HTML-
Code wird also zunächst geschrieben, dann testweise 
durch das Direct-Mail-System an verschiedene Fake- 
Accounts verschickt. Die jeweiligen Interpretationen 
 werden verglichen und ausgewertet und Darstellungs-
fehler anschließend durch Umschreiben des Codes ver-
sucht zu beheben. Dieses Spiel wird so lange wiederholt, 
bis ein zufriedenstellendes Ergebnis erreicht ist. Alter-
nativmäßig wurde auch ein teilweises Auslagern von An-
weisungen in das TSconfig in Betracht gezogen. Dessen 
Interpretation schlug bei Outlook 2007 jedoch fehl, wes-
halb dieses Verfahren nicht angewendet werden konnte.

Damit die Inline Styles auch gemappt werden, muss der 
DOCUMENT_BODY-Bereich entsprechend angepasst 
 werden.

Getestete	Mail-Server	und	-Clients
– gmx.de
– web.de
– Windows Mail 6.0
– Outlook 2007
– Mozilla Thunderbird 2.0.0.16

Auf diesen Mail-Servern und -Clients wird der Newsletter 
in korrekter Weise dargestellt.

Abbildung	67:		
Vorlage	des	Newsletters	
dargestellt	im	Firefox

7.8.8 Einrichten einer Empfängergruppe
Bevor der Newsletter verschickt werden kann, muss eine 
Empfängergruppe definiert werden. Dazu wird die Emp­
fängerliste im Direct-Mail-Modul aufgerufen und eine 
neue Versandgruppe erstellt. Dieser Gruppe können 
 spezifische Angaben zugewiesen werden. Wichtig ist, den 
richtigen SysOrdner als Ausgangspunkt anzugeben. Stan-
dardmäßig wird unter Tabellen Adresse aktiviert. Somit 

werden sämtliche User, deren Daten bei der Registrie-
rung in tt_adress geschrieben werden, ausgelesen.

Um die Liste einzelner User einzusehen und diese ge-
gebenenfalls anzupassen, kann der Weg im Web-Modul 
über den SysOrdner gegangen werden, in dem die Abos 
verwaltet werden.
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Abbildung	68:		
Festlegen	der	Empfänger-	
gruppe	im	Modul	
Empfängerliste

Abbildung	69:		
Sichten	von	Newsletter-	
empfängern

7.8.9 Erstellen eines Newsletters
Das erstmalige Erstellen eines Newsletters geschieht 
ausschließlich über das Direct-Mail-Modul. Zunächst 
muss definiert werden, in welchen konfigurierten Sys 
Ordner der Newsletter abgelegt werden soll. In einer 
5-Steps-Konfiguration wird eine neue, interne TYPO3-
Seite angelegt. Für jede Seite kann die standardmäßig 
 definierte Konfiguration mit individuellen Werten über-
schrieben werden. Einzelne Inhaltselemente lassen sich 
bei Bedarf ausblenden und werden nicht mitübertragen.

Da der Newsletter als TYPO3-interne Seite angelegt ist, 
erhält jede Seite ihre eigene ID und ist somit ganz normal 
über die entsprechende URL adressierbar. Dies kann als 
Vorteil dahingehend genutzt werden, um User, die Pro-
bleme mit der Newsletterdarstellung haben, eine Alter-
native durch das Aufrufen der URL über den Browser zu 
bieten. Da das Root-Template so konfiguriert ist, statische 
URLs zu simulieren, könnte ein Aufruf folgendermaßen 
aussehen:

[domain]/testnewsletter.html

Damit das System weiß, an welche Empfänger der News-
letter verschickt werden soll, wird eine zuvor erstellte 
Empfängergruppe ausgewählt.

In einem letzten Schritt wird der Versand unter dem  Modul 
Versandstatus manuell angestoßen.

Abbildung	70:	Anlegen	eines	neuen	Newsletters
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7.9	 	Kontrolle	und	Einflussnahme		
des	BE-Interface

Mit Hilfe der Benutzerverwaltung lassen sich Rechte für 
Benutzer vergeben. Damit wird der Handlungsspielraum 
eingeschränkt und das GUI übersichtlicher gestaltet, da 
nur die Elemente erscheinen, die relevant sind.

Beim Bearbeiten von Formularfeldern (Eingabemasken) 
im BE wird das Seiten-Modul (Web) benutzt. Dahinter ver-
birgt sich das Skript /TYPO3/sysext/layout/db_layout.php. 
Über dieses werden in $TCA (Table Configuration Array) 
definierte Daten editiert. Die Formulargenerierung wird 
mit der Klasse TCEforms (class.t3lib_TCEforms.php) rea-
lisiert. Das Modul selbst interagiert mit der TYPO3 Core 
Engine (TCE). Die TCE ist zuständig für die Verarbeitung 
und Speicherung von Daten.

TCEFORM
TYPO3 bietet die Möglichkeit, Überschriftstypen von 
 Seiteninhalten individuell anzupassen, indem CSS-Klas-
sen vergeben, graphische Überschriften erzeugt oder die 
Ausgaben von Überschriften unterbunden werden. Über 
das Top-Level-Objekt (TLO) TCEFORM lassen sich Ein-
stellungen in BE-Formularen vornehmen. Sämtliche Ein-
gabefelder können beeinflusst werden. Die Wertebele-
gung einzelner Felder lässt sich durch TS steuern.

Generell sieht eine Anweisung folgendermaßen aus:

TCEFORM .[tablename] .[fieldname] . 
[TSConf_key] = value

Für das Editieren von Überschriftstypen gibt es folgende 
drei TCEFORM-Funktionen, die in TSConfig der Seite 
 eingetragen werden:

– removeItems
– addItems
– altLabels

Das TSconfig-Feld befindet sich im Seitenmodul unter 
 Seiteneigenschaften bearbeiten.

Zunächst sollen die vordefinierten Überschriftformatie-
rungen gelöscht und durch individuelle ersetzt werden. 
Dazu muss zum einen die Bezeichnung geändert werden, 
zum anderen die Formatierung selbst. Es sind bereits 
Überschriften vordefiniert, die jeweils mit einem Wert 
 beginnend ab 0 in der DB hinterlegt sind. Für die Website 
OPTI SYSTEMS werden lediglich drei Überschrifttypen 
 benötigt. Eine Standardüberschrift, eine kleinere Über-
schrift und eine Überschrift, die im FE nicht angezeigt 
werden soll.

Wert 0 und Wert 1 bekommen in einer ersten Anweisung 
«sprechende» Bezeichnungen zugeordnet. Wert 6 wird 
unverändert beibehalten. Dieser Optionstyp ist hilfreich, 
wenn einem Element zur bloßen Identifizierung im BE 

eine Bezeichnung vergeben werden soll. Die Titelangabe 
auf der Seite wird somit unterbunden.

Mit der CASE-Abfrage zum Header-Layout fragen wir ab, 
welcher Layout-Typ gewählt wurde und passen ent-
sprechend die Ausgabe im Frontend an. Per default wird 
die <h1>Überschrift</h1> ausgegeben.

(1)	 Diese	 Anweisung	 wird	 im	 Root-Template	 im	 Feld		
TSconfig	vorgenommen.

TCEFORM .tt_content .header_layout . 
altLabels {
0 = Standard
1 = Standard_klein
}
TCEFORM .tt_content .header_layout . 
removeItems = 5,4,3,2

Abbildung	71:	Vordefinierte	Bezeichnungen	für	die	
Überschrift

Abbildung	72:	Individuelle	Bezeichnungen	für	die	
Überschrift
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(2)	Die	Formatierung	der	Überschriften	wird	im	Setup-
Template	vorgenommen	(TS	anpassen):

Nun werden die Werte im TypoScript-Setup der Root-Seite 
angesprochen, damit die Frontend-Ausgabe anpasst 
 werden kann. Mit dem CASE-Statement wird abgefragt, 
welcher Layout-Typ gewählt wurde. Per default wird die 
<h1> Überschrift </h1> ausgegeben.

lib .stdheader = CASE
lib .stdheader {
 key .field = header_layout
# DEFAULT H1-AUSGABE überschrift  
standard (0)
 default = TEXT
 default .field = header
 default .wrap = <h1>|</h1>
# überschrift standard klein (1)
 1 = TEXT
 1 .field = header
 1 .wrap = <h5>|</h5>
}

Aufgrund der Übersichtlichkeit und um das Root-Temp-
late schlank zu halten, wurde ein neues Template namens 
temp.libs angelegt und in das Systemverzeichnis templa­
tes ausgelagert.

7.10	 Einsatz	und	Konfiguration	von	htmlArea	RTE

Mit dem RTE (Rich Text Editor) wird bereits mit der TYPO3-
Auslieferung ein kleiner WYSIWYG-Editor zur Verfügung 
gestellt. Dieser lässt sich individuell anpassen. Es können 
eigene Klassen und Stile definiert werden.

Die Konfiguration des RTE kann auf zwei verschiedenen 
Ebenen stattfinden:

–  Page TSConfig (auf Seitenebene, um Webseitenbereiche 
einzeln zu konfigurieren)

–  User TSConfig (auf Benutzerebene, um für Benutzer 
und Gruppen spezifische Einstellungen vorzunehmen)

Standardmäßig wird die RTE-Konfiguration im TSconfig 
der Root-Seite vorgenommen. Um Unterseiten ein diffe-
renziertes Design zu verleihen, kann die Konfiguration 
 direkt im TSconfig der entsprechenden Unterseite er-
folgen. Allerdings sind stellenweise auch kleinere Ein-
schränkungen hinzunehmen.

Eine alternative Lösung bietet die Extension htmlArea 
RTE. Die Konfiguration erfolgt in gleicher Weise wie beim 
RTE.

7.10.1 Erste Anpassungen im Extension Manager
Im Extension Manager gibt es drei Einstellungsmöglich-
keiten: Minimal, Typical und Demo. Bei der minimalen 
Version sind die meisten Features deaktiviert. Diese kön-
nen per TypoScript aktiviert werden. Die Demo-Version 
sollte nur zu Testzwecken eingesetzt werden, um ein Ge-
spür zu bekommen, welche Möglichkeiten htmlArea bie-
tet. Empfohlen wird die Version Typical. Die üblicherweise 
meist genutzten Features sind hier bereits freigeschaltet. 
Zu finden ist die Quelldatei unter res/typical/pageTSConfig.
txt. Aufbauend auf dieser Konfiguration werden weitere 
Konfigurationen im Page TSConfig hinterlegt. Um das 
 Arbeiten mit Bildern zu ermöglichen, muss bei Enable 
Images in the RTE ein Häkchen gesetzt werden. Darüber 
hinaus gibt es eine Reihe weiterer Einstellungsmöglich-
keiten, die auch noch zu einem späteren Zeitpunkt im 
 Extension Manager vorgenommen werden. 

Abbildung	73:		
Auszug	Konfiguration		
htmlArea	RTE	im	EM
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7.10.2 Generieren von Klassen und CSS-Stilen
In der Regel ist es sinnvoll, Redakteuren nicht die vollen 
Bearbeitungsmöglichkeiten im Editor zu überlassen, hin-
sichtlich eines einzuhaltenden CIs. Hierfür können eigene 
CSS-Stile angelegt werden, eigene semantische Bezeich-
nungen vergeben und vorhandene Auswahlfelder deakti-
viert werden. Für einen Redakteur sollte auf Anhieb 
 ersichtlich sein, welcher Schriftstil sich hinter diversen 
Bezeichnungen verbirgt.

Die Anweisungen erfolgen im PageTSConfig des Root-
Templates. Überschriften können mit eigenen Bezeich-
nungen versehen werden. Dies geschieht mit folgender 
Syntax:

TCEFORM .[tablename] .[fieldname] . 
[position] = value

Bei der Konfiguration empfiehlt es sich, auf die Textdatei 
res/typical/pageTSConfig.txt zurückzugreifen, diese in das 
TSConfig-Feld zu kopieren und entsprechend anzupassen. 
Dies erspart viel Schreibarbeit und das manuelle Recher-
chieren nach Befehlsmöglichkeiten. An dieser Stelle sei 
an die kommentierte TS-Konfiguration in der technischen 
Dokumentation verwiesen.

Abbildung	74:		
htmlArea	mit	angepassten	
Textstilen

7.11	 Setzen	von	BE-Zugriffsrechten

Bei der Vergabe von Zugriffsrechten ist eine vorherige 
Analyse der Mitarbeiterrollen notwendig. Ohne eine 
gründliche Konzeption kann die Verwaltung sehr mühsam 
werden, da in TYPO3 zunächst Gruppen definiert werden 
müssen, die dann verschachtelt werden können. Mit 
 diesem Verschachtelungskonzept ist eine einfache Pflege 
möglich, da grundsätzliche Einstellungen der Nutzer in 
wenigen Gruppen vorgenommen werden können.

7.11.1 Erstellung eines Rechtekonzepts
Für OPTI SYSTEMS werden drei Benutzerrollen definiert:

– Admin (volle Rechte)
– Redakteur L0 (Level 0 – grundlegende Rechte)
– Redakteur L1 (Level 1 – erweiterte Rechte)

Für diese definierten Rollen sollen zunächst Gruppen er-
stellt werden.

Der Admin soll die vollen Rechte erhalten. Standardmäßig 
sind sämtliche Voreinstellungen bereits getätigt. Das An-
legen weiterer Admins geschieht sehr schnell, da lediglich 
das Kästchen Admin(!) aktiviert werden muss. Durch diese 

Aktivierung erhält der Nutzer automatisch den vollständi-
gen Zugang zum System. Durch ihn können beispiels-
weise weitere Admins und Redakteure angelegt werden.

Konfigurationen sind hingegen nötig für die beiden Re-
dakteurengruppen. Die Gruppe Redakteur L0 soll lediglich 
die grundlegendsten Rechte erhalten, um Seiteninhalte zu 
editieren und Produkte einzupflegen. Da die Verwaltung 
der Produkte über einen Systemordner geschieht, muss 
dieser freigeschaltet werden. Des Weiteren muss ein 
 Zugriff auf das Filesystem möglich sein, um abgelegte 
pdf-Dokumente und Graphiken verwenden  respektive 
diese in das Filesystem laden zu können.

Anforderungen	 an	 die	 Benutzerrolle	 des	 Redakteurs	
	Level	0:
– Seiteninhaltselemente erstellen, modifizieren, löschen
– Produkteverwaltung über Systemordner
– Newsletter editieren
– Bilderupload auf Filesystem
– Frontend-Editing
– LIVE-Arbeitsumgebung / Entwurfsarbeitsumgebung
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Um einem Benutzer zusätzliche Bearbeitungsmöglich-
keiten zu bieten, wird eine zweite Benutzergruppe L1 an-
gelegt. Diese wird später als Untergruppe der Gruppe L0 
angelegt. Die Zuordnung dieser Gruppe soll unter ande-
rem dazu befähigen, das Direct-Mail-Modul zu bedienen 
und Newsletter zu erstellen. Die mit einem Stern gekenn-
zeichneten Punkte müssen über das Rechtevergabe-
system aktiviert werden.

Anforderungen an die Benutzerrolle des Redakteurs  
Level 1:

– Neue Sub-Pages anlegen, Ausnahme: Produktseiten *17

– Seiteninhaltselemente erstellen, modifizieren, löschen
– Produkteverwaltung über Systemordner
– Anlegen von Produktkategorien *18

– Newsletter editieren
– Newsletter erstellen*
– Newsletterversand mit Direct Mail*
– Bilderupload auf Filesystem
– Frontend-Editing
– LIVE-Arbeitsumgebung / Entwurfsarbeitsumgebung

7.11.2 Erstellen der Backend-Benutzergruppen
Zunächst wird die Backend-Benutzergruppe «Redakteure 
L0» mit den grundlegenden Funktionen angelegt. Der 
 Zusatz L0 bedeutet Level 0 und soll besagen, dass es  
sich hier nur um Basisfunktionen handelt. Die Benutzer-
gruppe wird über das Rootlevel im Pagetree angelegt. 
 Daraufhin erscheint die Detailansicht, in der die Rechte-
verwaltung stattfindet. Konfigurationen können in den 
Feldern 1)  Allgemein, 2) Zugriffsliste, 3) Freigaben und 
Arbeitsum gebungen, 4) Optionen getätigt werden.

Konfiguration	der	Gruppe	Redakteure	L0:
1)
Im Tab Allgemein werden der Gruppenname, die Beschrei-
bung und die Einbindung eventueller Untergruppen fest-
gelegt.

2)
Das Tab Zugriffsliste (Abb. 72) stellt nach einer Aktivierung 
(Zugriffslisten mit einschließen) erweiterte Optionen zur 
Verfügung, die eine filigrane Rechtevergabe erlauben. 
Hier können explizit Hauptmodulbereiche und einzelne 
Module freigegeben werden. Die Freischaltung einzelner 
Module erfordert die Freischaltung des Modulbereichs.

17 Die Ausnahme des Anlegens neuer Produktseiten begründet sich 
dadurch, dass für die korrekte Funktionsweise eine TS-Anweisung im 
Template erfolgen muss. Zudem müssen sensible Einstellungen 
vorgenommen werden für die Unterscheidung der Nutzergruppen.
18 Das Anlegen neuer Produktkategorien soll als vorbereitende 
Maßnahme für das Anlegen neuer Produktseiten gelten

Die Auswahl sieht folgendermaßen aus:

Modulbereich Modul

Web Seite 
anzeigen

Datei Dateiliste

Benutzerwerkzeuge Arbeitsumgebung

Weiterhin kann in einer Liste definiert werden, welche 
 Tabellen leseberechtigt sein sollen und welche Tabellen 
Schreibrechte erhalten sollen. Bei Tabellen, die mit 
Schreibrechten ausgestattet sind, entfällt das zusätzliche 
Aktivieren der Leseberechtigung. Da für keine Tabelle nur 
ein Lesezugriff benötigt wird, ist lediglich die Tabelle 
 (ändern) betroffen.

Abbildung	76:	Erstellen	der	Benutzergruppe	–		
Feld	Zugriffsliste
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Aktiviert werden folgende Tabellen (Abb.: 75):

– Seite
– Seiteninhalt
– Produkte

Im Feld Seitentypen wird festgelegt, welche Seiten typen 
dem Anwender zur Verfügung stehen sollen.

Aktiviert werden folgende Seitentypen:

Seite Link Spezial

Standard – SysOrdner

Der Punkt Erlaubte Ausschlussfelder bewirkt durch Akti-
vieren eine exakte Rechtevergabe hinsichtlich der des 
 Verfügbarmachens von Tabellenfeldern. Dem Schaubild 
ist zu entnehmen, dass in der Produkteansicht nur be-
stimmte relevante Optionen freigeschaltet sind. Felder, 
die nicht benötigt werden, sind somit ausgeblendet und 
sorgen nicht für Verwirrung.

Folgende Ausschlussfelder sind erlaubt:

Seiteninhalt Produkte

Verbergen, Start, Stopp, 
Inhalt

Verbergen, Name, Unter- 
titel, Artikel-Nr., Preis, 
Beschreibung, WWW, 
Kategorie, Datenblatt, 
Aktion, verwandte Pro-
dukte, Farbe (Variante 1), 
Bild

Der abschließende Punkt Feldwerte explizit erlauben/ 
verbieten bietet eine weitere Möglichkeit, Seiteninhalts-
elemente freizugeben oder zu sperren. Hier wird unter-
schieden zwischen Typ und Plugin. Für den Redakteur 
reicht es aus, mit den typischen Seiteninhalten zu arbei-
ten. Alle anderen Elemente sind daher gesperrt.

Abbildung	75:	Definieren	der	editierbarer	Tabellen

Abbildung	77:	Feld	Seitentypen

Abbildung	78:	Definieren	erlaubter	Ausschlussfelder
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Folgende Seiteninhaltselemente sind aktiviert:

Seiteninhalt : Typ Seiteninhalt: Plugin

Überschrift, Text, Text m/
Bild, Bild, Aufzählung, 
Tabelle

–

3)
Im Tab Freigaben und Arbeitsumgebungen kann unter an-
derem festgelegt werden, welche Stellen im Pagetree (DB 
Mounts) freigegeben werden sollen. Die Freigaben können 
an Gruppenmitglieder vererbt werden durch entspre-
chende Aktivierung des Mitglieds. Ausgewählte Seiten 
werden samt Kindseiten freigeschaltet. Die Gruppe Re-
dakteure L0 soll sämtliche Seitendatensätze bearbeiten 
können.

Folgende Stellen im Pagetree sind freigegeben:

Home, Leistungen, Unternehmen, Kontakt, Anfahrt, Im-
pressum, AGB, Sitemap, Erstellte Newsletter, Datenpool 
für Produkte/Kategorien

Um Bilder für tt_products zu nutzen, muss das Filesystem 
bzw. der darin enthaltene productimages- und content-
images-Ordner explizit freigegeben werden. Dies ge-
schieht durch Erstellung eines neuen Verzeichnisses und 
Setzung des absoluten Pfads

/kunden/homepages/30/d12271918/htdocs/opti/
TYPO3/TYPO3/fileadmin/images_redakteure

unter dem Punkt File Mounts (Verzeichnisfreigaben). 
 Selbiges gilt für das Einfügen von Bildern und Dokumen-
ten in Seiteninhaltselementen. Das gewählte Verzeichnis 
stellt den Einstiegspunkt dar. Es werden also auch alle 
Unterverzeichnisse freigeschaltet.

4)
Unter dem Tab Optionen bietet sich die Möglichkeit einer 
individuellen Rechtevergabe, die durch das sogenannte 
PageTSconfig initiiert wird. Das Feld TSconfig steht dabei 
nicht nur einer ganzen Benutzergruppe zur Verfügung, 
sondern auch dem Benutzer an sich. Mit einer TypoScript-
Anweisung (Abb. 81) soll das bequeme Frontend Editing 
aktiviert werden.

Mit diesen ausgeführten Schritten ist nun die BE-Benut-
zergruppe Redakteure L0 voll konfiguriert. Das Modul 
Verwaltung beinhaltet das nützliche Feature Switch User 
[switch-back mode]. Auf diese Weise ist ein unkomplizier-
tes Testen möglich, ob Zugriffsrechte korrekt gesetzt sind, 
indem einfach in den gewählten Benutzeraccount ge-
wechselt wird. Genauso unkompliziert kann wieder in den 
Admin-Account zurückgeschaltet werden. Im Folgenden 
soll rasch auf die zusätzlichen Konfigurationen für die BE-
Benutzergruppe Redakteure L1 eingegangen werden. Die 

Abbildung	79:	Feldwerte	explizit	erlauben	/	verbieten

Abbildung	80:		
Definieren	von	DB-Mounts
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Bezeichnung L1 soll eine Aufwertung gegenüber L0 dar-
stellen. Benutzer der Gruppe Redakteure L1 verfügen 
über zusätzliche Rechte. Dies geschieht durch Vererbung 
der Rechte von Gruppe Redakteure L0. Positive Zugriffs-
rechte überschreiben negative.

Es werden im Folgenden nur explizit die Felder vorgestellt, 
bei denen sich die Konfiguration geändert hat. Betroffen 
ist dabei lediglich das Tab 2) Zugriffsliste. Innerhalb dieser 
werden zusätzliche Aktivierungen im Bereich Module, 
 Tabellen (ändern) und erlaubte Ausschlussfelder ausgelöst.

Konfiguration	der	Gruppe	Redakteure	L0:
Im Tab Zugriffsliste Bereich Module werden folgende 
 Aktivierungen vorgenommen:

Modulbereich Modul

Web Liste

Direct Mail
Direct Mail, Empfänger-
liste, Statistiken, Versand-
status

Das Modul Liste wird freigeschaltet, um eine saubere 
Übersicht angelegter Produktkategorien zu ermöglichen.

Aktiviert werden folgende Tabellen (ändern):

– Produkt Kategorie

Folgende Ausschlussfelder sind erlaubt:

Seite Produkt Kategorie

Typ, Seite verbergen, Start, 
Stopp, Navigationstitel, 
Untertitel, Stichworte, 
Beschreibung

Verbergen, Untertitel, 
Oberkategorie

Damit sind die Gruppen konfiguriert. Über das Modul 
 Verwaltung unter Admin-Werkzeuge können nun die 
 einzelnen Benutzer erstellt werden.

7.11.3 Anlegen von Benutzern
Ein Benutzer wird einer Benutzergruppe zugeordnet, die 
mit bestimmten Rechten hinterlegt ist. Solange dies nicht 
geschieht, besitzt der Benutzer auch keinerlei Rechte. In 
diesem Fall wird jeder neu anzulegende Redakteur mit 
den grundlegenden Rechten der Gruppe Redakteure L0 
ausgestattet. Soll ein Redakteur weitere Rechte erhalten, 
so kann er der Gruppe Redakteure L1 zugeordnet werden 
und Redakteure L0 als Untergruppe besitzen. Wenn es sich 
um einen Einzelfall der Rechtebelegung handelt, kann das 
Benutzerfeld direkt um individuelle Angaben ergänzt 
 werden.

Das Anlegen eines neuen Benutzers kann wieder auf 
RootLevel-Ebene stattfinden oder über das Verwaltungs-
modul direkt. Der Dialog ist dem des Anlegens der Grup-
pen sehr ähnlich. Einzig fehlt die Zugriffsliste. Hier lassen 
sich jedoch unter dem Punkt Zugriffsrechte die Module 
weiterhin aktivieren. Das neu hinzugekommene Tab Zu­
griff lässt eine zeitliche Steuerung zu, ab welchem Datum 
und bis zu welchen Datum ein Benutzerkonto aktiviert 
sein soll.

Für die Mitarbeiter von OPTI SYSTEMS reichen die verge-
benen Gruppenrechte aus. Es müssen also keine zusätz-
lichen Angaben für den Benutzer selbst vorgenommen 
werden. Lediglich die Gruppe muss gewählt werden. In 
Abb. 82 wird ein Redakteur mit erweiterten Rechten an-
gelegt. Er erhält die Gruppe Redakteure L0 und die Unter-
gruppe Redakteure L1. Ein Benutzer, der neue Seiten 
 anlegt, ist automatisch dessen Besitzer. Je nachdem, 
 welcher Gruppe er angehört, ist auch diese automatisch 
Besitzer. Das heißt, dass jeder Benutzer der Gruppe diese 
Seiten auch wieder löschen kann.

Abbildung	81:	Feld	TSconfig

Abbildung	81:	Feld	TSconfig
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Im Zugriffsmodul werden Rechte an

– Besitzer
– Gruppe
– Alle

vergeben. Dies erinnert an die Rechteverwaltung, wie sie bei Linux geführt wird. Hier werden explizit die Freischaltung 
und die Art des Zugriffs auf die Seiten-Datensätze definiert. Ohne die Freischaltung in diesem Modul bleiben alle bis-
herigen Konfigurationen unberücksichtigt!

Der Besitzer einer Seite erhält selbstverständlich alle Rechte und ist somit auch berechtigt, die Seite zu löschen. In der 
Spalte Alle werden die Mindestrechte (Redakteure L0) laut Spezifikation mit den Ziffern 1 und 2 angegeben. Die Spalte 
Gruppe soll beim Anlegen neuer Seiten auch berechtigt sein, deren Eigenschaften zu bearbeiten. So können Seiten 
suchmaschinenoptimiert aufbereitet werden, indem seitenspezifische Metatags und Beschreibungen hinterlegt werden. 
Des Weiteren soll ein Navigationstitel hinterlegt werden, um eine für den FE-User nichts sagende UID abzulösen.

Abbildung	83:	Legende

Abbildung	84:	Rechtevergabe

7.12	 Optimierungen

Zur Abrundung eines funktionierenden Systems wurden 
einige Optimierungen vorgenommen. Es wird bewusst 
nicht auf jede Optimierung eingegangen. Ergänzende 
Maßnahmen, die nicht weiter erwähnt werden sollen:

–  Xmlns Prolog für IE ausschalten, damit nicht in den 
Quirks-Modus gewechselt wird

– Erstellen eines Fav-Icons

7.12.1 Simulieren statischer Dokumente / SEO
Das Simulieren statischer Dokumente hat zweierlei 
 Vorteile. Zum einen entfallen für den User kryptische 
 Zeichen, die in Form einer numerischen ID dargestellt 
werden. Diese werden durch sprechende Bezeichner er-
setzt. Zum anderen wird es dynamisch generierten Seiten 
erschwert, in den Index von Suchmaschinen aufgenom-
men zu werden. Durch das Simulieren von htm- bzw. 

html-Dokumenten wird die Seite leichter in den Index 
 aufgenommen.

Über das Rewrite-Modul (mod_rewrite) vom Apache- 
Server lassen sich aufgerufene URLs in der Art über-
setzen:

[domain]/index .php?id=123 --> [domain]/ 
statisch .html

Aktiviert und konfiguriert wird mod_rewrite über die httpd.
conf­Datei von Apache. In der Regel wird der Zugriff auf 
diese Datei durch den Hoster verwehrt. Als Alternative 
kann die Konfiguration in der htacess-Datei vorgenom-
men werden. Die htaccess-Datei wird speziell dazu ge-
nutzt, den Server zu konfigurieren. Beim Aufruf einer 
Seite wird die Datei automatisch nach Einträgen durch-
sucht und dementsprechend ausgeführt. Beispielsweise 
lassen sich hierüber Zugriffsrechte setzen oder Fehler-
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meldungen ausgeben. Die Datei ist im TYPO3-Verzeichnis 
bereits  unter dem Namen mod_rewrite.htaccess angelegt, 
aber noch nicht aktiviert. Zur Aktivierung muss die Datei 
lediglich in .htaccess umbenannt werden. Folgende An-
weisungen werden an das Ende der Datei geschrieben:

RewriteEngine On
RewriteCond %{REQUEST_FILENAME} !-f
RewriteBase /TYPO3/TYPO3
RewriteRule ^[^/]*\ .html$ /index .php

Um die Verfolgung von Links innerhalb einer Seite zu er-
möglichen, müssen des Weiteren im TS-Setup die An-
weisungen

config .simulateStaticDocuments = 1
config .simulateStaticDocuments_ 
noTypeIfNoTitle = 1

hinterlegt werden.

Nun muss lediglich in den Seiteneigenschaften des ent-
sprechenden Dokuments unter Alias die gewünschte 
 Bezeichnung angegeben werden.

7.12.2 Dynamische Titel in Browsertabs anpassen
Bisher wird lediglich der Seitentitel im Browsertab und in 
der oberen Leiste angezeigt. Aussagekräftiger – vor allem 
bei dem Speichern von Bookmarks – ist das Voranstellen 
eines Präfixes. Als Präfix soll «OPTI SYSTEMS» dienen. 
Auch der aktuelle Seitentitel soll angepasst werden. Bei-
spielsweise wäre folgende Bezeichnung nicht sinnvoll:

OPTI SYSTEMS – AMD

Sinnvoll dagegen:

OPTI SYSTEMS – PC­Systeme – AMD

Dazu sind ein paar wenige Zeilen TS im Root-Template 
 nötig:

# default title tag
config .noPageTitle = 2 (http://bugs .TYPO3 .org/
view .php?id=1382)
# header Data Textobjekt deklarieren
headerData .10 = TEXT
# Auslesen des Subtitles, wenn leer Titel
headerData .10 .field = subtitle // title
# Seitentitel wrappen
headerData .10 .wrap = <title>OPTI SYSTEMS 
-&nbsp;| </title>

Abbildung	85:	Verwenden	eines	Aliastexts	anstelle	einer	ID Abbildung	86:	Anzeige	des	Titels	im	Browsertab

7.12.3 Auslagern von TS-Templates
Je größer und komplexer eine Website wird, desto größer wird ihr TS-Umfang. Dies kann im TS-Template mit seinen 
kleinen Textfeldern schnell unübersichtlich werden. Auch der neue, optionale t3editor mit Syntax Highlighting kann dies 
nicht vermeiden, im Gegenteil benötigt dieser eine noch längere Ladezeit der Code-Darstellung.

TYPO3 bietet die Möglichkeit, Templates in Systemordner auszulagern. Diese müssen dann natürlich mit dem Root-
Template interagieren, um erkannt zu werden. Daher  werden die externen Templates als Basis-Templates in das Root-
Template inkludiert (Abb. 84) und werden so  automatisch bei einer Anfrage aufgerufen. Das Resultat ist ein schlankes 
TS-Template im Root-Verzeichnis und nach Komponenten geordnete, externe TS-Templates.

In folgender Abbildung wurde der Systemordner Templates angelegt, der sämtliche TS-Templates beinhaltet. Über 
 diesen Ordner werden neue TS-Templates erzeugt, indem beim Anlegen eines neuen Datensatzes das Element Tem-
plate ausgewählt wird.

http://bugsTYPO3org/viewphp?id=1382
http://bugsTYPO3org/viewphp?id=1382
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7.12.4 Image Processing
Beim Anlegen von HTML-Templates können Graphiken 
auf verschiedene Weise in unterschiedlichen Formaten 
eingebunden werden. Während der Entwicklung musste 
festgestellt werden, dass speziell das PNG-Format ein 
Problemfall ist. Jedoch sollte nicht darauf verzichtet 
 werden. Aufgrund der häufigen Überprüfung des IEs und 
der begrenzten Anzahl an Screenshots bei http://www.
browsershots.org wird speziell hierfür mit dem netrende-
rer19 gearbeitet. Dieser simuliert den IE ab Version 5.5.

Zwei Graphikelemente führen zu Problemen:

1) Laptop-Graphik im Header (.png)
2) Hintergrund-Graphik des Produkts (.png)

19 http://meineipadresse.de/netrenderer/index.php

Um die Speicherkapazität nicht zu sehr zu belasten, 
wurde das Laptop-Element im Header als autarkes Ele-
ment per TS im PNG-Format eingebunden. Der Header 
selbst wurde höher komprimiert als der Laptop. Während 
Browser basierend auf der Gecko Engine und KHTML/
WebKit (Konquerer, Safari) die Site bereits problemlos im 
richtigen Design anzeigen, gestaltet sich die Handhabung 
mit dem IE deutlich schwieriger. Die separate Einbindung 
führt innerhalb der verschiedenen Versionen des IEs zu 
Problemen. Vorgängerversionen von IE 7 interpretieren 
den Alphakanal nicht und ignorieren daher das PNG- 
Format. Folglich wird die Graphik in einem unschönen  
OPTI-SYSTEMS-Format darstellt.

Abbildung	87:		
Inkludierte	Basis-	
Templates	im	
Root-Template

Abbildung	88:		
Anlegen	eines	neuen		
Templates	im	SysOrdner

Abbildung	89:	JPEG-konvertierte	PNG-Graphik Abbildung	90:	JPEG-konvertierte	PNG-Hintergrund-	
Graphik

http://www
http://meineipadresse.de/netrenderer/index.php
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Da dies ein bedeutendes Problem darstellt, existiert in-
zwischen eine Extension, die Abhilfe schaffen soll. Durch 
die Installation der PNG­fix-Extension wird das Laptop-
Element korrekt angezeigt. Mit der Lösung des Problems 
wird zugleich ein neues geschaffen. Die Extension PNG fix 
beeinflusst den IE8 in der Weise, dass die vorher korrekt 
dargestellte Header-Graphik nicht mehr angezeigt wird.

Die Lösung ist, den IE8 von der Extension auszuschließen. 
Hierfür ist eine Änderung im php-Skript pi1/class.tx_
tpgiepngfix._pi1 nötig:

$msie='/msie\s([5-7])\ .?[0-7]* .*(win)/i';
if(!isset($_SERVER['HTTP_USER_AGENT']) ||
!preg_match($msie,$_SERVER['HTTP_USER_
AGENT']) ||
preg_match('/opera/i',$_SERVER['HTTP_USER_
AGENT']))
return $x;

Etwas seltsam ist, dass die Hintergrund-Graphik für das 
Produktlisten-Element von der Extension unbeeinträch-
tigt bleibt, obwohl diese das gleiche Format besitzt und 
auf dieselbe Weise eingebunden wurde. Es muss ange-
nommen werden, dass Content- und Nicht-Content- 
Graphiken beim Renderingprozess unterschiedlich ge-
handhabt werden.

Das Problem der Hintergrund-Graphiken der Produkte 
wird durch eine Condition in TS beseitigt. Hiermit wird 
eine Anweisung speziell für IEs < 7 definiert, eine sepa-
rate CSS-Datei zu nutzen.

Die Anweisung hierzu sieht folgendermaßen aus:

page .headerData .99 = TEXT
page .headerData .99 .value = <link rel=»stylesheet» 
type=»text/css» href=»fileadmin/templates/tt_ 
products_STARTSEITE .css» />
[browser = msie] && [version = <7]
page .headerData .99 .value = <link rel=»stylesheet» 
type=»text/css» href=»fileadmin/templates/tt_ 
products_STARTSEITECond .css» />
[GLOBAL]

7.12.5 Optimierungen für >IE7
Mit dem IE7 wird ein Browser freigegeben, der den Stan-
dards näherkommt. Nichtsdestotrotz sind bei den Vor-
gängerversionen weiterhin CSS-Anpassungen nötig. In 
der Regel kommen hierzu Conditional Comments (CC) 
zum Einsatz. Häufig ist in diesem Falle von Browserwei-
chen die Rede. CC sind HTML-Kommentare, die im Unter-
schied zu CSS-Hacks direkt im HTML-Quellcode eingefügt 
werden und nicht im Stylesheet.

Durch einen CC kann einem Browser ein eigenes, dafür 
angepasstes Stylesheet zugewiesen werden. Durch den 
entsprechenden Befehl lassen sich bestimmte Versionen 
von Browsern filtern:

[if IE]: alle Versionen (ab 5.0)
[if IE 6]: alle 6er-Versionen
[if lt IE 7]: alle Versionen vor 7 (less-than = kleiner als)
[if lte IE 5.5999]: alle Versionen bis 5.5 (less-than or  
equal = kleiner oder gleich)
[if gte IE 5.5]: alle Versionen ab 5.5 (greater-than or  
equal = größer oder gleich)

Das Filtern von Browsern, die kleiner als Version 7 sind, 
wird mit folgendem CC realisiert.

<!--[if lte IE 7]>'CSS-Pfad'<![endif]-->

Eine realistische Anweisung könnte folgendermaßen aus-
sehen:

<link rel=»stylesheet» type=»text/css»  
href=»style .css» />
<!--[if lte IE 7]>
<link rel=»stylesheet» type=»text/css» 
href=»styleIE .css» />
<![endif]-->

Das erste Stylesheet wird von allen Browsern gelesen. Im 
zweiten Schritt wird eine Bedingung eingeleitet, die nur 
Versionen kleiner als 7 lesen können. Alle anderen 
 Ver sionen überspringen daher diese Anweisung.

Bei TYPO3 bieten sich Conditions per TS an. Im Root- 
Template sieht die Condition folgendermaßen aus:

[browser = msie] && [version = <7]
page .stylesheet = fileadmin/templates/main/css/
layoutCond .css
[GLOBAL]

	Abbi.	91:	Fehlerhafte	CSS-Interpretation	des	IE	5.5	und	IE	6
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7.12.6 Suchmaschinenoptimierung (SEO)
Die schönste Website ist wertlos, wenn sie nicht gefunden 
wird. Ein weitläufiger Begriff ist SEO (Search Engine Opti-
mization). Suchmaschinen werten generell die Meta- 
Informationen einer Seite aus. Metatags befinden sich im 
Header-Bereich einer HTML-Seite und müssen dort 
 normalerweise direkt eingegeben werden.

Grundvoraussetzung für eine suchmaschinenoptimierte 
Website ist valider Quellcode. Die Angabe des Doctypes, in 
vorliegender Arbeit ist dies xhtml_trans, ist unerlässlich. 
Der obligatorische XML-Prolog kann mit xmlprologue=none 
unterbunden werden. Dies ist speziell für den IE bis Ver-
sion 7 zu empfehlen. Bei Angabe des XML-Pologs schaltet 
dieser in den nicht standardkonformen Quirksmodus um. 
Über eine Condition können explizit alle Versionen unter  
7 angesprochen und der Prolog deaktiviert werden. Per 
TypoScript kann zudem der Befehl xhtml_cleaning = all 
verwendet werden, der den Code säubert. Allerdings kann 
er einen unvaliden Code nicht valide machen!

TYPO3 vereinfacht den Umgang mit Metatags. Bei korrek-
ter Konfiguration des Root-Templates können auf jeder 
 Inhaltsseite unter dem Tab Metadaten Informationen für 
Suchmaschinen eingefügt werden. Zu unterscheiden sind 
Keywords und die Description. Da Keywords in der Ver-
gangenheit häufig missbraucht worden sind und un-
zählige Begriffe zur beabsichtigten Optimierung des 
 Rankings eingegeben wurden, werden diese von den 
 heutigen großen Suchmaschinen, wie zum Beispiel 
Google, in zwischen nicht mehr ausgewertet. Um dennoch 
von Google indiziert zu werden, sollte unter Description 
eine kurze Umschreibung der Seite angelegt sein. Darauf 
ist zu achten, dass diese nicht mehr als 160 Zeichen um-
fasst. Das Einpflegen der Metatags sollte auf jeder Seite 
individuell geschehen.

Mit der Extension meta_tags, die für OPTI SYSTEMS ein-
gesetzt wird, werden erweiterte Konfigurationsmöglich-
keiten angeboten. Der Vorteil ist, dass Meta-Tags global 
gesetzt werden und so automatisch auf jeder Seite er-
scheinen. Einzelne Seiten können weiterhin individuell mit 
Tags angepasst werden.

Für den korrekten Betrieb der Extension müssen Anwei-
sungen im TS-Anweisungen im Feld Konstanten sowie  
im Feld Konfiguration in das Root-Template eingefügt 
 werden.

Zunächst werden globale Werte in den Konstanten defi-
niert. Hierzu wird als erstes der Inhalt von plugin.meta 
 gelöscht und in den Folgeschritten mit den Metadaten 
überschrieben.

plugin .meta >
plugin .meta {
description = [kurze Beschreibung  
der Seite in einem oder zwei Sätzen]
keywords = [einige wenige aussage- 
kräftige Stichwörter]
}

Suchmaschinen arbeiten mit Programmen, die als Robots 
(Crawler, Spider) bezeichnet werden. Um einem Robot 
mitzuteilen, ob und wie eine Seite indiziert werden soll, 
muss der Befehl

robots = index, follow, noindex,  
nofollow, all, none

gesetzt sein. follow gibt dabei an, ob Links verfolgt 
 werden sollen oder nicht. Mit Index wird festgelegt, ob 
eine Seite indiziert werden soll. Je nach Bedarf können 
 Attribute kombiniert werden. Allerdings muss die An-
weisung logisch korrekt bleiben, also kein Paradoxon sein.

Es folgt die Anweisung im Konfigurationsfeld. Diese setzt 
die Definition in den Konstanten voraus. Es kommen die 
zusätzlichen Objekte global und flags hinzu.

Unter dem erweiterten Objekt global werden nochmals 
die Angaben zu description und keywords zugewiesen.

plugin .meta {
global .description =
global .keywords =
flags .useSecondaryDescKey = 0
flags .alwaysGlobalDescription = 1
flags .alwaysGlobalKeywords = 1
flags .DC = 0
}

Bei der Überprüfung erscheinen zunächst die Meta-Infor-
mationen doppelt. Um die doppelten Einträge zu eliminie-
ren ist eine weitere Anweisung nötig.

page .headerData .999 < plugin .meta

Für den Erfolg, von Suchmaschinen leicht indiziert werden 
zu können, ist des weiteren valider Quellcode die Basis. 
TYPO3 liefert Funktion wie xhtml_cleaning, die den Code 
automatisch aufräumt. So können Suchmaschinen die 
Seite einfacher parsen. Diese Funktion gewährleistet 
 allerdings nicht, dass der Quellcode danach valide ist!  
Um eine erfolgreiche Indexierung der Suchmaschinen zu 
erreichen ist des Weiteren valider Quellcode Voraus-
setzung. TYPO3 liefert mit xhtml_cleaning eine Funktion, 
die den Code automatisch aufräumt. So können Such-
maschinen die Seite einfacher parsen. Diese Funktion ge-
währleistet allerdings nicht, dass der Quellcode danach 
valide ist! Hierzu sollten Validators von w3.org in Anspruch 
genommen werden.

# XHTML
 config .doctype = xhtml_trans
 config .xhtml_cleaning = all
 config .htmlTag_langKey = de
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7.12.7 Systempflege
Generell sollte von Zeit zu Zeit die DB überprüft werden, um diese in optimaler Weise zu betreiben.

Überprüfung	des	Reference	Index
In TYPO3 kann auf so genannte cObjects (Seiten, Bilder, etc.) verlinkt werden. Ein Objekt existiert dabei nur einmal und 
wird über andere Stellen referenziert. Wird das Objekt gelöscht, weist die Referenz auf ein nicht vorhandenes Objekt, 
das folglich nicht angezeigt werden kann. TYPO3 bietet eine Möglichkeit zur Überprüfung dieser  Referenzen an. Dies 
geschieht über das Modul DB­Überprüfung. Hier kann in einem Drop-Down-Menu Manage Reference Index aus gewählt 
werden. Bei einem Check werden sämtliche Objekte in der Reference Index Table analysiert.

Abbildung	92:		
Beispiel	eines	erfolg-
reichen	Reference	Index	
Checks

Bei Problemfällen, z.B., wenn Module des BEs nicht mehr 
korrekt angezeigt werden, kann ein Compare with $TCA im 
Database Analyzer sinnvoll sein und eventuell Abhilfe 
schaffen. Diese Funktion vergleicht die Konfigurationen 
im $TCA mit der DB-Struktur und deren Vollständigkeit. 
Untersucht werden die Tabellen:

– pages
– be_users
– be_groups
– sys_filemounts

Alle anderen Tabellen sind in Extensions konfiguriert.

Erstellen	von	Backups
Gelegentlich sollten Backups von der SQL-Datenbank und 
von der TYPO3-Installation angelegt werden. Es kann nie 
garantiert werden, dass ein Server nicht doch einmal aus-
fällt und unter unglücklichen Umständen so sämtliche 
Daten verlorengehen würden.

Ein Backup der DB erfolgt über FTP und phpMyAdmin. 
Gesichert werden sollten folgende Verzeichnisse:

– fileadmin
– TYPO3conf
– uploads

Falls in anderen Verzeichnissen Änderungen vorge-
nommen wurden, müssen selbstverständlich auch diese 
gesichert werden.

Über FTP können die oben genannten Dateien einfach 
 kopiert und auf den lokalen Rechner abgelegt werden. 
 Anschließend sollte ein MySQLDump über phpMyAdmin 
erfolgen. Nach Bedarf kann die Backup-Datei schließlich 
komprimiert werden. Hierfür empfiehlt sich die GZip-
Kompression (*.sql.gz).

Die Funktion im BE Exportieren/Importieren bietet eine 
 angenehme Möglichkeit des Backups der TYPO3-Installa-
tion. Hierfür wird das T3D-Format verwendet, das es 
 erlaubt, sämtliche Strukturen und DB-Anbindungen zu 
 sichern. Aufgerufen wird diese Funktion über das Root-
Level. In einem Dialogfenster können diverse, fein ab-
gestimmte Auswahlkriterien getroffen werden.
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8 FAZIT

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass TYPO3 für 
dieses Projekt die ideale CMS-Lösung war. Als flexible 
Umgebung konnte es sämtliche Zielsetzungen erfüllen. 
Überzeugen konnte auch die Vielfalt an Extensions, die auf 
nahezu jedes Problem zugeschnitten sind. So lassen sich 
in der Regel sogar auf einfache Weise Bugs beheben. Als 
Open-Source-Software braucht TYPO3 den Vergleich mit 
kommerziellen Produkten nicht zu scheuen.

Ein Wermutstropfen muss allerdings in der Weise hinge-
nommen werden, dass bei der tt_products-Implementie-
rung und der Wahl des Suffix-Templates die performante 
Cache-Funktion nicht genutzt werden kann. Allerdings 
muss an dieser Stelle auch angeführt werden, dass es 
sich bei tt_products um eine Extension handelt, und diese 
kann gut oder weniger gut programmiert sein.

Mit der bereits integrierten Extension css_styled_content 
wird hinsichtlich Barrierefreiheit bei der Content-Ausgabe 
ansatzweise eine Lösung angeboten. Dies ist erst einmal 
positiv zu bewerten. Allerdings sollte bedacht werden, 
dass mit dieser Extension alleine keine BITV-konforme 
Ausgabe erreicht werden kann, da nicht alle Inhaltsele-
mente berücksichtigt werden. An dieser Stelle lässt sich 
das System sicherlich noch optimieren, so dass hier ein 
starkes Argument für Joomla!s Beez sprechen könnte.

Durch das Anpassen der Extensions an eine barrierearme 
Ausgabe mit gleichzeitiger Kompatibilität der verschiede-
nen Browser musste einiges an Zeit investiert werden. 
Hier wäre eine Überlegung und genaue Abwägung der 
Vor- und Nachteile über den Einsatz von YAML ratsam.

Aufgrund der hohen Komplexität stellt TYPO3 einige 
 Voraussetzungen an den Host. Es sollte also ein großes 
Augenmerk auf die Gegebenheiten des Servers gelegt 
werden, bevor der Einsatz von TYPO3 ernsthaft in Er-
wägung gezogen wird. Sämtliche Funktionen von TYPO3 
können nur dann voll ausgeschöpft werden, wenn der 
 Server sämtliche Voraussetzungen erfüllt.

Auch wenn TYPO3 viel Raum für Individualität zulässt und 
viele Funktionen durch TypoScript beschrieben werden 
können, so reicht es doch nie an die Flexibilität heran, die 
sich ergibt, wenn eigene php-Skripte geschrieben werden. 
Während der Entwicklung und dort speziell bei der Imple-
mentierung von tt_products waren die Grenzen von TS 
merklich spürbar. Der recht einfache Umgang mit TYPO3 
als Komplettsystem, wenn dieser erst verinnerlicht wurde, 
wiegt diesen Punkt jedoch wieder auf. An dieser Stelle 
muss auch erwähnt werden, dass dieses Projekt ohne 
eine einzige selbstgeschriebene, nennenswerte php-
Funktion auskommt. Sämtliche Anforderungen wurden 
alleine über TS realisiert. Diese Tatsache spricht sicher-
lich für TYPO3!

Leider ist die Website nicht mehr im Internet abrufbar. 
Opti Systems hat inzwischen mit einem Grossunterneh-
men fusioniert.
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9 Verzeichnisse

9.1	 Abkürzungsverzeichnis

ASCII American Standard Code for Information Interchange 
BE Backend
CI Corporate Identity
CC Conditional Comment
CSS Cascading Stylesheets
DBMS Datenbank-Managementsystem
EM Erweiterungsmanager
FE Frontend
FTP File Transfer Protocol
GDL Gif Draw Library
GM GraphicsMagick
GUI Graphical User Interface
HTML Hyper Text Mark-up Language
IE Internet Explorer
IIS Internet Information Service (Microsoft)
IM ImageMagick
ISO International Organization for Standardization
MIME Multipurpose Internet Mail Extensions
OS Open Source
PHP Hypertext Preprocessor 
RTE Rich Text Editor
TCE TYPO3 Core Engine
TSFE TypoScriptFrontend Engine
W3C World Wide Web Consortium
WCAG Web Community Access Guidelines 
XAMPP Apache MySQL PHP Perl (X steht für das jeweilige Betriebssystem)
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9.3	 Internetquellen

http://www.contentmanager.de (cms)

http://www.konzept-welt.de/konzepte/newsletter-marketing.html

http://www.w3c.de/Trans/WAI/webinhalt.htm

http://www.sitepoint.com/article/code-html-email-newsletters/

http://www.sitepoint.com/article/code-html-email-newslettersHYPERLINK «http://www.sitepoint.com/article/
code-html-email-newsletters» (newsletter)

http://www.email-standards.org/HYPERLINK «http://www.email-standards.org/» (newsletter)

http://www.24ix.de/Vergleich.92.0.html (Vergleich von CMS)

http://cmsmatrix.org/matrix/cms-matrix

http://www.der-auftritt.de (Joomla!)

http://www.Joomla!.de

http://drupal.org

http://www.tecchannel.de/sicherheit/news/1765474/ (drupal)

http://de.wikipedia.org/wiki/Drupal

http://www.mitp.de/imperia/md/content/vmi/1695/1695_kapitel1.pdf(Drupal )

http://www.barrierefreies-webdesign.de/

http://www.dawsoninteractive.com/articles/article/TYPO3-seo-part-1-title-tags/ (seitentitel anpassen)

http://www.webohnegrenzen.de (Barrierefreiheit)

http://www.vorsprungdurchwebstandards.de/usability_webstandards_und_barrierefreies_internet.html

http://www.os-contentmanager.de/content/view/12/34/

http://www.jdk.de/de/cms/ecm-enterprise-content-management/was-ist-ecm.html

http://de.wikipedia.org/wiki/ISO_9241 (usability)

http://www.bao.de (büro für arbeits-und organisationspsychologie gmbh)

http://www.fit-fuer-usability.de/archiv/einfuehrung-in-die-iso-9241-110/

http://www.TYPO3-handbuch.de/index.php?id=164 (caching)

http://association.TYPO3.org/fileadmin/committees/communication/ceBIT06-final.pd

http://TYPO3.org/extensions/what-are-extensions/

http://t3n.yeebase.com

http://www.e-teaching.org/didaktik/ (Screendesign)

http://www.quirksmode.org/css/condcom.html are cc hacks?

http://www.webwriting-magazin.de/sogehts/css.shtml (Gestaltungstechnik mit CSS)

http://www.edition-w3.de/TR/1999/REC-html401-19991224/interact/forms.html (XHTML-Formulare)

http://www.drzycimski.com (Installationsanleitung von TYPO3)

http://www.linksandlaw.info/Impressumspflicht-pressemitteilung.html

http://www.e-recht24.de/artikel/datenschutz/209.html

http://www.bundesrecht.juris.de/ (Gesetze im Internet)

http://www.contentmanager.de
http://www.konzept-welt.de/konzepte/newsletter-marketing.html
http://www.w3c.de/Trans/WAI/webinhalt.htm
http://www.sitepoint.com/article/code-html-email-newsletters/
http://www.sitepoint.com/article/code-html-email-newslettersHYPERLINK
http://www.sitepoint.com/article/
http://www.email-standards.org/HYPERLINK
http://www.email-standards.org/�
http://www.24ix.de/Vergleich.92.0.html
http://cmsmatrix.org/matrix/cms-matrix
http://www.der-auftritt.de
http://www.Joomla!.de
http://drupal.org
http://www.tecchannel.de/sicherheit/news/1765474/
http://de.wikipedia.org/wiki/Drupal
http://www.mitp.de/imperia/md/content/vmi/1695/1695_kapitel1.pdf
http://www.barrierefreies-webdesign.de/
http://www.dawsoninteractive.com/articles/article/TYPO3-seo-part-1-title-tags/
http://www.webohnegrenzen.de
http://www.vorsprungdurchwebstandards.de/usability_webstandards_und_barrierefreies_internet.html
http://www.os-contentmanager.de/content/view/12/34/
http://www.jdk.de/de/cms/ecm-enterprise-content-management/was-ist-ecm.html
http://de.wikipedia.org/wiki/ISO_9241
http://www.bao.de
http://www.fit-fuer-usability.de/archiv/einfuehrung-in-die-iso-9241-110/
http://www.TYPO3-handbuch.de/index.php?id=164
http://association.TYPO3.org/fileadmin/committees/communication/ceBIT06-final.pd
http://TYPO3.org/extensions/what-are-extensions/
http://t3n.yeebase.com
http://www.e-teaching.org/didaktik/
http://www.quirksmode.org/css/condcom.html
http://www.webwriting-magazin.de/sogehts/css.shtml
http://www.edition-w3.de/TR/1999/REC-html401-19991224/interact/forms.html
http://www.drzycimski.com
http://www.linksandlaw.info/Impressumspflicht-pressemitteilung.html
http://www.e-recht24.de/artikel/datenschutz/209.html
http://www.bundesrecht.juris.de/
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10	 Screenshots

Abbildung 93: Homepage OPTI SYSTEMS, Frontend
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Abbildung 94: Homepage in Browser mit deaktivierter Bildunterstützung, Frontend



86 Screenshots

Abbildung 95: Backend in der Admin-Ansicht
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Abbildung 96: Backend in der Ansicht Redakteure L0
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11 Technische Dokumentation (tt_products)

11.1	 tt_products	Template-Konstanten

### Designvorlage ###
plugin .tt_products .file .templateFile = fileadmin/templates/tt_products_css .htm

###Artikeltabelle###
plugin .tt_products .useArticles = 1

plugin .tt_products .orderEmail_to = anfrage@opti-systems .de
plugin .tt_products .domain = www .opti-systems .de

###PIDS###

##Listenansicht##
plugin .tt_products .PIDlistDisplay = 135
##Einzelansicht##
plugin .tt_products .PIDitemDisplay = 137
##Warenkorbansicht##
plugin .tt_products .PIDbasket = 160
##Kontrolle und Bezahlung##
plugin .tt_products .PIDpayment = 0

plugin .tt_products .color1 = #CCCCCC
plugin .tt_products .editLockedLoginInfo = 0
plugin .tt_products .loginUserInfoAddress = 0
plugin .tt_products .orderByItemNumberSg = 0
plugin .tt_products .rootCategoryID = 0
plugin .tt_products .rootDAMCategoryID = 0
plugin .tt_products .rootPageID = 94
plugin .tt_products .defaultDAMCategoryID = 0
plugin .tt_products .defaultCategoryID = 0
plugin .tt_products .TAXrates = 0
plugin .tt_products .showNotinStock = 0
plugin .tt_products .debug = 0
plugin .tt_products .warningInStockLimit = 0
plugin .tt_products .orderEmail_toDelivery = 0
plugin .tt_products .orderEmail_fromName = OPTI SYSTEMS – Ihre Produktanfrage
plugin .tt_products .bulkilyFeeTax = 0
plugin .tt_products .PIDsearch = 0
plugin .tt_products .displayCurrentRecord = 1
plugin .tt_products .clickIntoBasket = 1
plugin .tt_products .quantityIsFloat = 0
plugin .tt_products .clickItemsIntoSubmenu = 0
plugin .tt_products .clickIntoList = 0
plugin .tt_products .PIDstoreRoot = 0
plugin .tt_products .PIDmemo = 0
plugin .tt_products .advanceOrderNumberWithInteger = 0
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plugin .tt_products .pidsAddresses = 0
plugin .tt_products .pidsRelatedProducts = 0
plugin .tt_products .PIDuserFolder = 0
plugin .tt_products .PIDdelivery = 0
plugin .tt_products .PIDbilling = 0
plugin .tt_products .NoSingleViewOnList = 0
plugin .tt_products .usePageContentImage = 0
plugin .tt_products .PIDthanks = 0
plugin .tt_products .PIDtracking = 0
plugin .tt_products .PIDinfo = 0
plugin .tt_products .separateImage = 0
plugin .tt_products .alwaysAdvanceOrderNumber = 0

[usergroup = 2]
# UID der Usergroup
priceNoReseller = 2
[global]

plugin .tt_products .maxH_listHasChilds = 400
plugin .tt_products .maxW_listHasChilds = 400
plugin .tt_products .maxW_list = 100
plugin .tt_products .maxH_list= 100
plugin .tt_products .maxH_listRoot = 200
plugin .tt_products .maxW_basket = 200
plugin .tt_products .maxW_popup = 600
plugin .tt_products .maxH_listcat = 200
plugin .tt_products .maxH_basket = 200
plugin .tt_products .minH_single = 150
plugin .tt_products .maxH_single = 150
plugin .tt_products .maxW_single = 200
plugin .tt_products .PIDfinalize = 0
plugin .tt_products .PIDsearch = 94
plugin .tt_products .orderEmail_from = anfrage@opti-systems .de
plugin .tt_products .basketMaxQuantity = 100
plugin .tt_products .stdSearchFieldExt = 0

plugin .tt_products{
separateImage = 1
limitImage = 1
limitImageSingle = 5
}

11.2	 tt_products	Template-Setup

[loginUser = *]
 priceNoReseller = 2
 plugin .tt_products .priceNoReseller = 2
[global]

plugin .tt_products .conf .tt_products .SINGLE .image .mini {
file .maxW = 70
}
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page = PAGE
page .typeNum = 0
config .no_cache = 0

page .headerData .99 = TEXT
page .headerData .99 .value = <link rel=»stylesheet» type=»text/css» href=»fileadmin/templates/ 
tt_products .css» />
[browser = msie] && [version = <7]
page .headerData .99 .value = <link rel=»stylesheet» type=»text/css» href=»fileadmin/templates/ 
tt_products_Cond .css» />
[GLOBAL]

plugin .tt_products .requiredInfoFields = name, email
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